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Morgen Ausgabe, 


Gloſſen zu Bismarck's Aufſchlüſſen. 

Die Aufſchlüſſe, die der Fürſt Reichskanzler am letzten Freitag dem 
Reichstagsvorſtande nach löblich abſolbirtem Diner in feinem „Tabak⸗ 
Collegium“ über die Orientdinge und, was damit zuſammenhängt, er⸗ 
theilt hat und die er demnächſt ausführlicher im Reichstag ſelber bei 
der dritten Leſung des Etats des auswärtigen Amtes wiederholen wird, 
bilden ſeit Sonntag für ganz Europa das Thema der politiſchen 
Unterhaltung. Von irgendwelcher Indiscretion bei der Veroͤffent⸗ 
lichung jener Mittheilungen des Fürſten Reichskanzler iſt natürlich 
nicht die Rede; dieſelben ſind vielmehr zu dem ganz beſtimmten 
Zwecke gemacht worden, um in die Oeffentlichkeit zu gelangen. Der 
Reichstagsvorſtand ſoll ſogar urſprünglich mit der Abſicht umgegangen 
fein, durch eine gegenſeitige Vergleichung und Ergänzung der Erinne⸗ 
rungen ſeiner einzelnen Mitglieder zu einer Art von beglaubigter 
Verſion zu gelangen und dieſelbe dann ausſchließlich der Oeffentlichkeit 
zur Verfügung zu ſtellen; doch iſt man hinterher davon abgekommen. 
Es ſind demnach verſchiedene Verſionen in die Oeffentlichkeit gelangt, 
welche in manchen Einzelheiten von einander abweichen; ihr durch den 
consensus auditorum beglaubigter Kern iſt aber immerhin ſo be⸗ 
deutend, daß man leicht einige mehr äußerliche Zuthaten als unbe⸗ 
glaubigt preisgeben kann. Was übrig bleibt, reicht doch noch aus, 
um Stoff zu einem Dutzend politiſcher Denkübungen zu geben. 

Fürſt Bismarck will, daß etwa Folgendes als feine Anſicht über 
die Orientdinge gelte. Deutſchland als eine, ja als „die Friedens⸗ 
macht“ par excellence kann und wird keinen Krieg beginnen, noch 
mit einem ſolchen auch nur drohen, um den Ausbruch eines Krieges 
zwiſchen Rußland und der Pforte zu verhindern. Das iſt eine Folge⸗ 
rung, die ſchon oft gezogen und durch die Zuſtimmung der öffentlichen 
Meinung Deutſchlands noch erſt neuerdings beſtätigt worden iſt, als 
die „Times“ das Deutſche Reich beſchwor, durch ſein Quos ego die 
beiden zum Kriege beauftragenden Mächte auseinander zu halten. 

Deutſchland wird in einen Krieg zwiſchen Rußland und 
der Pforte nicht eingreifen, ſo lange derſelbe localiſirt bleibt, weil 
eben ſo lange auch kein Intereſſe Deutſchlands gefährdet iſt. Es be⸗ 
hält ſich vor, einzugreifen, wenn Intereſſen bedroht werden ſollten, die 
Deutſchland zu ſchützen durch fein eigenes Intereſſe gendoͤthigt iſt. 
Auch dieſes war ſchon in der Rede zur Eröffnung des Reichstages 
gefagt worden und es war dort auch noch von der Ehre Deutſchlands ꝛe. 
die Rede. Deutſchlands Ehre aber würde verletzt erſcheinen, wenn 
eine von ihm mit Nachdruck ausgeſprochene Mahnung an eine aus⸗ 
wärtige Macht von dieſer nicht befolgt werden ſollte. Man fragte ſich 
damals, was unter den ganz allgemein gehaltenen Worten der Thron⸗ 
rede verſtanden fei; Fürſt Bismarck hat jetzt Aufſchluß darüber ertheilt. 
Er rechnet zu demjenigen, was Deutſchland im eigenen Intereſſe 
zu ſchützen habe, die Integrität Oeſterreichs. Es wird dieſes 
Wort in Oeſterreich⸗Ungarn als ein Unterpfand guter Beziehungen 
zum Deutſchen Reiche mit Freude begrüßt werden, wie wohl es dem 
„wahren Oeſterreicher“ gerade nicht ſchmeichelhaft in den Ohren klingen 
wird; der wünſchte, daß die Dinge ſich lieber umgekehrt verhielten und 
Oeſterreich in die Lage wäre, durch ſolche Verſicherungen Andere über 
ihr Schickſal beruhigen zu können. 

Als wir in Betreff des Inhalts der letzten Thronrede im Voraus 
unſern Erwartungen Worte liehen, ſagten wir u. a.: „Die Deutſchen 
in Oeſterreich müßten freilich verzweifeln an der Zukunft ihres Staats⸗ 
weſens, wenn ſie ſich in der gegenwärtigen Zeit nicht losmachen könnten 
von Argwohn gegen die Abſichten der deutſchen Reichsregierung. 
Wären ſie wirklich der Ueberzeugung, daß das deutſche Reich ſich nur 
deswegen zur Vermittelung zwiſchen Oeſterreich-Ungarn und Rußland 
entſchloſſen hätte, um ſchließlich das Erſtere dem Letzteren willenlos zu 
Füßen zu legen; dann wäre für ſie freilich die Zeit gekommen, 
Finis Austriae zu rufen. Wir halten aber dafür, daß zu der⸗ 
artigen Verzweiflungsausbrüchen kein Grund vorhanden iſt.“ — Dieſe 
unſere Ausführungen finden jetzt in den Aufſchlüſſen des Fürſten Bis⸗ 
marck ihre Beſtätigung; derſelbe hat ſich ſehr warm für Oeſterreich⸗ 
Ungarn ausgeſprochen, das nach ihm beſſer iſt, als ſein Ruf. Wenn 
Oeſterreich⸗Ungarn durch Rußlands Vorgehen nach einem Siege über 
das osmaniſche Reich, namentlich durch den Verſuch zur Aufrichtung 
neuer ſlaviſcher Staatsweſen, in Wahrheit ruſſiſcher Schutzſtaaten an 
feiner ſüdlichen Grenze, dazu gebracht werden ſollte, für feine Inte: 
grität beſorgt zu werden und deshalb Rußland bei feinen desfallſigen 
Verſuchen gegenüberzutreten, ſo wird Deutſchland ſich auf die 
Seite Oeſterreich-ungarns und nicht auf die Seite Ruß⸗ 
lands ſtellen. Der Fürſt⸗Reichskanzler hat dies ziemlich kräftig an⸗ 
gedeutet und daneben über die ruſſiſche Politik und ihre „Macher“ ſich 
ſehr offen geäußert, wovon allerdings in die durch die Zeitungen ver⸗ 
breiteten Verſtonen bisher nichts übergegangen iſt. Es iſt anzunehmen, 
daß die Worte des Reichskanzlers in Rußland beherzigt werden und 
daß der ruſſiſch⸗türkiſche Krieg deshalb ein localiſirter bleiben 
werde. Daß die ruſſiſche Kriegspartei nebſt ihrem panſlaviſtiſchen An⸗ 
hang wegen dieſes deutſchen Haltrufes uns nicht gewogener werden 
wird, verſteht ſich von ſelbſt; indeſſen iſt es gleich, ob bei ihr zu 
einem Centner deutſchen Haß auch noch dies Quentchen ſich legt. 

Was England betrifft, ſo erklärt der Reichskanzler, daß dies 
unter den „Deutſchland geſchichtlich näher ſtehenden Mächten“ mitver⸗ 
ſtanden worden ſei, „zwiſchen denen insbeſondere der Friede, ſofern er 
bedroht fein ſollte, durch freundſchaftliche Vermittelung zu erhalten“ 
die deutſche Regierung — nach der Thronrede — beſtrebt ſein werde. 
Es iſt dies auch damals ſchon an vielen Stellen fo verſtanden worden, 
da, wenn von Oeſterreich und Rußland allein hätte die Rede ſein 
ſollen, die Worte jedenfalls anders gewählt worden wären. Vom Drei⸗ 
Kaiſerbündniß zu ſprechen, hat Fürſt Bismarck — ſchwerlich ohne Ab⸗ 
ſicht — unterlaſſen; daſſelbe iſt, wenn Rußland als kriegführende Macht 
auftritt, ja ohnehin ſuspendirt, da es ſich eben nur in einem ge⸗ 
meinſamen Vorgehen der drei Kalſermächte bekunden kann, durch 
das einſeitige Vorgehen einer derſelben in der wichtigſten politifchen 
Frage der Gegenwart aber zeitweilig wenigſtens aufgehoben wird. 

In Wien und London hat man die nach dort telegraphiſch ge: 
meldeten Aufſchlüſſe des Fürſten Bismarck ſofort mit Genugthuung 
regiſtrirt, weil dadurch die im Inlande freilich niemals bezweifelte 
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„Selbſtſtändigkeit der deutſchen Politik in der Orientfrage eine ſcharfe 


Betonung erfahren hat. In Rußland wird man dieſe indirecte Ant⸗ 
wort auf die Kaiſerrede im Kreml zu beherzigen gut thun. 
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Unſtalten Beſtellungen auf die Zei „welche Sountag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Wen den S 1876. 


vorheben, daß die Zahl der Fragen don wirklichem und hervorragendem 


politiſchen Intereſſe ſich viel enger umgrenzt, als noch vor wenig Wochen 


Eintritt der orientaliſchen Frage in die politiſch⸗mili. zu überſehen war. 


tairiſche Wirkungsſphäre der Großmächte. — Noch ein Urtheil 
über die Leiſtungsfähigkeit Italiens. — Das Land Numänien. 

Zur Vervollſtändigung der im vorigen Briefe dargelegten Aeuße⸗ 
rungen über die Beziehungen Italiens zu der vorliegenden Tagesfrage 
dürfen wir nicht verabſäumen, ohne uns weiter auf Details einzulaſſen, 
doch ein beſtimmtes, klar hingeſtelltes Urtheil auszuſprechen. Ueber die 
Befähigung und ſachliche Geſchicklichkeit des jetzigen Königreichs Italien 
zu den politiſchen und militäriſchen Aufgaben, welche bei einem Staate 
vorliegen müſſen, wenn er an Macht und Einfluß nach Außen zu⸗ 
nehmen und ſich nach Innen ſicher conſolidiren will; welches Letztere 
von der äußeren Machtfrage nicht zu trennen iſt. 

Man ſtelle ſich die politiſchen wie ſittlichen öffentlichen Zuſtände 
vor Augen, wie diejelben in allen früheren italieniſchen Staaten be⸗ 
ſchaffen waren! Was für ein Material an Beamten und Offizieren, 
an Subalternen und Militärs niederen Grades war in dieſen Staaten 
vorhanden, um an dem neuen Aufbau eines einzigen italieniſchen 
Staates leidlich mitzuwirken und keinen Schaden dabei zu bewirken. 
Wie das Beſte von dieſem Perſonal, was entſchieden nicht zahlreich 
war, in keiner Hinſicht mit dem Perfonenftande zu vergleichen iſt, 
welchen nach dem Kriege von 1866 der preußiſche Staat in ſich auf⸗ 
nahm, um Erſteren mit dem ausgeſuchten Perſonal aus den alten 
Provinzen zu verſchmelzen und dann mit dem Geſammtſtande die 
Neuorganiſatirn der annectirten Landestheile als preußiſche Provinzen 
herzuſtellen. Seit jener Zeit vermögen wir uns erſt ein Urtheil in 
Deutſchland darüber zu bilden, wie überaus ſchwer eine ſolche 
Verſchmelzung zu neuen politiſchen Zuſtänden ganzer Landestheile für 
den ſich vergroͤßernden Staat, ſelbſt bei ausreichenden Mitteln, ſich that⸗ 
ſächlich geſtaltet. Nun blicke man auf das Häuflein Piemonteſen und 
Lombarden, welche über die ganze Halbinſel, ſelbſt nach der Inſel 
Sicilien ſich zerſtreuen mußten, welche Letztere man kaum mit dem 
Namen eines wirklich italieniſchen Landestheils bezeichnen konnte — 
um große Provinzen eines neuen Königreichs Italien aus einem 
Chaos herzuſtellen und eine italieniſche Armee mit der dazu ge⸗ 
hörigen Militär⸗Adminiſtration trotz der unbrauchbaren und wider⸗ 
willigen Reſte der Haustruppen der früheren Herrſcher nicht blos auf 
dem Papier zu fingiren, ſondern um nach und nach, Schritt für Schritt 
vorwärts dringend, neue und wirklich brauchbare politiſche wie mili⸗ 
täriſche Geſtaltungen entſtehen zu laſſen, die bei allen ihren großen, 
nicht wegzuſchaffenden Mängeln doch ſich bald als ſolche Schaffungen 
charakteriſirten, die entſchieden und erheblich beſſer waren als das Alte, 
was man nach Lage der Verhältniſſe ſo viel als möglich zertrüm⸗ 
mern mußte. 

Wer von und Deutſchen Gelegenheit hatte, ſich eingehend an Ort 
und Stelle darüber zu orientiren, was in dieſer Hinſicht das neue 
Italien wirklich Bewunderungswürdiges geleiſtet, der wird 
das viele noch Mangelhafte, die ſchlechte Geldwirthſchaft der dazu nicht 
vorgebildet geweſenen Perſonen, das Unredliche vieler in den öffent⸗ 
lichen Dienſt genommenen Leute, die bei der geringen Auswahl dem 
Bedürfniſſe gegenüber entweder zu blenden verſtanden oder ohne weitere 
Prüfung genommen werden mußten — nicht mehr ſcharf beurtheilen 
konnen. Der geiſtig wie körperlich ſtärkere Volksſtamm der Nord: 
Italiener hat alſo jedenfalls die ganze Halbinſel vortheilhaft für eine 
künſtige Zeit befruchtet — und wir vermögen uns hiernach klar zu 
machen, daß mit dem guten Geiſte dieſer beſſeren Elemente das neue 
Siaatsſchiff weiter glücklich vorwärts, trotz aller Strudel und Untiefen, 
rudern wird, wenn die göttliche Vorſehung dem Lande weiter ſo große 
Glücksfälle durch günſtige Winde gewährt, wie ſie die Geſchichte 
Jialiens in den beiden jüngſten Decennien aufzuweiſen hat. 

Indem wir unſer Urtheil ſchließlich noch ſpeciell der italieniſchen 
Armee zuwenden wollen, haben wir nichts Zutreffenderes zu bemerken, 
als daß Kaiſer Wilhelm bei ſeiner Anweſenheit in Mailand wirk⸗ 
lich überraſcht über das war, was ſich feinem ſcharfen Kennerauge 
von dieſer Armee vorſtellen konnte. Eine ſolche in ihrem Werthe 
aufſteigende Armee eines neuen Staates bedarf aber durchaus des 
Krieges, um bei der Politik des letzten Theiles dieſes Jahrhunderts 
dem Lande, dem fie angehört, ſolche Stellung dem Auslande gegen: 
über zu erringen, welche dem Ehrgeize eines aufſtrebenden Staates 
entſpricht. — Unter ſolchen Umſtänden darf man auch nicht glauben, 
daß die ungünſtige Finanzlage des Königreichs Italien eine 
eiſerne Schranke ſein werde, über welche die Regierung deſſelben nicht 
hinweg kommen könne, wenn dieſelbe in einem entſcheidenden Momente, 
bei einer beſonders günſtigen Conſtellation mobil machen wollte. 
Man wird ſich in Acht nehmen, ſich vorzeitig in das Kriegsgewand zu 
kleiden; in heutiger Zeit findet ſich indeß immer noch das Geld für 
ein Land wie Italien, das auch nicht wähleriſch ſuchen und nehmen 
möchte, wenn es zu milltäriſchen Operationen nöthig wird. — Viel 
auffälliger erſcheint, wenn wir zur Zeit das Land Rumänien mit 
etwa 60,000 Mann (das Mehr iſt entſchieden übertrieben) in Waffen 
ſtehen ſehen. 


N Breslau, 5. December. i 

Der Reichstag hat am Sonnabend die zweite Leſung der Juſtizgeſetze 
beendet und im Allgemeinen die Commiſſionsbeſchlüſſe beſtätigt. Ueber⸗ 
blicken wir — ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“ — das Geſammtergebniß dieſer 
zweiten Leſung, ſo drängt ſich uns vor Allem die befriedigende Ge⸗ 
wißheit auf, daß von der techniſchen Seite nicht nur das Grundwerk, ſon⸗ 
dern auch der Ausbau der Vorlagen, bis auf eine verhältnißmäßig ganz 
geringe Anzahl von Lücken, mächtig und unverrückbar aus der zweijährigen 
Commiſſionsberathung und der dritthalbwöchentlichen Plenarverhandlung 
herausragt. Die Bedeutung ſo wenig wie die Zahl dieſer Lücken kann 
irgend noch einen Gedanken aufkommen laſſen, daß an den bier obwalten⸗ 
den Meinungsverſchiedenheiten der Ertrag einer ſo langen und mühevollen 
Vorarbeit ſcheitern könnte. In dem nothwendig auf der jetzt gewonnenen 
Grundlage zu erneuernden, wenn auch nicht officiellen Gedankenaustauſch 
zwiſchen den maßgebenden Elementen des Bundesraths und der bisherigen 
Commiſſion müſſen und werden dieſe Differenzen ihren Ausgleich finden, 
es wäre kaum zu verantworten, wenn noch eine oder die andere abermals 
eine Erörterung im Plenum in Anſpruch nehmen ſollte. Die ernſthaften 
Schwiezigkeiten find, jetzt auf die politiſchen Streitpunkle beſchräukt. Ohne 


I beute auf dieſelben im Einzelnen eingehen zu wollen, dürfen wir dech her⸗ 


Die hochofficibſe Wiener „Montags⸗Revue“ bringt einen Artikel zur Lage, 
welcher folgenden bemerkenswerthen Paſſus enthält: 

„In jüngſter Zeit iſt das Friedensbedürfniß Europa's ſo allſeitig und 
ſo rückhaltslos hervorgetreten, daß man es jedenfalls als eine poſitive 
politiſche Macht in N bringen muß. Daß auch für den Fall eines 
Bruches, der ſich zwiſchen Rußland und der Türkei vollziehen würde, alſo 
für den Fall des gänzlichen Scheiterns der Conferenz, Niemand mehr 
die ernſtliche Beſorniß hegt, daß der Streit aus feinen loca⸗ 
len Grenzen heraustreten und Europa in ſeine Verwicklungen 
ziehen könnte, bezeichnet eine weſentliche Verbeſſerung der Lage. Es iſt 
der Beweis dafür, daß die öffentliche Meinung die Hoffnung aufrecht 
erhält, daß die letzte Ordnung der Fragen den conferbativen Principien 
entſprechen werde, welche vom Beginne der Verwicklung an von allen 
europäiſchen Mächten gleichmäßig in den Vordergrund geſtellt worden find. 
Ohne Zweifel ſind die formellen Erklärungen des St. Petersburger Cabi⸗ 
nets für dieſe Auffaſſung entſcheidend geworden. Sie find entſcheidend 
für die Beurtheilung der letzten Zwecke der ruſſiſchen Politik und für die 
den Mächten eingeräumte Möglichkeit ſich auf ihre eigenen Intereſſen 


a 


zurückzuziehen, ohne wirkliche Intereſſen Europa's einer ebentuellen ſelbſt⸗ 
ſtändigen Action Rußlands preisgegeben zu haben.“ 

Es ftimmt dies mit den vom Fürſten Bismarck jüngſt ausgeſprochenen 
Anſichten vollſtändig überein. 

In Italien iſt endlich der Geſetzentwurf gegen die Mißbräuche der 
Cultusbeamten in der Deputirtenkammer zur Vertheilung gelangt. Derſelbe 
lautet: 

„Art. 1. Derjenige Cultusbeamte, welcher im Mißbrauche von Hand⸗ 
lungen des eigenen Amtes das öffentliche Gewiſſen oder den Frieden der 
Familien ſtört, wird mit Gefängniß von vier Monaten bis zu zwei Jah⸗ 
ren und mit einer Geldſtrafe bis zu tauſend Lire beſtraft. Art. 2. Der⸗ 
jenige Cultusbeamte, welcher in Ausübung ſeines Amtes die Inſtitutio⸗ 
nen, die Staatsgeſetze, ein königliches Decret oder welchen anderen Act. 
der öffentlichen Behörde immer durch in öffentlicher Verſammlung ge: 
ſprochene oder verleſene Rede oder in anderweitig veröffentlichter Schrift 
ausdrücklich tadelt oder durch einen öffentlichen Act ſchmäht, wird mit Ge⸗ 


g. £ 


fängniß bis zu drei Monaten und mit einer Geldſtrafe bis zu tauſend 


Lire beſtraft. Wenn die Rede, die Schrift oder der Act darauf gerichtet 
ſind, den Ungehorſam gegen die Staatsgeſetze oder die Handlungen der 
offentlichen Behörde hervorzurufen, ſo wird der Schuldige mit Gefängniß 
von vier Monaten bis zu zwei Jahren und mit einer Geldſtraſe bis zu 
zweitauſend Lire beſtraſt. Wenn auf die Aufreizung Widerſtand oder 
Gewaltthätigkeit gegen die öffentliche Behörde oder ein anderes Vergehen 


ge 
folgt, ſo wird der Urheber der Anreizung, wenn dieſe nicht eine Mitſchuld 


bildet, mit Gefängniß über zwei Jahre und mit einer Geldſtrafe über 
zweitauſend Lire und ausdehnbar bis zu dreitauſend Lire beſtraſt. Mit 
denſelben Strafen werden diejenigen beſtraft, welche die vorerwähnten 
Reden oder Schriften veröffentlichen oder verbreiten. Art. 3. Diejenigen 
Cultusbeamten, welche entgegen den Verfügungen der Regierung Hands 
lungen des äußeren Cultus ausüben, werden mit Gefängniß bis zu drei 
Monaten und mit einer Geldstrafe bis zu zweitauſend Lire beſtraft. Art. 4. 
Jai Contravention der vorgeſchriebenen Regeln über die Nothwendigkeit der 
uſtimmung der Regierung 2 ee ee zur Ausführung auf 
den Cultus bestglicher Vorkehrungen in den Materien, bei welchen dies 
ſelbe noch immer erforderlich iſt, wird mit Gefängniß bis zu 6 Monaten und 
mit einer Geldſtrafe bis zu fünfhundert Lire beſtraft. Art. V. Die Cul⸗ 
tusbeamten, die welches andere Vergehen immer in der Ausübung ihres 
Amtes begehen, werden, auch wenn dies im Wege der Preſſe geſchieht, 
mit der gewöhnlichen Strafe, erhöht um einen Grad, beſtraft. In den 
anderen Fällen des Mißbrauches, die in dem letzten Theile des Artikels 17 
des Geſetzes vom 13. Mai 1871 Nr. 214 vorgeſehen ſind, können im Civil⸗ 
wege zum Schadenerſatze zu Gunſten der benachtheiligten Privaten oder, wenn 
das civilgerichtliche Urtheil hauptſächlich vom Staatsanwalte veranlaßt 
wurde, zu einer Entſchädigung zu Gunſten des Staates, aber nicht über 
zweitauſend Lire verurtheilt werden. Art. VI. Das Erkenntniß in den 
mi dem gegenwärtigen Geſetze vorgeſehenen Vergehen ſteht den Aſſiſen⸗ 
öfen zu.“ 
In Frankreich iſt die Miniſterkriſis jetzt eine vollendete Thatſache. Am 
3. d. Mts. hat Dufaure dem Präſidenten der Republik die Entlaſſung des 
ganzen Cabinets angekündigt. Ueber ein neues Cabinet iſt noch nichts be⸗ 
kannt. Die Clericalen wollen, daß Mac Mahon das neue Cabinet aus der 
Rechten ernenne, d. h. zur Auflöfung der Deputirtenkammer ſchreite. Man 
ſpricht auch von einem Miniſterium Decazes. Als conſtitutionelle Miniſter⸗ 
Präſidenten nennt man den Herzog Audiffret⸗Pasquier, Jules Simon und 
Leon Say. * 
In England nimmt ein von Gladſtone in dem Decemberhefte der „Con⸗ 
temporary⸗Review“ veröffentlichter Aufſatz: „Die helleniſche Seite der orienta⸗ 
liſchen Frage“ die öffentliche Aufmerkſamkeit ſtark in Anſpruch. Der Erz 


Premier bemüht ſich darin, mit einem Rückblick auf die Politik Cannings 


nachzuweiſen, daß die Griechen und Armenier daſſelbe Anrecht auf Reformen 
beſitzen wie die Slaven, und daß die griechiſch⸗türliſchen Provinzen unter 


der Suzeränetät der Pforte dem Königreiche Griechenland zugetheilt werden ag 


ſollten. 

Die Gerüchte von dem nahe bevorſtehenden Rücktritt des Earls von 
Beaconsſield von der Premierſchaft erhalten ih. Es heißt, das Ereigniß 
werde kurz vor oder nach der Eröffnung des Parlaments eintreten und Lord 
Beaconsfield werde nur den Geheimſiegelbewahrerpoſten behalten, ſomit im 


Cabinet bleiben. Als fein wahrſcheinlicher Nachfolger in der Premierwürde 2 


wird Lord Derby oder Lord Salisbury genannt. 
Deut ſchland. N 


CH Berlin, 4. Decbr. [Taktik des Reichstages betreffs 
der Juſtizgeſetze. — Fürſt Bismarck über die Orientfrage. 


— Miniſterconſeil. — Compromißverhandlungen. — 
Retorſionszölle. — Reactionäre Candidatur. — Die 
Socialdemokraten. — Commiſſionsberathung. — Con⸗ 


fiscation und Verhaftung. — Militäriſche Ordre.] Der i 
Präſident des Reichstages wird den Etat nicht früher auf die Tage: ⸗— 
ordnung ftellen, als bis die Juſtizgeſetze zum Abſchluß gekommen finde 


Dieſe Taktik entſpricht den Wünſchen der Mehrheit des Hauſes, wäh⸗ 
rend allerdings Seitens der Regierung vorgezogen worden wäre, die 


Schlußberathung des Etats zwiſchen der 2. und. 3. Leſung der Juſtiz⸗ 


geſetze vorgenommen zu ſehen. Aber der Reichstag hatte ſchon früher 
die Abſicht, von ſeinem Budgetbewilligungsrechte nicht eher Gebrauch 
zu machen, bis die Juſtizgeſeze zum Abſchluß gediehen ſeien. Ob 
dieſe Vorſicht geboten war und ob ſie nicht ein gewiſſes Mißtrauen 
ausdrücken ſollte, wollen wir nicht unterſuchen. Genug die Intention 
des Hauſes ging offenbar darauf hinaus, die verbündeten Regierungen 


nach der Bewilligung des Etats dem Hauſe das Ultimatum betreffs 


der Juſtizgeſetze geſtellt, und wenn daſſelbe nicht angenommen werden 


zu veranlaſſen, fi bei den bevorstehenden Compromißverhandlungen de 
nachgiebiger zu zeigen. Man wollte mit einem Worte verhüten, daß 
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ßt ſich nicht leugnen, daß die Beſorgniſſe der liberalen Mehr⸗ 


Ar 


ſollte, } ige vorgenommen 
Das la 


geeſetzen gefallen find. 
ſung der Juſtizgeſetze im Reichstage erſcheinen. 


übernehmen, ſondern überläßt es dem Bundesrathe, reſp. dem Juſtiz⸗ 
miniſter Leonhardt, das Ultimatum betreffs der Schwurgerichte für 
Preßvergehen, Zeugenpflicht der Redacteure und der Gompetenzcon 
flietsbeſtimmungen dem Reichstage zu ſtellen. Fügt ſich derſelbe den 
Forderungen der verbündeten Regierungen, ſo kann dem verantwort⸗ 
lichen Miniſter des deutſchen Reiches der Ruhm für das Zuſtandekom 
men der hochwichtigen Geſetze nicht entgehen; lehnt der Reichstag ab, 
ſo wird dieſer für das Scheitern verantwortlich gemacht. — Die zwei⸗ 
maligen vertraulichen Mittheilungen des Fürſten Bismarck an unſere 
Reichsboten haben ſelbſtverſtändlich die telegraphiſche Runde an den 
Börſen Europas gemacht, ehe fie in den Journalen erſchienen, und 
überall eine Hauſſe hervorgerufen. Dieſer Eindruck wird gewiß nicht 
in der morgigen Sitzung des Reichstages vermindert werden, in welcher 
Fürſt Bismarck die Interpellation der Fortſchrittspartei, betreffend den 
ruſſiſchen Zollukas, beantworten und wahrſcheinlich bei dieſer Gelegen- 
heit auch auf die orientaliſche Kriſis zu ſprechen kommen wird. Man 
nimmt in Abgeordnetenkreiſen an, daß der Reichskanzler lediglich offictell 
beſtätigen wird, was er bereits am Freitag und bei ſeiner Sonnabends⸗ 
Soiree über die auswärtigen Angelegenheiten äußerte. Er gab in 
letzterer zu verſtehen, daß Deutſchland traditionell nicht in die Fuß⸗ 
tapfen der Orientpolitik Rußlands treten könne, wenn auch Deutſch⸗ 
land der Freund feiner Freunde ſei. Aber aus Liebe zu dem Einen 
könne man nicht dem Anderen den Garaus machen. Er betonte von 
Neuem die freundſchaftlichen Beziehungen zu Oeſterreich, die Lebens⸗ 
kraft dieſes Staates und die Bedeutung, welche Ungarn innerhalb des⸗ 
ſelben einnehme. Was bei dieſer Gelegenheit über die Anhänglichkeit 
des ungariſchen Volksſtammes für das öſterreichiſche Kaiſerhaus geſagt 
wurde, hat allerdings in der Geſchichte dieſes Landes vielfach eine be: 
Bezeichnend war es, daß Fürſt Bismarck 


deenkliche Kehrſeite erfahren. 


das künftige Schickſal der Donaufürſtenthümer als eine Nebenfrage be⸗ 
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handelte, obwohl dieſe gegenwärtig den Angelpunkt der ruſſiſchen Orient⸗ 
politik bildet. — Der geſtrige Miniſterconſeil unter dem Vorſitz des 
Kaiſers beſchäftigte ſich dem Vernehmen nach mit den Reichsjuſtizgeſetzen 
und insbeſondere der Stellung, welche das preußiſche Miniſterium zu 
den beſtehenden Differenzpunkten einnimmt. — Heute Abend wird im 
Reichstage eine von dem Abg. Marquardſen berufene Verſammlung 
von Abgeordneten über die Differenzpunkte der Juſtizgeſetze verhandeln. 
Vorläufig iſt anzunehmen, daß der Titel über die Anwaltsordnung 
fallen gelaſſen wird, wenn die Regierung ſich weigern ſollte, demſelben 
ihre Zuſtimmung zu geben. — Bei dem jüngſten parlamentariſchen 
Diner des Fürſten Bismarck wurde von freihändleriſcher Seite die 
Converſation auf den Geſetzentwurf über die Retorſionszölle gelenkt. 
Der Reichskanzler deutete an, daß er ſeinerſeits eine perſönliche Ein⸗ 
miſchung zu vermeiden wünſche, obwohl er von den Intereſſenten foͤrm⸗ 
lich belagert werde. Camphauſen und Achenbach würden die Angelegen⸗ 
heit zum Austrag bringen. — Während die Deutſch⸗Conſervativen im 
übrigen Süddeutſchland keinen Boden gewinnen können, find fie in 
Würtemberg in der Agitation für die Reichstagswahlen ſo thätig, daß 
ihre Anſtrengungen nicht ganz erfolglos bleiben werden. Wie es bei 
jedem Wiederaufleben einer politiſchen Partei geſchieht und wie es 
gerade bei dieſer, die jo ſehr in den Traditionen der Vergangenheit 


Das Chriſtusbild. 
Eine Geſchichte aus dem podoliſchen Ghetto. 
Von Karl Emil Franzos. 
} III, 
Selbſt in das ſchmutzige, düſtere Labyrinth der Judenſtadt drang 
heute ein Hauch des Frühlings. Die Geſunden vergaßen ihre Sorgen, 
N die Kranken ſchöpften neue Hoffnung in dem warmen, hellen Sonnen: 
lichte. David der Bocher fand fie heute faſt alle beſſer und heiterer. 
And er ſprach auch heute mit jedem von ihnen viel länger, gütiger 
und ausführlicher, als ſonſt ſeine Art war, und jedem einzeln verſprach 
er faſt feierlich, daß er morgen wieder kommen wolle. 
Mi Dann ging er aufs Schloß. Die Frau Gräfin erwarte ihn im 
Pavillon, im Garten, ſagte der dicke Portier am Eingang. Er ging 
dahin und trat ins Gemach, in den ruhigen Zügen den ihm eigenen 
milden Ernſt. 
Sie eilte ihm erregt entgegen. Sie faßte feine Hand. 
9 „Dank! Friedrich! Dank, daß Du gekommen. Ich habe mich ſo 
lange darnach geſehnt und darauf gehofft. Nun kann Alles wieder 
gut werden.“ 
Sie hielt inne, als erwarte ſie ſeine Anrede. 
ech bin gekommen“, ſagte er ernſt und ruhig, „weil Sie mich 
ſeo flehentlich darum erſucht, Frau Gräfin. Und da uns das Leben 
noch einmal fo ſonderbar zufammengeführt, fo bin ich Ihnen wohl 
auch eine Erklärung ſchuldig, was mein Gewand betrifft und mein 
bisheriges Leben. Sie haben ein Recht darauf...“ b 
Ihr Auge hatte ſich mit Thränen gefüllt, als er fo kalt und 
ernſt sprach. 
„„Nicht jo, Friedrich! Du biſt grauſam. Du zürnſt mir, zürnſt 
mir mit Recht. Aber ich habe entſetzlich gelitten, ſeit dem Tage, wo 
ich jene unſeligen Zeilen ſchrieb ... Und um meiner Reue, um 


meiner Qualen willen — vergieb mir! Blick' nicht fo ernſt, fo 
„Ich ſagt' 


ſtrafend.“ 
Ich habe Ihnen längſt vergeben“, ſagte er milder. 

es Ihnen ſchon. Aber Sie beginnen Unmögliches, wenn Sie die 
Todten wecken, wenn Sie Momente aus unſerem Leben ſtreichen 
wollen, die unvergeßlich find, eben — weil fie einmal dageweſen, weil 
zan ſie nicht vergeſſen kann. Ich kenne und verſtehe die Qualen 
Ihres Herzens“, fuhr er fort und feine Stimme bebte, „ich verſtehe 
fie, weil ich ſie an meinen Schmerzen meſſen kann. Und um Sie 
vor neuem Wehe zu bewahren, vor Hoffnungen, die ſich nie erfüllen 
konnen, eben darum bitte ich Sie, mich anzuhören, obwohl Sie mich 
gebeten, obwohl ich gekommen, zu hören ..“ 
Sie ließ die Arme, die ſie im Beginne ſeiner Rede wie abwehrend 
erhoben, ſchlaff niederſinken und ſeufzte tief auf. Er nahm den dar⸗ 
gebotenen Sitz und begann klar und feſt: 
Ich bin im Städtchen unten geboren, der Sohn des verſtorbenen 
Rabbi. Die Leute dort haben mir nach dem Tode meines Vaters in 
ihrer Art viel Gutes erwieſen, obwohl ich es damals undankbar ver⸗ 
kannte. Nach dem Tode meiner Mutter zog ich fort. Ich erinnere 
mich noch lebhaft des düſteren, feuchten Herbſtmorgens, da ich auszog. 
eld hatte ich nicht, aber meine Glaubensgenoſſen ſind milde und 


ie 
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geſetze täglich im Wachſen find. — Fürſt Bismarck hat ſich gegen ſeine burg, dem einſt D. Fr. Strauß fein Mandat für das Frankfurter 
parlamentariſchen Gäſte weder beim Diner noch bei der Soiree auch] Parlament verdankte, Dr. Wilhelm Ebel aus Hoheneck „im friſchen 
nur mit einem Worte über die Juſtizgeſetze geäußert. Dieſe reſervirte] fröhlichen Wahlkampfe ſtehe.“ Der Name iſt nicht fo ſelten, daß er 
Haltung wird mit den Aeußerungen in Zuſammenhang gebracht, die] ſogleich beſtimmte Erinnerungen weckte, aber wenn die „Nordd. Allg. 
von zuſtehender Seite über feine paſſive Haltung gegenüber den Juſtiz⸗ Zeitung“ ihrer Empfehlung des Candidaten hinzufügt, daß Dr. Ebel 
Dieſem zu Folge würde er nicht bei der 3. Le⸗„trotz feines mehr als 40 jährigen Lebens in Schwaben nichts von 
Er würde demnach) | feiner preußiſchen Schneide eingebüßt hat“, 


wurzelt, am eheſten erwartet 1 

Geſtalten auf, die man längſt in Nacht und Vergeſſenheit begraben 
heit des Hauſes für das Zuſtandekommen der großen nationalen Reform-] wähnte. Da melden die Blätter, daß im Reichswahlbezirk Ludwigs⸗ 
die Verantwortlichkeit für das mögliche Scheitern der Geſetze nicht] der Belobte Niemand anders fein kann, als jener Paſtor Ebel von 


4 5 2 
barmherzig gegen die Armen. Ich durchſtreifte Galizien und Polen that meine Pflicht ohne Rückſicht 
und blieb hier und da als Schüler bei einem Rabbi. Aber keiner 10 0 ii 
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f einmal wieder] es der öffentlichen Unterſtützung und der Garantie, daß nur würdige Pro⸗ 
ducte des deutſchen Fleißes und Denkens nach Paris geſandt werden. Auf 
Grund deſſen erlaubt ſich der ergebenſt unterzeichnete Verein hiermit, eine 
etition dahin einzubringen, daß der deutſche er 11 einer würdigen 
ertretung der deutſchen Intereſſen auf der Pariſer tausſtellung genü⸗ 
ende und reichliche Geldmittel beantrage und bewillige und auch die vor⸗ 
her in der Heimath zu präſentirenden Ausſtellungsgegenſtände einer ſtrengen 
Prüfung hinſichtlich ihrer Zuläſſigkeit unterwerfen laſſe 
Berlin, 1. December 1876. } 
zu Auftrage: der Vorſtand des Vereins Berliner Induſtriellen.“ | 
[Der Etat der Reichslande für den israelitiihen Cultus. 
dann wird uns klar, daß Bekanntlich trägt die Landeskaſſe der Reichslande die Ausgaben nicht allein f 
für den katholiſchen und proteſtantiſchen, ſondern auch für den israelitiſchen 
Cultus. Im Etatsentwurf des nächſten Jahres find für den israelitiſchen 
Cultus der Reichslande 2 ganze Stipendien von je 640 Mark und ſe 2 halbe 
Stipendien von je 320 Mark aufgenommen und wie folgt begründet. Der 
Mangel an jüdiſchen Religionsdienern wird immer ſichtbarer. In Elſaß⸗ 


Koͤnigsberg (22), der neben ſeinem Freunde Diſtel die Hauptrolle in 


boten; ein Beweis, daß man im Süden zuweilen noch nicht ſo libera 
wie im Norden iſt. 

[In Angelegenheit der Pariſer Ausſtellung] hat der 
Vorſtand des Vereins Berliner Induſtriellen folgende Petition 
beſchloſſen: 

„Einem hohen Bundesrath (Reichstag) des Deutſchen Reiches geſtattet 
ſich der unterzeichnete Vorſtand nachfol 
Pelle 

er 


Hepworth Dixon hat vor wenigen Jahren in feinen „Seelenbräuten“ 
jüdiſcher Geistlichen. Es iſt daher nöthig, den jungen Leuten, welche ſich 
längſt verſchollen gewähnt! Und nun erſcheint er auf einmal wieder 
Stipendien geſchehen und zwar nur dann, wenn dieſelben ſo bemeſſen 
würdig ſiegesgewiß. Nicht allein, daß ſie ihre bisherigen neun Site zu c und Metz wiederholt Anträge geſtellt worden, denen hiermit 
glauben. fie, daß diesmal Herr Haſſelmann mit Hilfe der 2000 ultra: händler] hat an den Reichstag eine Petition gerichtet, in welcher er um eine 
5 it benutzten Volumenalcoholomet er ni 
Provinz Schleswig⸗Holſtein und des Königreichs Sachſen und dem einen au ee n e en ne ee 
vorragenden Technikern, wiſſenſchaftlichen Autoritäten und Intereſſenten des 
Irrfahrten nach einem anderen Reichstagsſitze zu ſenden, denn ſie techniſchen Vorkehrungen, welche bei der Einführung des 
wo der Abg. Träger feinen feſten Stammſttz hat, ſtellen die Socialiften beſonderer „techniſcher Erfindungen“ bierzu nicht mehr, ein richtiger Ge- 
den Abg. Hafenclever auf, während von nationalliberaler Seite Dr. 
alcoholometer nebſt Zubehör. 2) Von der großen, überwiegenden Majorität 
werden als Minorität nolens volens für Träger ſtimmen müſſen. — . N 5 \ 
Gewichtshandel als diejenige Methode zu empfehlen ift, welche die größere 
weil die Leitung deſſelben nicht den künſtleriſchen und ökonomiſchen berichtes gewandt und fähen ſich nun genöthigt, dem Reichstage daſſelbe 
ocke“, wel O i } . 
Reichsglocke welches ale Organ bed Grafen Harrv Arnim bezeichnet Correferent waren übereinſtimmend der Meinung, daß die Petition der 
vortrefflich bewährende Einrichtung der Pferdebahnen von allen Klaſſen verkehrs weſentlich beeinträchtige, 2) wie nicht einzelne Intereſſenten, ſondern 
Regierungscommiſſars Herr mann ging nun aber hervor, daß die 
gimenter ein für allemal die Benutzung der Stuttgarter Tramway ver- der Petenten im vollſten Maße Rechnung zu tragen. Unter dieſen Um⸗ 
vorzuſchlagen. 
Verehrte Redaction! Herr von Dieſt⸗Daber vermuthet, ich würde aus 
gende Reſolution des Vereins als 
Correſpondenz zu veröffentlichen, damit Jedermann richten kann, ob ich 


dem berüchtigten Seandalproceſſe gegen die Königsberger Mucker ſpielte. 
das Gedächtniß daran wieder aufgefriſcht, aber wer hätte nicht den Lothringen und den Nachbarſtaaten beſtehen keine Inſtitute zur Ausbildung 
im Jahre 1842 zur Amtsentfegung verurtheilten jungen Geiſtlichen dem, Stubium der Theologie widmen wege die n Seminare zu 
erlin un reslau zugängig zu machen. Dieſes kann nur dur 
und will auf der politiſchen Bühne im hellen Lichte des Tages regieren. | n 4 0 ni 
Wahrlich, die Todten ſtehen auf! — Die Socialdemokraten find merf- werden, daß die Aſpiranten, welche weitere Mittel in der Regel nicht befigen, 
davon leben können. In dieſer Richtung ſind von den Bezirks⸗Conſiſtorien 
im Reichstage behaupten zu können erklären, fie ſagen ſogar, daß fie | theilweise ent prochen werden ſoll. 
noch eben ſoviel neue hinzugewinnen würden. Von Barmen⸗Elberfeld N. L. C. [Der Verein deutſcher Spiritusfabrikanten und Sprit: 
montanen Stimmen im erſten Anſturqme ſiegen würde. Den Zuwachs geſezliche Beitimmung erſucht daß im Spiritusverkehr für die Jutunt 
berechnen ſie ſich aus dem Kreiſe Solingen, verſchiedenen Bezirken der nur amtlich geaichte Gerwichtsalcebolometer und Thermometer zugelaſſen, die 
\ zu bringen ſeien. Nach dem vom Abg. v. Kardorff im Namen der Petitions⸗ 
oder anderen mitteldeutſchen Duodezſtaate. So haben ſie alle Bor: | commiffien eritatteten Bericht führen die Petenten aus: durch eine aus her⸗ 
bereit a) DIN Dore H N 5 h 
ereitungen getroffen, den Abg. Dr. Oppenheimer abermals auf die Sprilpandelg gebildete Commiſſion ſei feſtgeſtellt worden: N Die nötbigen 
A a 1 WARS 8 unf Spiritushandels 
rechnen mit Beſtimmtheit darauf, die Vertretung für Reuß j. L. für nach Gewicht im deutſchen Reiche erforderlich find, können ohne Weiteres 
den Redacteur Blos in Hamburg zu gewinnen. Im Staate Reuß ä. L., von der Kaiſerl. Normalaichungscommiſſion oe werden; es bedarf 
wichtsalcoholomeler mit zugehöriger — fal ale uber cheinbaren 
u PR 4 i iſt ni ieri T ‚als ei i 5 3 
Birnbaum aus Leipzig candidirt. Kommt es zur Stichwahl, fo glauben ee, . 
die Socialdemokraten die Entſcheidung in der Hand zu haben und ſie] der Sachverſtandigen und Intereſſenten wird der Maaßhandel für dasjenige 
Verfahren gehalten, welches die geringere Garantie bietet, während der 
Die Commiſſion für den elſaß⸗lothringiſchen Etat hat von der Sub: | Rewicht eld j 1% 

: ; f Reellität verbürgt. In Folge dieſes Ergebniſſes hätten die Petenten ſich an 
ventionsſumme für das Straßburger Theater einen Abſtrich gemacht, den Bundesrath unter Ueberreichung eines Druckexemplars des ee 
Anforderungen entſpricht. — Ein hieſiges Wochenblatt, die „Deutſche Petitum vorzutragen, da vom Vundesrathe bisher eine Initiative in der 

5 hl von ihnen gewünſchten Richtung nicht ergriffen ſei. Der Referent und 
wird, iſt heute confiscirt und ſein Redacteur verhaftet worden. — Regi Fh ; ar 4 
x 4 se egierung zur Berückſichtigung zu überweiſen ſei und führte namentl 
Während hier in Berlin die vielerſehnte und ſich hier wie anderwärts Referent Be 1) wie Th gebräuchliche Maaßhandel die Neri des Sorte 
der Geſellſchaft, namentlich auch von Militärs aller Chargen fleißig das große Publikum alle Veranlaſſung habe, die Einführung des Gewichts: 
benutzt wird, hat, wie die hierher commandirten Stuttgarter Offiziere handels im Spiritus Ichpaft Wedmar chen. Aus den Ausführungen des 
. der dortige commandirende General von Schwarzkoppen den Reichsregierung die von den Petentetk angeregte Frage einer ſorgfaltigen 
Offizieren der in der würtembergiſchen Hauptſtadt garniſonirenden Ne: und gewiſſenhaften Prüfung unterworfen hat und geneigt ſcheint, den Wünſchen 
Ilſtanden zogen die Referenten ihren Antrag zurück und die Commiſſton be⸗ 
ſchloß, dem Reichstage den Uebergang zur Tagesordnung über die Petition 
[Von dem Herrn Grafen von Bocholtz] geht der „Poſt“ 
Nachſtehendes zu: 
guten Gründen ſeine an mich gerichteten Briefe geheim balten. Dadurch 
werde ich zu meinem Bedauern gezwungen, Sie zu bitten, dieſe ſinnreiche 
erein Berliner Induſtriellen hält es für eine unabweisliche Ehren: | Grund hab i lten. Gleichzeitig richte i di 
flicht der deutſchen Nation und für ein Erforderniß der n wirthſchaft⸗ N obe 15 ir Ad den us 8 3 


ehorſamſt zu unterbreiten: 


eltige r 
ichen Verhältniſſe, die Pariſer Weltausſtellung im Fabre MB7F zu beſchicken, Herrn von Dieſt Notiz genommen, die ergebene Bitte, vieſen Briefwechſe 
um das geſchädigte Anſehen der deutſchen Kunſt und Induſtrie wieder auf⸗ aufzunehmen. 0 Sehen Graf v. Bocholtz. 
zurichten und ſich auch auf dieſem Gebiete eine der politiſchen Bedeutung , Nieſen bei Peckelsheim, 22. October 1876, 
Deutſchlands würdige Stellung zu erringen. Um dies zu ermöglichen und Herrn v. Dieſt! Sie haben, wie mir aus dem Kladderadatſch, Wespen 
zugleich der Kleininduſtrie die Möglichkeit zu bieten, miteinzutreten, bedarf und anderen Blättern der Art bekannt iſt, ein Werk geſchrieben. Da nun 


genügte mir. Ich zog weiter. So kam ich nach Wilna. Dort lehrte] nur ſtärkte mich: das Bewußtſein erfüllter Pflicht. Da kamen wir 
Rabbi Naphtali, der berühmte Kabbaliſt. Ich lernte die Kabbala] nach Baden-Baden, da lernte ich Sie kennen, Frau Gräfin! ...“ 

kennen, dieſe ſeltſame, tiefſinnige, unheimliche Weisheitd: und Glaubens⸗ Sie hatte ihm bisher mit geſenktem Haupte zugehört. Nun erhob 
lehre unſeres Volkes. Ich warf mich mit glühendem Eifer auf ihr] ſie ihre Augen und ließ fie auf feinem: Antlitz haften, als erwarte fie 
Studium. Das war mein Unglück, wenn Sie es fo nennen wollen. von feinen Worten Leben oder Tod. Und er fuhr fort, warm und 
Ich machte jene Periode durch, die jedem denkenden Jüngling nicht] bewegt! 
erſpart bleibt, die Periode, wo ihm der poſitive Glaube zur Lüge wird,, „Ich will fie. Ihnen nicht noch einmal malen, die Bilder jener 
wo er kühn und vermeſſen das Unfaßbare erfaſſen will. ſchönen, unſagbar ſchönen Zeit. Ich habe Sie geliebt, mit ganzem 


f 4 f ' 3 Herzen und aus voller Seele; daß auch Sie mich geliebt, weiß ich. 
„Mein Wiſſen erſchien mir beſchränkt und kleinlich. Ich ſtrebte Und wenn es Ihnen heute zum Trofte iR, fo kann ich Ihnen ſagen, 
nach Höherem. Das Volk der Dichter und Denker, das deutſche Volk, 5 3 ; 
. daß ich nie daran gezweifelt, nie, ſelbſt in jenem Momente nicht, wo 
zog mich mächtig an und Deutſchland war meine Sehnſucht. Indeß at E ins bin ich J 
ich unabläſſig ſeine Sprache ſtudirte, erwarb ich mir durch Lehrſtunden, Sie mir die tiefſte Wunde geſchlagen. Aber Ein 9 5 hnen ver: 
durch Spare en Mittel. Endli ich pflichtet zu ſagen: warum ich Ihnen nicht ſchon damals erzählt, was 
ch Sparen und Geizen die nöthig dlich konnte ich N icht etwa 
reifen. Der Zufall war mir günftig. Auf der Reife, in einem kleinen] Ste heute vernommen. Ich that es nicht, m > aus falſcher 
lithau ſchen Grenzſtädtchen, lernte ich den greifen Fürſten Sugatſcheff[ Scham über meine Vergangenheit, über meinen en, ich that es 
b zſtädtchen, ch gatſcheff Sie waren meine erſte L 
kennen. Der Mann war vom echteſten Adel: ein edler Menſch. — nicht, weil ich einfach nicht daran dachte. — dieſed ne esſte Liebe, 
Der Vater des Fürſten Alexius, den Sie in Baden-Baden kennen ge⸗Iund mein Herz, das nun feine Ruhe gefun für i es einft ruheloſe, 
lernt, Frau Gräfin.“ 10 70 vielgequälte Herz wird Ihnen ewig danken lene kurze Zeit des 
x 75 g . Glücks. Die erſte Liebe aber weiß nichts von der Vergangenheit und 
„Ich erinnere mich“, ſagte fie leiſe. denkt nicht an die Zukunft. Der deutſche Dichter hat Recht! „Die 
„Der junge polniſche Jude“, fuhr er fort, „der Leſſing kannte und erſte Liebe weiß noch nicht, daß fie ſterben muß, wie das Kind nichts 
für Schiller ſchwärmte, erweckte ſeine Theilnahme. Er nahm ſich meiner weiß von dem Tode, den es oft um ſich ſieht.“ Und im Bewußtſein 
an, er ließ mich ſtudiren. Die Welt der Alten al ſich mir, — dieſer meiner Liebe ahnte ich nicht, daß es Ihre Liebe ändern könnte, 
in ihrem vielheiteren, bunten Gewimmel, aber auch in ihrem Ernſte] wenn Sie erführen, eine Judenmutter habe mich geboren und ich ſei 
und in ihrer Tiefe. Doch mein Sehnen, mein Forſchen erfüllte ſie ein armer Talmudiſt geweſen. Liebte ja auch ich nicht die Gräfin 
nicht. Dann wurden die Naturwiſſenſchaften mein Hauptſtudium. Der Jadwiga Bortynſka, nur Sie, Sie allein; ein edles, ſtarkes Herz, das 
Materialismus ward mir Zweck und Ziel. Dann aber erwachte in mir dem meinen entgegenſchlug. Eine anders geartete Liebe könnte ich 
der Trieb nach praktiſcher Thätigkeit. Das Feuer des Jünglings war wohl auch nicht empfunden haben, ich, den das Leben ernſt und ſtolz 
allmälig gedämpft; den Schleier der Iſis aufzuheben, das Weſen des gemacht. Und daß ich mich in dieſer Ueberzeugung getäuſcht, daß Sie 
Beſtehenden zu erforſchen, hatte ich aufgegeben. Ich ward Arzt und ſich nicht zu einem gleich freien Gefühle aufzuſchwingen vermocht, das 
— jetzt darf ich's wohl ſagen, ein viel begehrter, wohl auch geſchickter ſtellt ſich für ewig zwiſchen Sie und mich, das trennt uns für immer 
Arzt. Meinen Namen hatte ich geändert. David Blum hätte man⸗ — das allein. 
chen nutzloſen Kampf zu kämpfen, manche herbe Kränkung zu erdulden „Ich habe mir dieſe Ueberzeugung“, fuhr er fort, und ſeine Stimme 
gehabt, die Friedrich Reimann erſpart blieben. Meinen Glauben klang wieder klar und voll, nicht erſt errungen in den langen Jahren 
wechſelte ich nicht; wenn ſie wollen — aus Gewohnheit, denn damals ſeit unſerer Trennung; ſie durchzuckte mich ſchon klar und furchtbar 
war mir die eine Form poſitiver Religion ſo bedeutungslos wie die ſchmerzlich, als ich in jener dunklen Stunde Ihre wenigen flüchtigen 
andere. | "| eileh las, worin Sie mir ſchrieben: „Wenn Sie wirklich ein Jude 
„Meine Praxis wuchs, ich ward einer der erſten Aerzte in der] find, wenn das Gerücht recht erzählt von Ihrer ſelſamen Vergangen⸗ 
norddeutſchen Hafenſtadt, wo ich mich angeſiedelt. Da erkrankte der heit, fo find wir geſchieden.“ Und weil ich damals ſchon erkannte, 
greife Fürſt Sugatſcheff und berief mich nach Paris an fein Lager. Es] daß der Bruch unheilbar ſei und unſere Liebe eine verfehlte, darum 
war ſein Sterbelager. — Tode hatte er mich angefleht, ein handelte ich nicht, wie vielleicht ein Anderer an meiner Stelle gehandelt 
treuer Freund feines jungen Sohnes zu fein, ihn als fein Arzt fo lange hätte, ich ſuchte nicht zu retten, was noch in Ihrem Herzen an Liebe 
zu begleiten, bis ich glaubte, daß er dem Leben, dem ſchlüpfrigen, ver⸗ für mich zu retten war — ich ging. 
führeriſchen, verderblichen Leben der großen Welt ſelbſtſtändig werde „Ich ging. Nach Frankreich, nach England, von da nach Amerika. 
entgegentreten konnen. Ich leiſtete ihm das Verſprechen, das meine] Aber ich hatte meinen Schmerz nur über das Weltmeer getragen. Er 
eben gegründete Lebensſtellung vernichtete. Aber er war der einzige heilte langſam und ich kämpfte viel, bis ich der Liebe zu Ihnen nur 
Menſch, der mir im Leben wohlgethan, der einzige Menſch, den ich bis] mit leiſer Wehmuth zu denken vermochte. Denn Sie waren meinem 
dahin nächſt meiner Mutter geliebt. f dunklen, einſamen Leben das Sonnenlicht und der Frühling. Und als 
„Nach feinem Tode ward mir erſt die ganze Verantwortlichkeit, die der Glaube an Sie in mir zuſammenbrach, da ſchien es mir, al? 
ganze Peinlichkeit meiner Stellung klar. Fürſt Alexius war ein leicht: müßte in mir Alles brechen und lügen und fallen. Aber ich überwand. 
ſinniger, verdorbener, wenn auch nicht abſolut ſchlechter Menſch. Ich] Und in jenen Stunden des herbſten Seelenkampfes habe ich auch mein 1 j 
auf feine Liebe; feine Achtung wußte Leben den Kranken gewidmet und den Elenden. Denn ich war m 
mir zu erzwingen. Es waren peinliche, ſorgenvolle Tage und Eins] Innern ein Anderer geworden. Hatte ich früher nur um meiner ſelbſt, | 
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hafte Jolrnale nur geringe Fach Arbeit genommen, 
den Sie begreifen, daß ich Ihre Schrift nicht geleſen habe. Nun 
aber von are Fan ef 9 Ein Seite 52 Obrer Schrift die 


wei Mitglieder des Verwaltungsraths, dabei Landwirthe und Reichstags⸗ 
Abgeordnete, anſtatt für ihr Geld Actien zu kaufen, ſich Trinkgelder in der 
Höhe von 30—60,000 Thlr. von den Gründern geben laſſen. Die damaligen 
Mitglieder des Verwaltungsrathes, die gleichzeitig Reichstagsabgeordnete und 
Landwirthe waren, ſind, fo viel ich mich entſinne, Herr Graf von Arnim⸗ 
oitzenburg, Herr v. Kardorff, Herr v. Bethmann⸗Hollweg, Herr v. Sänger 
und ich ſelbſt. Ich erſuche Sie nun, vorläufig höflich, aber darum nicht 
weniger dringend, die beiden von Ihnen genannten Schufte unter uns na⸗ 
mentlich zu bezeichnen. Dieſe Bezeichnung muß öffentlich, auf demſelben 
Wege wie Ihre Broſchüre, erfolgen. Sie hätten ſich, mein Herr von Dieſt, 
dieſe unangenehme Correſpondenz ſparen können, wenn Sie das Motto 
Ihrer Schrift: „Mit Gott und ritterlichen Waffen“ nicht blos auf dem Pa⸗ 
pier, ſondern auch im Herzen führten. Es iſt nicht ritterlich, eine Geſell⸗ 
ſchaft von 5 bis 6 Edelleuten anzugreifen, mit der Behauptung, 2 von den⸗ 
ſelben ſeien Schufte und es dann dem Publikum überlaſſen, zu rathen, wer 
dieſe beiden Schurken ſein ſollen. Das Zeichen der Ritterlichkeit, mein Herr 
v. Dieſt, iſt das offene Viſir; verſteckte Verleumdung hält man mit Recht 
für unritterlich und gemein. Mit der Erklärung, 10 gehörte nicht zu den 
beiden Trinkgeld⸗Empfängern, werde ich mich natürlich nicht begnügen und 
bemerke Ihnen das ſchon jetzt. Sie werden aljo die Namen nennen, oder 
öffentlich widerrufen, oder ich werde Ihnen gegenüber zu den für Sie aller 
fatalſten Repreſſalien greifen. Mit der Ihnen gebührenden Achtung 
f ‚ Graf v. Bocholtz. 
0 5 Daber, den 25. October 1876, 

a Herrn Gra fen v. Bocholtz! Wenn Sie mir, in nicht grader feiner 
Form, Vorwürfe über den Inhalt einer beſtimmten Stelle meiner Schrift 
machen, ſo glaube ich verlangen zu können, daß Sie den Wortlaut die 
Stelle zunächſt wenigſtens leſen. Sie werden dann finden, daß jener Wort⸗ 
laut ein ganz anderer iſt, als Sie vorauszuſetzen ſcheinen. — Es ift dort 
Seitens des Herrn von Wedemeyer nur von zwei zum Reichstag anweſen⸗ 
den Landwirthen die Rede. Ihren Namen erfahre ich durch Ihren Brief 


wer⸗ ich auf nur dahin gehende Anfrage 

ieh Ge 0 nicht zu den 
ehaup⸗ . 
tung aufitellen, bet Gründung der Central⸗Boden⸗Credit⸗Geſellſchaft hätten Hlärt. Ihnen und Herrn von \ 
Ihnen auch keine Erklärung ſchuldig. — Das Nennen der Namen erachte 
ich für erforderlich, ſobald die gerichtliche Unterſuchung eröffnet iſt und ich 
als 3 In oder i 

verſchiedene Männer 
eſſen, gegen mich 
ſtehen auch mir u ſind, 1 
einzutreten. — Veröffentlichen Sie, was Sie wollen, dagegen bin ich nicht 
Willens, noch grobe Briefe in Empfang zu nehmen, ſondern werde jeden 
Brief mit dem Poſiſtempel Peckelsheim“ dem Feuer übergeben. 


tet, daß er laut Notiz de 
en von ihm in ſeinem Briefe mit 
bezeichneten Männern er Darüber hinaus habe ich Nichts er⸗ 
ethmann habe ich Nichts erklärt und bin 


Zeuge eidlich vernommen werde. — Sollten übrigens 
mit Drohungen, wie es ſcheint, aus gleichartigen Inter⸗ 
3 fo beirrt mich dies in feiner Weiſe und 


erdies Freunde zur Dispoſition, welche bereit ſind, mit 


Daber, 9. November 1876. von Dieſt⸗Daber. 

(Sehr „ritterlich“ ſcheinen die „Waffen“ nicht zu ſein, mit denen 
Herr von Dieſt⸗Daber in dieſer Affaire kämpft. D. Red.) 

Frauenburg, 3. Dec. [Auction] Der „K. H. 3.“ ſchreibt 
man: Bei der vorgeſtrigen Auction in der biſchöflichen Wohnung in 


Frauenburg hat ein Beſitzer aus Bethkendorf die gepfändeten Sachen 


gekauft und ſie dann dem Biſchof wieder zur Verfügung geſtellt. Die 
Strafe iſt durch den Erlös gedeckt. 

Saarbrücken, 3. Dec. [Freilaſſung.] Der „K. V. 3.“ 
ſchreibt man: Der Paſtor Neureuter von Marpingen und Paſtor 
Schneider von Alsweiler wurden heute aus dem Gefängniß entlaſſen. 
(Beide waren wegen Betheiligung an der Marpinger „Wunder⸗Ange⸗ 
legenheit“ in Unterſuchung gezogen und verhaftet wurden). 

ünchen, 3. December. [Abſagebrief.] Nachdem der Bruch 


fer zwiſchen den gemäßigten und extremen Ultramontanen in Munchen 


vollendete Thatſache iſt, giebt Dr. Sigl den Gemäßigten folgenden 
Scheidebrief: „Nun können die „Extremen“ ruhig zuſehen, wie die 
„gemäßigten“ Brüderchen bei den nächſten Reichstagswahlen in 


zum erſten Male, da er weder in der Wedemeyer ſchen Schrift, noch in ſei⸗ München gründlich und vollends abgethan werden, nachdem fie ſelbſt 


nen ſonſtigen Aufzeichnungen vorkommt. Der verſtorbene Herr von Wede⸗ 
meyer hat übrigens ausdrücklich verlangt, daß Namen, um alle perſönlichen 
Angriffe zu vermeiden, ehe eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet ift, 
nicht genannt werden ſollen. Hieran bin ich gebunden, zumal meine ganze 
Kenntniß faſt nur auffjeinemErmittelungen beruht. Indem ich noch bemerke, 
daß alle Drohungen auf mich nicht den geringſten Eindruck machen, 
ich mit der Ihnen gebührenden Achtung v. Dieſt⸗Daber. 
Nieſen, den 6. November 1876. 
Herrn von Dieſt. Auf Ihr Schreiben vom 25. October erwidere ich 
Ihnen, daß ich keine Veranlaſſung habe, mit Ihnen in feiner Weiſe umzu⸗ 
gehen. Die Keule der Grobheit iſt immerhin, das Gift der Verleumdung 
niemals eine ritterliche Waffe; auch braucht ein ritterlich geſinnter Mann 
einen Verſtorbenen nicht als ſeinen Schild. — 


Sie ſprechen in Ihrer Schmäh⸗ abzuwarten, 


es uns unmoglich machten, dieſes Schickſal mit ihnen zu theilen. Als 
neue Partei, als katholiſche Volkspartei, werden die „Extremen“ ſeiner⸗ 
zeit die natürlichen Erben der „Gemäßigten“ in München ſein, wenn 
die durch ſo viel Blamagen und Niederlagen geſchmälerte und ſehr 


zeichne fraglich gewordene Erbſchaft dann überhaupt noch der Mühe lohnt, 


ſie anzutreten.“ 


ODeſter reich. 


„ Wien, 4. Decebr. [Nochmals der Speech Bismarcks. 
— Zur Bankfrage.] Man wird denn doch wohl am beſten thun 
bis Fürſt Bismarck die angekündigte Rede im deutſchen 


ſchrift, wie ich mich jetzt ſelbſt überzeugt habe, von zwei Landwirthen, die] Reichstage gehalten haben wird, ehe man auf die Nachtiſch⸗Unterhaltung 


Reichstagsmitglieder geweſen und bei der Gründung der Central Boden⸗ 
Credit⸗Geſellſchaft Trinkgelder empfangen hätten. Ihre Leſer ſuchen die 
beiden mit Trinkgelder beſtochenen Reichsboten und Landwirthe demnach 
N * uns im Verwaltungsrath der Central⸗Boden⸗Credit⸗Geſell⸗ 
t. — 
Reichstagsmitglieder waren und ſich bei der Gründung der Central⸗Boden⸗ 
Credit⸗Geſellſchaft betheiligten. — Ich habe Sie ferner aufgefordert, die beiden 
Trinkgeld⸗Empfänger zu nennen, damit nicht alle fünf in den Augen des 
Publikums als beſchmutzt daſtehen möchten. Sie weigern ſich das zu thun 
und verkriechen ſich hinter den Sarg des Herrn von Wedemeyer, obgleich 


weitgehende Concluſionen baut. Dann wird doch wenigſtens ein 
authentiſches ſtenographiſches Protokoll über das was, der Kanzler ge⸗ 
ſagt hat, vorliegen, während die heutigen Verſionen über die Tiſch⸗ 


abe Ihnen die Herren genannt, welche Landwirthe und rede gerade genugſam von einander abweichen, um Jeden heraus leſen 


zu laſſen, was ihm egrade in den Kram paßt. Dieſenigen Stimmen, 
welche darin ein Avertiſſement an Rußland, ja die Drohung mit einer 
engliſch⸗oͤſterreichiſch⸗türkiſchen Allianz erblicken, der im Falle einer Be: 
drohung Oeſterreichs auch Deutſchland beitreten müſſe, werden immer 


Sie Seite 53 Ihrer Broſchüre jagen: „Die Namen der obenbezeichneten | feltener. Mir dünkt, Deutſchland thut für Rußland, Alles was es 


Mitglieder des norddeutſchen Reichstages können, wenn es erforderlich ſein 
ſollte, jeden Tag genannt werden.“ — Sie baben Herrn von Bethmann, 
Herrn von Karborfj und mir die Verſicherung gegeben, daß wir nicht von 
Ihnen für Trinkgeld⸗Empfänger gehalten würden. Indeſſen gebe Sie uns 


doch öffentlich e und müſſen uns auch eine öffentliche Chrenerllä: | aufbieten, 
ie das zu thun, jo werde ich mir Genugthuung neh: | Was kan 


rung geben; weigern 1 
men, indem ich unſern Briefwechſel der Oeffentlichkeit übergebe. 
Graf von Bocholtz 


thun kann, indem der Fürſt erklärt: am Vorabende des ruſſiſchen Ein⸗ 
marſches in Rumänien, der den Pariſer Vertrag vollends in Fetzen 
reißt, bleibt Deutſchland nicht nur neutral, ſondern wird auch Alles 
um England von der Theilnahme am Kriege abzuhalten. 
n denn der Czar mehr verlangen, als daß Deutſchland jetzt 
in der Entſcheidungsſtunde Rußland jedes Dreinreden der Mächte vom 


des reichs, davon iſt 


' gebürftet nach dem Quell des Wiſſens, um, durch die Labe geſtärkt, 


Herrn Grafen von Vocholtzl Ich habe mit Ihnen Nichts zu ſchaffen, Leibe hält, indem er erklärt, eine ſolche Intervention würde das 
verſchmähe es aber, auf Schimpfworte in gleicher Weile i antworten. „ruſſiſche Volk“ verletzen; und Alles aufbietet, um dem Kriege mit 
Aal aden mid. Sie eee eee 5 K 4 AN Ber der Türkei den Stempel der ſtrengen Lecaliſtrung aufzudrücken? In 
> er U einen erſtorbenen, dz inn } 77 H 
ſondern werde mich ſelbſt genügend decken. Ueberdies bin ich als Rittmeiſter dieſem Sinne faßt man bier auch und ich bin faſt überzeugt, mi 
noch activer Offizier und werde nöthigenfalls die Sache dem Chrenratb, vollſtem Rechte — den fompathifchen Paſſus bezüglich Oeſterreichs auf. 
deſſen Vorſitzender ich bisber bin, übergeben. — Herrn von Kardorff babe] Behufs der Localiſirung verlangt der Kanzler die Neutralität Oeſter⸗ 


um der Befriedigung meines Stolzes willen nach den goldenen Früchten] Augenblick der Schwäche mit einem langen, langen Leben voll Elend! 
der Erkenniniß getrachtet, hatte es mich früher nur um befientwillen | Aber Eins will ich nicht: daß Du mich verachteſt. Daß ich jene Zeilen 
ſchrieb, war die lange fortgeſetzte, teufliſche Machination eines Elenden 
vor der Welt ſtark und unbeugſam dazuſtehen, fo fühlte ich nun das der das Vorurtheil zu nützen wußte, das in meinem Volke gegen das 
Bedürfniß, Anderen zu nützen, Andere zu erheben und zu ſtärken.] Deine lebt, das man auch in mir feit früheſter Kindheit großgezogen.“ 
Und wieder andererſeits war ich fo müde, fo entſetzlich müde. Ich bin „Ich dachte daran,“ unterbrach er ſie milde. „Ich habe jenes 
aus jenem Holze, das ſich dem Drucke nicht beugt, ſondern darunter] Vorurtheil Ichwer gefühlt. Ich verzieh Ihnen darum um fo leichter. 
bricht. Es wäre nutzlos, wenn ich dagegen ankämpfte, meine Natur] Aber wer war jener Menſch?!“ 

iſt ſo. So wies mich denn dies Alles auf die Heimath. Und ich kam „Fürſt Alexius Sugatſcheff,“ erwiderte ſie finſter. 

wieder in die Mitte jener Menſchen, die mir in meiner Kindheit viel „Alſo doch!“ rief er verachtungsvoll. Aber er bezwang ſich. 

Liebe erwieſen, und zu den Grabhügeln meiner Eltern ... Ich kehrte „Ich danke Ihnen für dieſe Mittheilung,“ ſprach er. „Sie macht 
zurück zum Glauben an einen Gott der Liebe und des Erbarmens und ſes mir leichter, daran zu denken, daß ich mein Verſprechen gegen den 
verehre ihn, der Allen derſelbe iſt, in jener Form, die mir gewohnt alten Fürſten nicht ganz gehalten ...“ 


und vertraut. Es war nicht Reue, die dies bewirkt, denn ich war 
kein Sünder geweſen. Es war nicht der Wunſch, die Gottheit moͤg⸗ 
licherweiſe zu verſöhnen, denn ich hoffe und wünſche nichts mehr. Es 
war ein unausſprechlich tiefes, ein unausſprechlich banges Sehnen nach 
einem feſten Halt in all' der Nacht und Noth und Wirrniß ... Ich 
lernte es wieder lieben, mein armes, verachtetes, zertretenes Volk, und 
um ganz Einer der Seinen zu ſein, legte ich auch ſeine Kleidung an. 
Ich bin kein berühmter Mann geworden, ein armer, ſchlichter Kranken⸗ 
pfleger, aber mancher Menſch unten, Jude und Chriſt, gedenkt wohl 
auch meiner, wendet er ſich zu ſeinem Gotte. Ich hätte vielleicht be⸗ 
rühmt und reich werden können draußen im Getriebe des Lebens, aber 
ſchmerzlos bin ich hier, im engen Thale, in meinem dumpfen Stübchen. 
Und nun frage ich auch nicht mehr, was ich einſt in Zorn und 
Schmerz habe oft, oft fragen müſſen: warum es ſo gekommen, 
warum gerade mir ſo viel, ſo unendlich viel des Schmerzes und 
Kampfes beſchleden geweſen. Nun bin ich ruhig und darum glücklich: 
ich habe entſagt! ...“ 

Er ſchwieg. Draußen warf die Abendſonne ihren Schimmer über 
den Weiher und die Blüthenbäume, und ſie ruhte auch wie verklärend 
auf dem ſtillen, bleichen Antlitz des Sprechers. a 

„Daß Sie die Beſitzerin meines Geburtsſtädtchens ſeien,“ ſo ſchloß 
er nach kurzer Pauſe — „erfuhr ich erſt, als Sie vor wenigen Wochen 
bier ankamen. Ich wünſchte kein Wiederſehen. Um Ihretwillen. 
Ihnen mußte es Schmerz und Rene erneuen. Denn auch Sie haben 
mich geliebt, wenn auch mit anderer Liebe.“ BERN 1 118 

Er ſchwieg abermals. Sie antwortete nicht. Sie ſchluchzte nur 
leiſe, tief auf, wie aus gebrochenem Herzen. Er erhob ſich, um zu 
gehen. Da trat fie noch einmal an ihn heran. Sie war entſetzlich 
bleich, aus den weit geöffneten, faſt ſtarr blickenden Augen rollten 
ſchwere Thrären. 

„So wäre denn Alles aus,“ ſchluchzte ſie faſt unhörbar, „Alles 
.. ich habe Dich gefunden, um Dich auf ewig zu verlieren. Frie⸗ 
drich! Friedrich! .. es wird mein Tod ſein! ..“ 

5 blickte voll tiefer Rührung auf die gebrochene Geſtalt der Wel⸗ 
nenden. ier 

„Auch Sie werden ruhiger werden,“ ſprach er ſanft. „und dann 
auch glücklicher. Dann werden Sie erkennen, daß ich nicht anders zu 
handeln vermocht!“ f N 

Sie feufzte tief auf. i 
„Ich büße hart,“ fagte fie mit zuckenden Lippen. „Für einen 


dumpfe Stube drang. e 


Es ward dunkler im Gemache, die Sonne war geſunken. 

„Leben Sie wohl, Jadwiga,“ ſagte er leiſe. „Leben Sie glücklich!“ 
Er faßte warm ihre kalte Hand, an der die Pulſe fieberten. „Und 
denken Sie daran, daß wir uns einſt wiederſehen.“ 

Sie vermochte nichts zu erwidern. Sie ſtand in der Mitte des 
Gemachs und horchte feinen verhallenden Schritten. Dann ſtürzte fie 
gebrochen zuammen 

Der nächſte Tag fand Baron Starsky, wie der vorige, ſchwer 
betrübt und in tiefen Gedanken. Gräfin Jadwiga war Morgens mit 
dem Früheſten abgereiſt. Niemand wußte wohin. Und er hätte ſie, 
trotz der geſtrigen Scene mit dem „lumpigen Juden“, vielleicht doch 
— geheirathet. 

Der Mann ſeines Zornes aber ſtreichelte in demſelben Momente 
liebevoll das Knabenhaupt des Erzählers dieſer Geſchichte und tröftete 
den Weinenden. Er hatte ihm eben geſagt, daß er nicht mehr ſein 
Lehrer ſein könne, denn ſeit geſtern dürfe er auch nicht eine Minute 
ſeines Lebens den Kranken entziehen und den Elenden. 

Der Judenfriedhof zu Barnow iſt ein lieber, ſtiller Ort. Eine 
Stätte des Friedens, nicht des Schreckens. Namentlich zur ſchönen 
Zeit, wo der blaue Himmel ſo freundlich auf das kleine Feld herab⸗ 


lächelt, das ganz eingehüllt iſt in friſches Grün und Frühlingsduft. |, 
Ueber den verfallenen Denkſteinen, über dem Moder der Gräber wiegt 
ſich in hellen, duftenden Sträußen die Hollunderblüthe. f 


Auch auf des Bochers Grabe blüht ein ſolcher Strauch. Ich bin 


oft darunter geſeſſen und habe des Mannes gedacht, der da ſchlummert, 


und habe immer wieder die Grabſchrift geleſen, die in ſchönen, rührend 
einfachen Worten ſagt, wie er ein Helfer und Pfleger geweſen den 
Kranken und den Elenden, und wie er — ein rechter Held — mitten 
in feinem Wirken geſtorben 

Er iſt ein Jahr nach dem, was ich Euch oben erzählt, heimge⸗ 
gangen. Der Winter hatte einen böſen Gaſt in die „Gaſſe“ gebracht 
— das Nervenfieber. David half und rettete, wo er konnte, bis ihn 
ſelbſt die Krankheit niederwarf. Er überwand ſie, aber ſeine Lebens⸗ 
kraft war zerſtört — er ſiechte langſam aber ſichtbar dahin. Von 
ſeinem Werke aber ließ er nicht ab, bis er zuſammenbrach. Dann 
legte er ſich ſtill hin und duldete kaum, daß man ihn pflegte. 

Wenige Tage vor ſeinem Tode hatte er mich zu ſprechen gewünſcht. 
Ich ging zu ihm. Er ſah bleich und gebrochen aus und lehnte am 


offenen Fenſter, durch das eben der erſte Hauch des Frühlings in die 


a vortreffliche 


9 
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atürliche Corollar, daß er uns die Integrität 
der Monarchie gegen Kriſen, die aus der Orientfrage hervorgehen, 
verbürgt. Er war fein genug, nur das Letztere auszuſprechen, da fih 
daraus das Erſtere für jeden Unbefangenen von ſelbſt ergiebt. Seht 
verſtimmend hat hier das Wort gewirkt, daß Deutſchland uns gegen 
„lebensgefährliche Verletzungen“ ſchützen werde: wir ſind dazu, meinen 
die Officiöſen, auch ſelber Mannes genug; und jedenfalls fei das eine 
„ſehr in der Ferne ſtehende“ Eventualität. — Das Reſultat der 
geſtrigen Generalconferenz der Verfaſſungspartei war vorauszuſehen. 
Einſtimmig erklärten alle drei Fractionen, eine Bank⸗Organiſation 
auf dualiſtiſch⸗paritätiſchen Principien, wie der Statuten⸗Entwurf fie 
in Ausſicht ſtellt, für unannehmbar. In dieſer Reſolution alſo be⸗ 
ſitzen unſere, in Peſt conferirenden Miniſter eine ganz unzweideutige 
Directive und einen kräftigen Rückhalt. Nicht dieſes und kein anderes 
Miniſterium kann weder in dieſem noch in irgend einem anderen 
Reichsrathe eine ſolche Bankwirthſchaft durchbringen. Damit ver⸗ 
ſchwinden alle Differenzen, nur weil Depretis ſich engagirt hat: ad 
impossibilia nemo tenetur! 


Großbritannien. 4 
A. A. C. London, 2. Dec. [Ein Schreiben Gladſtone 's.) 
Auf einem geſtern Abend in Darlington abgehaltenen offentlichen 
Meeting zur Erörterung der orientaliſchen Frage wurde ein Schreiben 
von Mr. Gladſtone d. d. Hawarden, 19. November, verleſen, in 
welchem es u. A. heißt: Be: 
„Die Phaſen dieſer großen Frage (ver orientaliſchen) ſind im Wefentlihen 
permanent, aber das auf dieſelben geworfene Licht variirt von Tag zu Tag. 
J ſehe die Miſſion von Lord Salisbury als einen Widerſpruch mit der 
ede des Premierminiſters in der Guild⸗Hall (Cheers) an, und wenn ich 
Euch wieder begegne, wage ich zu hoffen, Ihr werdet dieſer Miſſion ein er 
Wort des Wohlwollens widmen.“ re 
[Capitän Nares.] Wie die „London Gazette“ meldet, hat die 10 
Königin dem Führer der arktiſchen Expedition, Capitän Nares, das Com: ; 
thurkreuz der Friedens⸗Abtheilung des Bathordens verliehen. 
Bi a Auszeichnung ift die Erhebung des Capitäns in den Aeljtand 
verknüpft. \ 1 
[Eine Deputation des Verbandes der Londoner Bürſten?“ 
macher] machte geſtern dem Miniſter des Innern ihre Aufwartung, um 5 
ſeine Aufmerkſamkeit auf die Nachtheile zu lenken, die ihrer Induſtrie aus 
der Concurrenz der Zuchthäuſer und Beſſerungs⸗Anſtalten erwachſen. M. 
Croß hob in iner Erwiderung hervor, daß, obwohl die Landesgefängniſſe 
F im Genuſſe von Staatszuſchüſſen ſeien, die Regierung bis jetzt 
eine Controle über dieſelben ausübe. Die Gefangenen müßten allerdings 
in irgend einer Weiſe beſchäftigt werden, aber es ſei nur vernünftig, daß 
in denjenigen Anſtalten, zu deren Unterhalt die Regierung beiſteuere, in 
Zukunft darauf geachtet werde, daß Bürſten, Matten und andere von den 
Sträflingen verfertigte Artikel nicht zu Preiſen verkauft würden, mit denen 
die Producte ehrlicher Induſtrie nicht concurriren könnten. 99. 


Nuß land. ö — 
P. C. Odeſſa, 1. Deebr. [Von der ruſſiſchen Südarmee ) 
Der Großfürſt⸗Obercommandant der Südarmee hat vor einigen Tagen 
dem Czaren einen Vorſchlag unterbreitet, welcher von den wohlthaͤtig⸗ 
ſten Wirkungen auf den Geiſt der Armee werden dürfte. Bekanntlich 
haben die „Dumas“ (Magiſtrate) der meiſten Städte der mobiliſirten 
Militärbezirke Beſchlüſſe über die Erhaltung der Familien der Reſer⸗ 
viſten und Urlauber während der Kriegsdauer gefaßt. Dadurch wur: 
den die Sorgen der einberufenen Familienväter theilweiſe beſchwichtigt. 
Die Frage jedoch, welches Schicksal den Familien der im Kriege G. 
fallenen beſchieden ſei, fuhr fort, centnerſchwer auf den Herzen vieler 9 
Tauſende der jetzt im Felde ſtehenden Familienväter zuß laſten. Dieſe 
Frage ſuchte Großfürſt Nikolaj Nikolajewitſch dadurch zu löſen, daß er 
beantragte, der Staat ſolle ſich der ihrer Ernährer beraubten Familien 
annehmen. Der Kaiſer hat den Antrag genehmigt und wird den 
Senat die Höhe der betreffenden Penſionen normiren. Großfürſt Nis 


das na 
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kolaj hat ſich dadurch die Sympathien ſeiner Armee erobert. Eine 

Kundgebung für ihn wird in den Armeekreiſen vorbereitet. — Unſere “ 
„Es freut mich, daß Du gekommen“, ſagte er, milde lächelnd. „Ih. 

habe Dir noch etwas zu ſagen, ehe ich ſcheide ...“ u. 
Er hielt einen Augenblick inne, dann fuhr er fort: 9 
„Ich habe Dir einmal ein böfes Wort gejagt, ein Wort der Rache . 


und Vergeltung für erlittene Schmach. Ich bitte Dich: vergiß dieſes 
Wort und handle nie darnach und gedenke nur deſſen, was ich Die 
damals noch geſagt: „Verzeihe ihnen, denn fie wiſſen nicht, was ſie 
thun.“ Ich weiß, ein Wort haftet tief im Kindergemüth. Aber? 
Du giebſt mir die Hand darauf, mir in dieſem Letzten getreu zu 
folgen.“ Be 
Ich verſprach es unter Thränen. Ich weinte, als wollte mir das 
Herz zerſpringen. Denn dem Knaben war eine Ahnung von der Seelen⸗ 1 4 
größe des Mannes gekommen, der da noch im Sterben ſegnen und 
erheben wollte. * 
„Du weinſt, mein thörichtes Kind!“ verwies er mir, wehmüthig 
lächelnd. „Du thuſt Unrecht daran. Hab' ich doch oft genug dem 
Tode in's Auge geſeh'n. Und er iſt nicht ſchrecklich, er iſt nicht grauen? 
haft — er iſt ein milder Freund und Tröfter der Menſchen. Wohl 
hätte ich länger hier zu weilen gewünſcht, um die Pflicht zu m 
füllen, die ich für mein Leben auf mich genommen, aber Er, der 
unſer Schickſal lenkt, hat es anders gewollt. Sein Wille ſei ge⸗ 
N 
Er ſtrich mir das Haar aus der Stirn, er ließ feine Hand wie 
ſegnend auf meinem Haupte ruhen. 7 
„Leb' wohl, mein Kind! Leb' wohl und. 
als Dein Lehrer.“ 
Das Letztere ſagte er leiſe, ſo leiſe, daß ich es kaum verſtand. 7 
An einem ſchönen, lichten Frühlingsmorgen fanden ihn feine Pflegen 
todt, ein Lächeln auf den Lippen. 9 | 
Die Gräfin Jadwiga aber lebt noch. Sie iſt noch immer eine 
ſchoͤne Frau. Ob eine glückliche?! Ob ihr leiſe, leiſe durch das Herz 
zuckt die Erinnerung an das verfallene Landſtädtchen, und an den 
Mann, den ſie ja trotz alledem in ihrer Art heiß geliebt?! 07 
Das Chriſtusbild, dieſes ſeltſame Product religidfer Schwärmerei 
und irdiſcher, nicht zu beſiegender Liebe hat fie in einem ſtillen Thale 
der Schweiz im Sommer gemalt, der jenem Frühlingstage folgte. 
Die Kunſt, die fie früher vielleicht nur der Mode wegen betrieben, 
mochte ihr da zur Tröſterin geworden fein. Und dieſes Bild zeigt auch 
wohl, daß fie den Edelmuth und die Größe der Entſagung begriffen 
die der Jude um ihret⸗ und ſeinetwillen geübt. A 
Das iſt die Geſchichte des Chriſtusbildes zu Barnow. Sie if 
jeltfam und traurig — todttraurig, wie ich fie oben genannt. Aber 
klagt darum nicht den Erzähler an, deſſen Herz fi) ſchmerzlich zuſam⸗ 
menzieht in der Erinnerung, ſondern jene ewige, unbegreifliche Macht, 
die das ſchwache Menſchenherz zu Nacht lenkt oder zu Licht, zu Glück 
oder zu Elend 


Die Geſchichte einer Geige von Ludwig Salomon. Halle 1876 
Hermann Geſenius. 5 
Dias kleine, elegant ausgeſtattete Büchelchen iſt eine reizende Gabe, die 
edem Freunde wahrer Poeſie willkommen fein wird. Ein ſchlichter, einfacher 
on geht durch die Geſchichte, der dennoch das Gemüth zu rühren und zu 
erſchüttern weiß. Der Verfaſſer hat ſich damit Theodor Storm würdig an 
die Seite 12 Wir können die Geſchichte einer Geige, als ein kleines, 
Epos in Proſa mit pellem Recht empfehlen. L. II. 


.. werde glücklicher, 


Wr . u} > ee: . 
Stadt iſt durch die enormen Anſcha funzen der Intendantut in eine 
Jiehr lebhafte Thötigkeit gerathen. Die hieſigen Großhä 
großartige Lieferungen übernoramen. Mehr als 200,000 Tſchetwert 
Roggen und 400,000 Tſchetwert Hafer ſind erſt geſtern von zwei 
Häuſern zur Lieferung übernommen worden. Die Südarmee iſt mit 
Proviant, Conſeroen, Holz, Thee, Zucker, Tabak und Fleiſch auf mehr 
als 8 Monate verſehen. Bei der großen Nachfrage, die jetzt nach all' 
dieſem Proviantmaterial herrſcht, iſt es erklärlich, daß die Preisauf⸗ 
ſchläge groß ſind. Die Handelswelt macht keine üblen Geſchäfte, und 
ſchon deshalb hat man ſich mit der Idee des Krieges hier ſchon etwas 
mehr befreundet. — Drei Armeecorps haben ihren Aufmarſch bereits 
vollzogen und die anderen drei dürften damit bis zum 5. December 
zu Ende kommen. Die Stäbe der drei Corps ſind in Kiſcheneff, 
in Orgejeff und im Marktflecken (Meſtetſchko) Guracalbina, im 
Benderer Kreiſe. Die Stäbe der anderen drei Corps ſind hart am 
Pruth untergebracht. — Die ruſſiſche Commiſſion, welche in Ru⸗ 
i mänien weilte, hat alle Modalitäten mit dem rumäniſchen Kriegs: 
miniſter vereinbart, unter welchen der Durchzug der ruſſiſchen Armee 
ſtattzufinden hat. Darnach wird das Gros der Armee in den Fürſten⸗ 
thümern gar nicht verweilen und direct an die Donau befördert wer⸗ 
den. Nur eine Diviſion dürfte durch längere Zeit in der kleinen 
Wallachei cantonniren. — Alle ſtabilen Spitäler in Beſſarabien müſſen 
von kranken Soldaten bis zum 10. December geräumt ſein. Die⸗ 
ſelben ſollen nach den Garniſonsſpitälern des Kiewer Gouvernements 
überführt werden. Die Eiſenbahn⸗Verwaltungen haben zu dieſem 
Zwecke dem Commando 40 Sanitätswaggons zur Verfügung geftellt. 
— Die Donſchen Koſaken müſſen bekanntlich ſich ihre Uniformen 
und Pferde auf eigene Rechnung ſchaffen. Da viele der Koſaken, na⸗ 
mentlich zweiten Aufgebots, die Mittel dazu nicht hatten, haben die 
Municipalitäten der „Donske Kaſatſchſe Vojsko“ große Spenden zu 
dieſem Zwecke gemacht. Beide Aufgebote ſind jetzt kriegsbereit. Die 
erſten Regimenter ſind bereits hier durchmarſchirt. Dieſelben wurden 
hier gaſtlich bewirthet. Die Koſaken find durchgehends kriegeriſche Ge⸗ 
| ſtalten. Ein Eſſaul fagte zu dem die Koſaken begrüßenden General 
Semeka: „Eure Excellenz! Die Kinder des Dons werden ihre Väter 
nicht beſchämen!“ 
E Warſchau, 2. Dec. [Der Wortlaut der Adreffe,) welche 
die Polen an den Czaren gerichtet haben, iſt folgender: 

„Wir Polen erklären, daß die von Ew. k. k. Majeftät an die Vertreter 
des Adels und des Kaufmannsſtandes in Moskau gerichteten Worte in un⸗ 
eren Herzen ein nachhaltiges Echo gefunden haben. Wir hoffen, daß Ew. 

ajeſtät erhabene Beſtrebungen bezüglich der Erhaltung des europaiſchen 

iedens vom beiten Erfolge begleitet ſein werden. Sollte jedoch die Vor: 
ehung anders verfügen, und ſollten Ew. Majeſtät zur Verwirklichung des 
großen Zieles der Befreiung der chriſtlich⸗ſlaviſchen Stämme an die Opfer: 
willigkeit der Bevölkerung appelliren, ſo ſind wir bereit, Gut und Blut an 
den Stufen des Thrones Ew. Majeſtät zu opfern.“ = 

Der General⸗Gouverneur Graf Kotzebue telegraphirte die Adreſſe 

ihrem ganzen Wortlaute nach dem Czaren, welcher ſich bereit erklärte, 
dieſelbe anzunehmen. In Bezug auf die Verbreitung der Adreſſe 
kann verbürgt werden, daß der Stadtpräſident von Warſchau, General 
Starynkiewicz, den hieſigen hervorragenden politiſchen Perſönlichkeiten 
eröffnete, er überlaſſe es ihrem freien Willen, die Adreſſe zu unter: 
fertigen; er werde Niemandem die Verweigerung der Unterſchrift ver⸗ 
aargen, da die Adreſſe durchaus keinen officiellen Charakter habe und 
die Regierung jede Preſſion vermeiden wolle. Die Adreſſe iſt mit 
mehr als 1000 Unterſchriften bedeckt. 


0 Provinzial-Zeitung. 
I XXV. Provinzial Landtag für Schleſien. 
Sechſte Sitzung. N 
H. Breslau, 5. Decbr. Praſident Segen v. Ratibor eröffnet die Sitzung 
um 11% Uhr. Anweſend am Tiſche der Regierung: Vicepräſident Juncker 
b. Conraid und die Reg.⸗Räthe v. Zaſtrow und Frankenberg. 
Eingegangen ſind eine Anzahl Urlaubsgeſuche und verſchiedene Eingaben 
reſp. Zuſchriften, darunter eine ſeitens des Oberbürgermeiſter v. Forcken⸗ 
beck, welcher mit herzlichem Dank die Wahl zum ſtellvertretenden Vorſitzen⸗ 
den des Propinzial⸗Landtages annimmt, gleichzeitig aber ſein lebhaftes Be⸗ 
dauern darüber ausſpricht, daß die Lage der Geschäfte im Reichstage alle 
ſeine Kräfte in Anſpruch nehme, ihn verhindere, den Sitzungen des Pro: 
vinzial⸗Landtages 8 Zur Erledigung gelangen: - 
rganifaton der Verwaltung des a dun der bildenden 
Kuünſte. Durch Beſchluß des XXIV. Propinzial⸗Landtages iſt der Com⸗ 
miſſion zur Errichtung des Muſeums der bildenden Künſte der Auftrag ge⸗ 
geben worden, die Anſtellung eines Muſeums⸗Directors vorzubereiten und 
dem nächſten Provinzial⸗Landtage wegen der anzuſtellenden Perſönlichkeit 
und der Bedingungen der Anſtellung eine Vorlage zu machen. Die Com: 
miſſion hat geglaubt, der Perſonenfrage nicht näher treten zu können, bevor 
nicht die Bedingungen der Anſtellung feſtſtehen, und dieſe ſind wiederum 
abhängig von der Organiſation der geſammten Muſeums⸗Verwaltung. Die 
Commiſſion hat daher, zugleich in Erfüllung eines ihr ſchon vom XXIV. 
Prov.⸗Landtage ertheilten Auftrages einen Organiſationsplan für die künf⸗ 
tige Verwaltung des Muſeums entworfen und ihre Vorſchläge in einer An⸗ 
zahl von Grundzügen niedergelegt. Nach derſelben wird die geſammte Ver⸗ 
Muſeums einem Curatorium übertragen, das in Gemäßheit 


Be, waltung des 0 ö ) 
der Be e N § 99 der Propinzial⸗Ordnung die Stellung einer Pro: 
1 b on erhält. 5 

* as Curatorium wird zuſammengeſetzt aus: einem vom Prov.⸗Landtage 


auf 4 Zabre zu wählenden Vorſitzenden, zwei vom Provinzial⸗Ausſchuß 
leichfalls auf die Dauer von 4 Jahren zu wählenden Mitgliedern und, jo: 
ern die Kupferſtich Sammlung der Stadt Breslau dem Muſeum der Provinz 
unter Vorbehalt der Rechte des Eigenthümers zur Verwaltung einverleibt 
wird, — in gleicher Weiſe die Sammlungen des Vereins für ſchleſiſche 
Alterthümer und des ſchleſiſchen Kunſtvereins, fo treten dem Curatorit als 
ſtimmberechtigte Mitglieder in allen Angelegenheiten ein Delegirter der Stadt 
Breslau, ein Delegirter des Vereins für ſchleſiſche Alterthümer und ein 
ai ee des Schleſiſchen Kunſt⸗Vereins hinzu. Die Wiederwahl derſelben 
itt zuläſſig. 
I Der jedesmalige Director der Kunſtſammlungen (cfr. weiter unten) iſt 
Mitglied des Curatorii mit vollem Stimmrecht; auf Antrag des Vorſitzenden 
Curatorii iſt demſelben ein General⸗Secretair Be Erledigung der Ge: 
R ftsführung beigegeben und vom Provinzialausſchuß zu wählen. Das 
100 mt eines ſolchen iſt in der Regel ein unbeſoldetes Ehrenamt. 
Das Muſeum zerfällt in drei ganz ſelbſtſtändige, von einander unab⸗ 
14 uf — e 1 in das Maler⸗Atelier, das Bildhauer⸗Atelier und die 
A mmlungen. 7 
Mes, em Maler⸗Atelier wird ein Maler, dem Bildhauer⸗Atelier wird ein 
VVulldhauer als Vorſtand vorgeſetzt. Keiner dieſer Vorſtände iſt Mitglied des 
Curatoriums. Dieſe Vorſtände werden auf Grund vertraglicher Abreden 
beſtellt, treten nicht in die Stellung der Provinzial⸗Beamten und werden 
daher ohne Penſionsberechtigung engagirt. Ihre Stellung iſt mit ein⸗ 
„ e ıu nehm kündbar. Als Gehalt iſt in maximo je 6000 Mark in Aus⸗ 
N u nehmen. 
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1 0 zu Vorſchlägen, betreffend die Vervollſtänvigung der 
ngen durch neue Erwerbungen aus probinziellen Ii 


5 8 
1 Organ des Curatorii für die Ausführung aller 
ndler haben rat gungen, 


die Kunſtſammlungen und 
1 2 — betreffenden und das Curatorium hat 
ſich in Gemäßheit der Feſtſetzung zu e. bei neuen Erwerbungen in der Regel 
ausſchließlich des Directors der Sammlungen zu bedienen. 

„Auf der Baſis dieſer Grundzüge iſt ein Reglement für das Muſeum der 
bildenden Künſte vom Provinzial⸗Ausſchuſſe entworfen worden, das dem 
Provinzial⸗Landtage zur Genehmigung vorliegt. l 

Oberbürgermeiſter v. Gobbin referirt Namens des Finanzausſchuſſes. 

Zur General⸗Discuſſion nimmt Niemand das Wort. | 

In der Special⸗Discuſſion werden zunächſt die 88 1—3 ohne Discuſſion 
unverändert angenommen, nachdem der Referent dieſelben zur Annahme 
empfohlen. Dieſelben lauten: g dr 

$ 1. Das in Breslau errichtete Muſeum der bildenden Künſte iſt eine 
Provinzialanſtalt. — Das Muſeum zerfällt in drei ganz ſelbſtſtändige von 
einander unabhängige Abtheilungen: a. das Maleratelier, b. das Bildhauer: 
Atelier, e. die Kunſtſammlungen. ner 

$ 2. Zur Verwaltung des Muſeums in, feinen äußeren und inneren 
Angelegenheiten wird ein Curatorium eingeſetzt, welches gemäß § 99 der 
Propinzial⸗ Ordnung die Stellung einer Probinzial⸗Commiſſion erhält. 

$3 Das Curatorium ſteht in Gemäßheit des § 99 1. e. unter der 
Aufſicht des Provinzial⸗Ausſchuſſes. Dem Provinzial⸗Ausſchuſſe ſteht ins⸗ 
beſondere zu: a. die Ueberweiſung der erforderlichen Geldmittel nach dem 
vom Landtage genehmigten Etat; b. die Reviſion der Rechnungen (§ 104 
Prov.⸗Ordn.]; c. die Anſtellung und Wahl der Beamten, ſoweit dieſelbe nicht 
dem Landtag nach dem Geſetz vorbehalten iſt oder der Landtag ſie ſich nicht 
beſonders vorbehalten hat oder ſie nicht dem Curatorio aufgetragen iſt; 
d. die Genehmigung der mit Corporationen, Vereinen oder Privaten zu 
ſchließenden Verträge, betreffend die Einverleibung von Sammlungen oder 
einzelnen Kunſtgegenſtänden in das Muſeum zur Verwaltung. 

Bei $ 4, welcher lautet: „Das Curatorium hat das Muſum einzurichten. 
Das Curatorium iſt unbeſchadet der Aufſichtsrechte des Provinzial Aus: 
ſchuſſes auftändig, zur Entſcheidung aller, die äußeren und inneren Ange: 
legenheiten des Muſeums betreffenden Fragen. Es hat alljährlich dem Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuſſe einen Rechenſchaftsbericht über ſeine Thätigkeit und die 
Verwaltung des Muſeums einzureichen“, wird gleichzeitig § 18 erledigt, 
welcher feſtſetzt: daß der Zeitpunkt, wenn das Curatorium feine Thätigkeit 
u beginnen hat, von dem Provinzial⸗Ausſchuſſe beſtimmt wird. Mit dem⸗ 
den Zeitpunkte hört die Thätigkeit der beſtehenden Provinzial⸗Commiſſion 
zur Errichtung des Muſeums der bildenden Künſte auf. 

u einer längeren Discuffion giebt § 5 Veranulaſſung. Derſelbe lautet: 
as Curatorium wird in folgender Art und Weiſe zuſammengeſetzt: 

A. Der Vorſitzende wird vom Propinzial⸗Landtage gewählt. 

B. Zwei Mitglieder wählt der Provinzial⸗Ausſchuß. Die Amtsdauer 
dieſer Mitglieder beträgt 4 Jahre. 

C. Sofern und ſo lange nachbezeichnete Sammlungen, „Muſeum der 
Provinz unter Vorbehalt der Rechte der Eigenthümer zur Verwaltung ein⸗ 
verleibt werden, nämlich: 5 

die Kupferſtichſammlungen der Stadt Breslau, 

die Sammlungen des Vereins für ſchleſiſche Alterthümer und 

die Sammlung des ſchleſiſchen Kunſtvereins 
treten dem Curatorio als ſtimmberechtigte Mitglieder in allen Angelegen⸗ 
beiten hinzu: a. ein Delegirter der Stadt Breslau, b. ein Delegirter des 
Vereins für ſchleſiſche Alterthümer, c. ein Delegirter des ſchleſiſchen Kunſt⸗ 
vereins. Dieſe drei Delegirten werden von ihren Corporationen nach Maß: 

gabe deren Verfaſſung bestellt. 5 . 

„Das Mandat der Delegirten erliſcht mit dem Ablauf eines Jahres. 
Wiederwahl iſt auläifg- 

D. Der jedesmalige Director der Kunſtſammlungen (efr. 
De nicht die perſönlichen An⸗ 


glied des Curatorii mit vollem Stimmrecht, . ö N 
tehen, in welchem Falle ihm die 


gelegenheiten des Directors zur Berathung 
Theilnahme an der Berathung verſagt iſt. { 
„Für die beiden Mitglieder (ad B.) und für die drei Delegirten (ad C.) 
iſt je ein Stellvertreter zu wählen reſp. zu beſtellen. 

„Das Curatorium iſt bei Anweſenheit von 4 Mitgliedern mit Einſchluß 
des Vorſitzenden beſchlußfähig. Bei Stimmengleichheit entſcheidet die 
Stimme des Vorſitzenden. 

Hierzu empfiehlt der Finanz⸗Ausſchuß: hinter § 5 einen neuen Para⸗ 

raph einzuſchalten des Inhalts: „Der jedesmalige Präfident der Geſellſchaft 
für vaterländiſche Cultur iſt Ehrenmitglied des Curatorii und nimmt an 
den Verhandlungen deſſelben mit berathender Stimme Theil.“ 

Referent Oberbürgermeiſter Gobbin theilt mit, daß hierzu 
der vaterländiſchen Geſellſchaft eingegangen ſei, in we 
auch ihr, wie die Stadt Breslau, dem Vereine fur Schleſiſche Alterthümer 
und dem Schleſiſchen Kunſt⸗Vereine, einen Deligirten für das Curatorium 
zuzugeſtehen. Referent glaubt, daß dem, ſo weit es nach den Verhältniſſen 
nothwendig erſcheint, durch den vom Finanzausſchuſſe geſtellten Zuſatzantrag 
entſprochen wird. ; E 8 5 

Abg. Autizratb Koch ſpricht für die Wünſche der Vaterländiſchen Geſell⸗ 
ſchaft, auf deren Verdienſte er hinweiſt. Er beantragt, daß auch ein Dele⸗ 
girter dieſer ganz ebenſo zur Theilnahme an dem Curatorium berechtigt ſei, 

wie die Delegirten der Stadt Breslau, des Vereins ſchleſiſcher Alterthümer 

und des Kunſtvereins, und § 5 eine dem entſprechende Faſſung rehalte. 

Der Referent macht dem gegenüber darauf aufmerkſam, daß im Falle 
der Annahme dieſe Antrages auch die Zahl der vom Provinzial⸗Ausſchuß 
zu wählenden Delegirten um einen Delegirten vermehrt werden müſſe, da 
9 e auf alle Fälle der maßgebende Einfluß gewahrt blei⸗ 

eu müſſe. 

Graf Henckel v. Donnersmarck empfiehlt die Annahme des Vor⸗ 
I&lages des Finanz⸗Ausſchuſſes, der das Reſultat eines Compromiſſes ſei. 

Abg. Dr. Honigmann unterſtützt den Antrag des Abg. Koch in An⸗ 
betracht der großen Verdienſte der vaterländiſchen Geſellſchaft mit der Maß⸗ 
gabe, daß auch die Zahl der Delegirten des Prov.⸗Landtages um einen De⸗ 
legirten vermehrt werde. W ; 

Abg. Dr. Lewald weiſt auf die Thätigkeit und insbeſondere ihrer beiden 
verdienten Präſidenten, der Herren Geh. Rath Dr. Göppert und Geh. 
Rath Dr. v. Görtz, bei der Gründung des Muſeums hin, welche beide 
längere Zeit an der Spitze des Agitations⸗Comites für daſſelbe geſtanden. 
Selbſtverſtändlich ſei, daß bei Annahme der Anträge des Abg. Koch die 
Zahl der Delegirten des ET SEE Ti von 3 auf 4 erhöht werde. 

Landes⸗Syndicus Reg.⸗Rath v. Marzinowski hält den Antrag des 
Abg. Koch in hohem Grade für bedenklich; mit ſeiner Annahme ändere ſich 
die ganze Natur des Curatoriums und der geſammten Verfaſſung und es 
werde das Reglement dann einer Umarbeitung bedürfen, aus dem Ih 
kleinen Curatorium werde ein ſehr großes und dieſes naturgemäß dann ſehr 
chwerfällig ſein. Das Muſeum ſei eine Propinzial⸗Anſtalt und müſſe eine 
olche bleiben. Es würden von keiner Seite Anwendungen gemacht werden 
önnen, wenn man für daſſelbe einfach ein Curatorium auf Grund des § 99 
der Provinzial⸗Ordnung n f Der Provinzial⸗Ausſchuß habe dies 
nicht gethan, ſondern die möglichſten Conceſſionen gemacht. Weiterzugehen 
fach ian Anerkennung der Verdienſte der vaterländiſchen Geſellſchaft 
nicht rathſam. 

Abg. Dr. Lewald glaubt, daß die Bedenken bezüglich der Schwerfällig⸗ 
keit des Vorredners nicht ftihhaltig ſeien. Bei Annahme des Antrages des 
Abg. Koch werde die Zahl der Curatoriums⸗ Mitglieder von 7 auf 9 und 
Se Fe dicken des Curatoriums von 4 auf 5 erhöht. Das ſei 

anze. 

Abg. Dr. Honigmann meint, daß alle die Bedenken, welche Herr von 
Marzinowski geltend gemacht habe, gegen die Zutheilung von Dele⸗ 
girten zum Guratorium überhaupt ſprechen, ſeien dieſelben richtig, dann 
müſſe man die Ae überhaupt zurückweiſen. Er ſeinerſeits glaube, daß 
es nur zur Stärkung des Curatoriums überhaupt dienen werde, wenn dem⸗ 
1 2 Delegirte ſolcher Geſellſchaften zugetheilt werden, deren Aufgabe es 
ei, Kunſt und Wiſſenſchaft zu fördern. s 

Der Referent glaubt, daß nichts Neues für die Zulaſſung eines Dele⸗ 
Re der vaterländiſchen Geſellſchaft beigebracht worden ſei. Der Ausſchuß 

abe mit Rüclſicht darauf, daß die ele ſich bei den erſten Arbeiten 

r das Muſeum rühmlichſt bervorgethan, daß die baterländijche Geſell⸗ 
Haft an den Sammlungen betheiligt geweſen, den erſten Präſidenten zur 
Ehrenmitgliedſchaft zugelaſſen, habe aber geglaubt, Delegirten von Vereinen 
in dem Curatorium Sitz und Stimme nur dann zu gewähren, wenn dieſe 
Vereine in derſelben Weiſe wie der Landtag für die Zwecke des Muſeums, 
für die Srgänzung und Erweiterung der Sammlungen deſſelben noch weiter 
thätig ſein wollen. f 

Hierauf wird § 5 in der von Juſtizrath Koch vorgeſchlagenen Faſſung 
gegen eine nicht unerhebliche Minderheit angenommen. 

5 lautet nunmehr: a 
as Curatorium wird in folgender Art und Weiſe zuſammengeſetzt: 

A. Der Vorſitzende wird vom Provinzial⸗Landtag gewählt. 

B. Drei Mitglieder wählt der Provinzial⸗Ausſchuß. Die Amtsdauer 
dieſer Mitglieder beträgt 4 Jahre. 

C. Sofern und jo lange nachbezeichnete Sammlungen dem Muſeum der 
Provinz unter Vorbehalt der Rechte der Eigenthümer zur Verwaltung ein⸗ 
verleibt werden, nämlich die Kupferſtichſammlungen der Stadt Breslau, die 


eine Zuſchrift 


ländiſche Cultur treten dem Curatorio als ſtimmberechtigte 


$ 11) it Mit⸗ ſch 


Icher dieſe bittet, 


mmlung des Vereins für ſchleſiſche Alte „die Sammlung des Schleſiſchen 

eins, ſowie dieſenigen der Schleſi ſchen eee e 

glie 
binzu: a) ein Delegirter der Stadt Breslau, b) ein Delegirter des Vereins 
für ſchleſiſche Alterthümer, e) ein Delegirter des Schleſiſchen Kunſtvereins, 
d) ein Delegirter der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 

Dieſe vier Delegirte werden von ihren Corporationen nach Maßgabe 
deren Verfaſſung beitellt. — Das Mandat der Delegirten erliſcht mit dem 
Ablauf eines Jahres. Wiederwahl iſt zuläſſig. 

Der jedesmalige Director der Lauffen lungen iſt Mitglied des 
Curatoriums mit vollem Stimmrecht, ſofern nicht die perſönlichen Angelegen⸗ 
heiten des Directors zur Berathung ſtehen, in welchem Falle ihm die Theil⸗ 
nahme an der Beratbung verſagt iſt. 
Fur die drei Mitglieder (ad B.) und für die vier Mitglieder (ad C.) 
iſt je ein Stellvertreter zu wählen reſp. zu beſtellen. Das Curatorium iſt 
bei Anweſenheit von fünf Mitgliedern mit Einſchluß des Vorſitzenden be⸗ 
ſchlußfähig, bei Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des Vorſitzenden. 

Die 88. 6—8 werden ohne Discuſſion angenommen. Dieſelben lauten: 

8 6. Die Beſtellung ver drei Delegirten (§ 5) iſt in dem Sinne facul⸗ 
tativ, daß Nichtbeſtellung eines oder aller Delegirten Seitens der bezeichneten 
Mandanten die verfaſſungsmaßige Stellung des Curatorii nicht alterirt. 

§ 7. Auf Antrag des Vorfigenden des Curatorii iſt demſelben zur Er⸗ 
ledigung der Geſchäftsfübrung ein Generalfecretär beizugeben, welcher vom 
„ gewählt wird und von ihm jeder Zeit abberufen wer⸗ 

en kann. 

Der General⸗Secretär iſt ſtändiger Vertreter des Vorſitzenden in Behin⸗ 
derungsfällen, nimmt an den Verhandlungen des Curatorit mit berathender 
Stimme Theil, übt jedoch ein Stimmrecht im Curatorio nur dann aus, wenn 
er den Vorſitzenden vertritt. N 
Ch Das Fee des General⸗Secretärs iſt in der Regel ein unbeſoldetes 

renamt. 

8 8. Für die Zeit, in welcher ein Öeneral:Secretär dem Curatorio nicht 
beigegeben iſt, bezeichnet der Provinzial⸗Ausſchuß aus der Zahl der von 
ihm zu wählenden Mitglieder des Curatorii dasjenige, welches den Vor⸗ 
ſizenden in Behinderungsfällen zu vertreten hat. 

9, welcher lautet: „Dem Maler⸗Atelier wird ein Maler, dem Bild⸗ 
bauer⸗Atelier wird ein Bildhauer als Vorſtand vorgeſetzt. Die Vorſtände 
werden auf Grund vertraglicher Abreden auf Kündigung vom Provinzial⸗ 
Ausſchuß angeſtellt und treten nicht in die Stellung der rovinzialbeamten. 
Die Kündigungsfrist beträgt 1 Jahr,“ — ruft ebenfalls eine längere Dis: 
cuſſion hervor, da der Finanz⸗Ausſchuß beantragt, zu § 9, jedoch unbe⸗ 
ſchadet der vorliegenden Redaction deſſelben, folgende Reſolution anzu⸗ 
nehmen: „für das Maler⸗Atelier drei Maler⸗Lehrkräfte, und zwar für Land⸗ 
ſchaftsmalerei, Genremalerei und Hiſtorienmalerei anzuſtellen“. 

Der Referent motivirt und befürwortet die Annahme dieſes Antrages. 
Für denſelben ſprachen Abg. Dr. Elsner, welcher glaubt, daß, wenn man 
dem Maler⸗Atelier überhaupt nur einen Maler vorſetzen wolle, die Leitung 
deſſelben naturgemäß eine einſeitige werden müſſe und ſein werde. In 
gleichem Sinne Arie ſich Abg. Graf Henckel aus. 5 

Abg. v. Selchow erklärt ſich aus Sparſamkeits rückſichten für den Antrag 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes. ER 
Ausſch FR Abſtimmung erklärt ſich die Majorität für den Antrag des Finanz⸗ 

uſſes. 

Die übrigen Paragraphen werden ohne Discuſſion angenommen. Die⸗ 
ſelben lauten: 7 a 

10. Die Vorſtände der Ateliers ſind innerhalb ihres Reſſorts nach 
Möglichkeit ſelbſtſtandig zu ſtellen. Sie erhalten die ihre Competenz um⸗ 
reibende Inſtruction von dem Curatorio. In dieſer Inſtruction wird 
auch das Verhältniß terfelben zur königl. Kunſtſchule geregelt. Ihnen find 
die zur Ausübung ihrer Thätigkeit nöthigen Räume im Muſeumsgebaude 
zur ausſchließlichen Benutzung zu überweiſen. Sie ſind die alleinigen Ver⸗ 
walter der ihnen zugetheilten Ateliers nebſt dazu gehörigen Räumen. 

$ 11. Den Kunſtſammlungen wird ein Director vorgeſetzt, welcher mit 
vollem Stimmrecht an den Berathungen des Curatorii Theil nimmt. ($ 5.) 
Derſelbe wird vom Provinzial⸗Landtage auf Lebenszeit gewählt und hat die 
Rechte und Pflichten eines Provinzialbeamten. 3 
Der Director der Kunſtſammlungen iſt a. der verantwortliche 
Verwahrer der ſämmtlichen Kunſtſammlungen. b. Der alleinige Verwalter 
des Mufeumsgebäudes, mit Ausnahme der den Atelier⸗Vorſtänden übers 
wieſenen Räume, unter Vorbehalt der Feſtſetzung der Hausordnung durch 
das Curatorium. e. Er hat die Entſcheidung über die Aufftellung und Be- 
nubung ber nd nach ß nach ßgabe der vom Curatorii feſtzuſetzenden 
Regulative und nach Maßgabe der mit den Eigenthümern der Kunſtgegen⸗ 
ſtände 0 ee Verträge. d. Er hat die Initiative zu Vorſchlägen, be⸗ 
treffend die Vervollſtändigung der Kunſtſammlungen durch neue Erwerbun⸗ 
gen aus provinziellen Mitteln. Dem Provinzial⸗Landtage und dem Pro⸗ 
2 bleibt jedoch das Recht zur freien Initiative behufs An⸗ 
kaufs von Kunſtgegenſtänden gewahrt. e. Er ift das Organ des Curatorii 
für die Ausführung aller, die Kunſtſammlungen und das Muſeumsgebaude 
betreffenden Verfügungen. k. Das Curatorium hat ſich gemäß der Feſt⸗ 
ſetzung zu e bei neuen Erwerbungen in der Regel ausſchließlich des Di⸗ 
rectors der Kunſtſammlungen zu bedienen. 

13. Das Curatorium iſt die zunächſt vorgeſetzte Inſtanz der Ateliers⸗ 
Vorſtände und des Directors der Kunſtſammlungen 

14. Dem Director der a en wird die benöthigte Zahl 
von Aſſiſtenten zugeordnet. Die Anzahl derſelben und 3 
ehalt der Stellen wird durch den Jahresetat vom Landtage mit der Wirkung 
Peigefeht, daß die Gehälter der bewilligten Stellen ſich gegenfeitig übertragen. 

$ 15. Die Aſſiſtenten werden auf Grund vertraglicher breden auf 
Kündigung angeſtellt und vom Curatorio gewählt. Sie treten nicht in die 
Stellung der Provinzialbeamten. Die Kündigungsfriſt beträgt ein Vierteljahr. 

$ 16. Die Aſſiſtenten find dem Director untergeben, welcher ihr nächſter 
Bare iſt. Sie ſind ausſchließlich die Organe des Directors. 

17. Das für das Muſeum erforderliche Unterbeamtenperſonal (Bureau⸗ 
beamte, Diener) wird auf Grund des Etats vom Curatorio auf Kündigung 
angeſtellt. Die Kündigungsfrist it in der Regel viertellahrlich. Die Bureau⸗ 
beamten und Diener ſind dem Director der Sammlungen, beziehungsweiſe 
den Vorſtänden der Ateliers — wenn ſie dieſen ſpeciell zugetheilt werden, 
unterſtellt. Der Director reſp. die Atelitr⸗Vorſtände ſind ihre nächſten Vor⸗ 


geſetzten. b 2 
ierauf wird das ganze Reglement mit den eſchloſſenen Abänderungen 
der Referent demnächſt: 


gen dmg U 
Im rage des Finanzausſchuſſes benntef 
Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen brecht das Protectorat des 
feen n Provinzial⸗Muſeums anzutragen. 
Die Verſammlung tritt dem einſtimmig bei. 
4 gu der ganzen Angelegenheit ſtellte der Finanz⸗Ansſchuß noch folgende 
äge: : 
1) folgende Gehälter für die Beamten und Lehrkräfte auszuwerfen: 
a. unter der Vorausſetzung der ande der Reſolution ad 1 b. als 
Gehalt für ſeden der Atelier* Vorſtände und für die in Ausſicht zu 
nehmenden weiteren zwei Maler⸗Lehrkrafte in maximo je 6000 Mark, 
als Gehalt für den Director der Kunſtſammlungen mit der in der 
Vorlage des Provinzial’ Malt es. vom 15. November c. bezeich⸗ 
neten Qualification 8200 Mark jährlich. N DR 
als Gehalt der etwa benätbigten Were des Directors je 1200 
bis 3000 Mark, im Durchſchniit 2100 Mark, 
für das Unterbeamten⸗Perſonal (Bureaubeamten und Diener) das 
Durchſchnitts⸗Gehalt der gleichgearteten Stellen der Central⸗Ver⸗ 


2.5 


b. 


C. 


d. 


waltung; Gebäl ; 5 

12) die ad 2 ausgeworſenen Gebalter und die bei der Verwaltung des 
Muſeums enſſte enden ſächlichen Koſten (Beheizung, Beleuchtung, Ber 

reinigung) auf Cap. 10 der Ausgabe des Haupt⸗Etats anzuweiſen; 
3) den robinzial⸗Ausſchuß zu beauftragen, dem naͤchſten Landtage eine 
geeignete Perſönlichkeit als zu wählenden Director der Kunſtſammlun⸗ 
gen zu präſentiren: 5 
4) den Vorſitzenden des Curatorii der künftigen Muſeums⸗ Verwaltung 
ſchon auf dieſem on zu wählen, die win ae Amtsperiode 
deſſelben jedoch erſt vom Tage des Beginns feiner Amtsfunctionen zu 


datiren; 

5) die Wahl des Vorſitzenden des Curatorii der künftigen Muſeums⸗Ver⸗ 
5 join vorzunehmen; a 

6) en künftigen Verwaltungs⸗Etats läßt ſich zur Zeit etwa 

ahi ; 

4. Gehalt des Directors 2 47 8,200 Mark, 
b. Gehalt der 3 Maler und des Bildhauers & 6000 Mk. 24,000 
c. Gehalt von 3 Aſſiſtenten a 2100 Muiuj ..... 6,300 
d. Gehalt des Unterbeamten⸗Perſonals und du 500 
e. jählihe Koſten (Beheizung, Beleuchtung, Bereinigung) ) “ 


in Summa-....... 50,000 Mart, 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) j 


Mit zwei Beilagen. 


u 
j gt hatten. — Der Paletotmarder ſeßzt feine ſträfliche Thätigkeit in ununter⸗ 


Fortſetzung.) 
mithin bleiben in Zukunft, nach Abzug der zur Unter⸗ 
ſtützung junger Künſtler ausgeworfenen 3000 Mark 
in Cap. 10 des Ausgabe⸗Etats zur Vervollſtändigung der 
1 disponibte ++ +++. Buenos 37,0 N 

Bezüglich der Wahl des Vorſitzenden des Curatorii der künftigen Mu⸗ 
ſeums⸗Verwaltung ſchlagt der Referent im Namen des Finanz⸗Ausſchuſſes 
den Stadtrath Korn zum Vorſitzenden vor, in welchem Namen der Finanz: 
ausſchuß nicht blos eine ausreichende Arbeitskraft, ſondern auch ein volles 
Verſtändniß für die Kunſt zu finden glaube. Der Ausſchuß habe ſich mit 
der Perſonenfrage dreimal beſchäftigt und eine ganze Zahl Perſönlichkeiten 
in den Kreis ſeiner Beurtheilung gezogen, ſei aber immer wieder auf Herrn 

Stadtrath Korn zurückgekommen. . i 
Ein Antrag des Abg. Kreidel, die Wahl bis morgen zu vertagen, 
wird vom Antragſteller nach einer Erklärung des Referenten wieder zurück⸗ 


ezogen. > j . 

5 er Vorſitzende ſchlägt vor, die Wahl per Acclamation zu vollziehen. 
Da kein Widerſpruch erfolgt, fo conſtatirt der Vorſitzende, daß Herr Stadt⸗ 
rath Korn zum Vorſitzenden des Curatoriums der künftigen Muſeums⸗Ver⸗ 


3,000 Mark, 


waltung gewahlt iſt. 5 x 
Die Anträge 1—5 des Finanz⸗Ausſchuſſes werden ee Zu 
Nr. 6 macht der Referent darauf aufmerkſam, daß nach Abzug der ausge⸗ 


worfenen Gehälter u. ſ. w. nur noch 37,000 Mark zur Vervoll⸗ 
ſtändigung der Kunſtſammlungen disponibel bleiben, für dieſe 
Summe ſei kaum ein gutes Bild zu beſchaffen. Der Landtag werde ſich 
alſo mit dem Gedanken vertraut machen müſſen, in 17 — noch größere 
Summen für das Muſeum zu bewilligen. Wenn der Finanz⸗Ausſchuß nicht 
ſchon für das nächſte Jahr beſtimmte Anträge geſtellt habe, ſo ſei dies mit 
Rückſicht darauf geſchehen, daß ein großer Theil der Gehälter im nächſten 
Jahre noch nicht zu zahlen ſein wird. (Fortſetzung folgt.) 
1 


Breslau, 5. December. [Tagesbericht.] 

„ [Die Ergänzungs- reſp. Erſatzwahlen für die Stadt⸗ 
verordneten-Berfammlung] find nun beendet. Es wurden ge⸗ 
wählt in III. Abtheilung die Herren: 1) Kaufmann Hofferichter, 
2) Kaufmann Joachimsſohn, 3) Dr. med. Steuer, 4) Part. 
Roſenbaum, 5) Part. Groſche, 6) Fabrikbeſ. Broſt, 7) Erbſaß 
Tietze, 8) Director Dr. Fiedler, 9) Dr. med. Aſch, 10) Fabrik⸗ 
beſitzer E. Hofmann, 11) Redacteur Dr. Weis. In II. Abthei⸗ 
lung: 1) Part. Kalinke, 2) Kaufmann Samoſch, 3) Kaufmann 
Büttner, 4) Kaufmann P. Riemann, 5) Kaufmann A. Hübner, 
6) Maurermeiſter Simon, 7) Maurermeiſter Ehrlich, 8) Kauf: 
mann Wehlau, 9) Dr. med. Lewald, 10) Rittergutsbeſitzer 
Kempner, 11) Medieinalrath Prof. Dr. Klopſch, 12) Baurath 
a. D. Studt, 13) Kaufmann Wienanz. — In der I. Abthei⸗ 
lung: 1) Kaufmann Beyersdorf, 2) Banquier S. Cohn, 3) 
Banquier Ph. Eichborn, 4) Bankdirector Friedländer, 5) 
Geheimer Regierungs⸗Rath Dr. von Görtz, 6) Kaufmann und 
Hofbuchhändler Hainauer, 7) Kaufmann M. W. Heimann, 
8) Part. Herbig, 9) Kaufmann Kärger, 10) Zimmermeiſter 
Krauſe, 11) Commerzienrath Conſul Molinari, 12) Buchhändler 
und Kaufmann Morgenſtern, 13) Prof. Dr. Röpell, 14) Kauf⸗ 
mann Dr. Traube. Es ſind alſo 38 Stadtverordnete gewählt, da⸗ 
runter die Herren Joachimsſohn, Steuer, Roſenbaum, Tietze, Fiedler, 
Aſch, Hofmann, Weis, Samoſch, Böttner, Riemann, Hübner, Ehrlich, 
Lewald, Studt, Beyersdorf, Cohn, Eichborn, v. Görtz, Hainauer, 
Kärger, Krauſe, Morgenſtern, Molinari, Röpell, Kempner und Traube 
wiedergewählt. Die anderen 11 neugewählt. 

3 [Vom Stadttheater.] Im weiteren Verlauf feines Gaſtſpiels wird 
Hert Carl Mittell zunächſt den Richard von Kerbriand in „Feenhände“ 
und fodann den „Arthur bon Marſan“ ſpielen. Herr Pander wird als 
„Abraham Meyer“ in „Man ſucht einen Erzieher“ die zweite feiner be⸗ 
rühmten Judenrollen geben; am Sonntag Abend 5 75 hierorts bereits be⸗ 
kannten „Hirſch“ in „Heinrich Heine“, Auf letztere Vorſtellung ſollen 
ſchon jetzt zahlreiche Vormerkungen eingelaufen ſein. 

2 (Im nt 0 ist] N 
des Herrn Grand „Die Waiſe aus der Provence, von Charlotte Birch⸗ 
pfeiffer zur Aufführung. Donnerstag giebt Frl. Lipsky zu ihrem Beneſiz 
die N Eifer in „Von Stufe zu Stufe, Neu einſtudirt wird gegenmörtig 
eine neue Poſſe „Verſehlter Beruf“ von Emil Pohl, Muſik von Wilhelm. 
Dieſelbe wird vorausſichlich dieſen Sonnabend hierſelbſt zum erſten Mal 
über die Bretter gehen. — 

[Impropiſator Herrmann,] der es verſtanden hat, ſich ſchnell 
die Gunſt des Breslauer Publikums zu erringen, giebt am nächſten Don⸗ 
nerstage, im großen Saale des Hötel de Sileſie, wiederum eine improviſa⸗ 
toriſche Soiree, worauf wir alle Kunſtfreunde hierdurch beſonders aufmerk⸗ 
ſam machen wollen. 

# [Seiffert in Roſenthal.] Am nächſten Donnerstag findet in 
Roſenthal das letzte der ſo beliebten „Familien⸗Kränzchen“ vor dem Feſte 
ſtatt. Zur Vorfeier des Chriſtabends wird hierbei eine Weihnachtsbeſcheerung 
ſtattfinden und für dieſen Zweck während des Cotillons ein feſtlich geſchmück⸗ 
ter und erleuchteter, die Präſente tragender Chriſtbaum im Saale aufge⸗ 
ſtellt werden. — Die auf der Tour Breslau -Roſenthal fortwährend courſi⸗ 
renden Omnibuſſe ſind ein bequemes Beforderungsmittel für die Beſucher 
des 5 und iſt wohl auch für dieſes Feſt zablreiche Betheiligung 
zu erwarten. 

Rathgeber bei Einkauf von Feſtgeſchenken und bei Ergänzung von 
Bibliotheken. 2. Jahrgang. Leuckarrſche Sort.⸗Buch⸗ u. Muſik.⸗Handlung 
Albert Clar.] Der Rathgeber muß ſich im abgelaufenen Jahre als ſehr 
practiſch erwieſen haben, ſonſt wäre gewiß nicht der zweite Jahrgang er⸗ 
ſchienen. Wer namentlich jetzt, zur Weihnachtszeit, nicht weiß, was für ein 
Buch er ſchenken ſoll, wird durch den „Rathgeber“ von aller Verlegenheit 
befreit, denn er 9 einen leichten, aber vollitändigen Ueberblick Über alle 
Arten von Schriften. Da findet man z. B, unter den Kinder⸗ und Jugend⸗ 
ſchriften, Bücher für ganz kleine Kinder, welche noch nicht leſen können, für 
Kinder, welche anfangen zu leſen, für Kinder von 7—10 Nader, für 
Kinder von 12—15 Jahren, für Mädchen ꝛc. ꝛc. Eine Inhalts⸗Ueberſicht 
erleichtert das Auffinden des Geſuchten ungemein und ein Kalender für 
1877 iſt eine recht erwünſchte Beigabe. Das Format iſt ein handliches, die 
Ausſtattung hübſch. . 

* [Am Himmel.] Von Mitte dieſes Monats an iſt nach Sonnen: 
Untergang am Weſthimmel das Zodiakallicht, ein Tegel: oder zungenför⸗ 
miger, nach links ſchräg aufſteigender Lichtſchein, ſichtbar. Die Tage um 
den 12. December herum zeichnen ſich durch zahlreichere Sternſchnuppen⸗ 
e aus. 

* Miyl-Berein für obdachloſe Frauen und Kinder.] Im Laufe 
des Monats November wurden daſelbſt aufgenommen 14 Männer, 385 
Br und 40 Kinder, zuſammen 439 Perſonen, während im Monat 

ctober zuſammen 527 Perſonen Aufnahme gefunden hatten. Im Durch⸗ 
Went 2 am 50 15 „Perſenen aufgenommen. De bee Bad 
etru 8 ember 22 tedri war a . 
1 5 Aude ; Perſonen, die niedrigſte Zah f 

+ [Aufgefundener Leichnam. einem Haufe der Junkern⸗ 
ſtraße wurde geſtern Nachmittag auf 55 T8 per 1 1 Etage der Leich⸗ 
nam eines unbekannten, aller Wahrſcheinlichteit nach dem Arbeiterſtande 
angehörenden Mannes vorgefunden. Der Entſeelte, der mit 4 Rock, 
chwarzer Weite und grauen Beintleidern bekleidet iſt, wurde ſoſort nach dem 
Hoſpital⸗Kirchhofe geſchafft. Wie der Augenſchein zeigt, hat der Verſtorbene 
ſein Leben durch einen Sturz von der Treppe eingebüßt. 

[Polizeiliches] Einem Ziegeleibeſizer aus biefiger Umgegend iſt 
eſtern aus der Seitentaſche ſeines Pelzes eine ſchwarz lederne engliſche 
Drieitafhe abhanden gekommen, in welcher ſich 8 Stück Hundertmarkſcheine, 
20 Stück wanzigmarkſcheine und drei Lotterielooſe Nr. 2676, 41,099 und 

547 befanden. — Ermittelt wurden jene drei Strolche, welche in der vor⸗ 
eſtrigen Nacht auf der Victoriaſtraße eine Frau überfallen und beraubt 
atten. — Ebenſo wurden diejenigen Uebeltbäter in den Perſonen von bier 
Kebrlingen feſtgenommen, welche in der Nacht dom 30. November auf der 
loſterſtraße drei Brauergehilfen aus der Haaſe ſchen Brauerei angefallen 
ud dieſe mit Meſſerſtichen übel zugerichtet und im Geſicht bedeutend ders 
& chener Weiſe fort, denn geitern Abend bat derſelbe wiederum in einer 
dunfitorei auf der Junkernſtraße einem dort anweſenden Kaufmann einen 
ulelbraunen Paletot, der am Kleiderrechen aufgehängt war, in frechſter 


gelangt Mittwoch zur Abſchiedsvorſtellung] UL 


: n den Taſchen des erwähnten Kleidungsſtückes befand 
ſich ein Doppelſchlüſſel, ein Hausſchlüſſel, ein grau ſeidenes Shawltuch und 
ein Paar 7— Wildlederhandſchuhe im Geſammtwerthe von 75 Mark. 


Weiſe entwendet. 


— Verhaftet wurde ein Arbeiter, welcher einem Bäckerlehrling eine Kanne 
mit Hefen entwendet hatte, die Jener vor der e eines Specereiwaaren⸗ 
Ladens auf der Schweidnitzerſtraße unbeaufſichtigt ſtehen ließ. — Aus einem 
Wohnzimmer des Ketzerberges iſt geſtern ein hellblau und grau carrirtes 
Kleid im Werthe von 36 Mark geſtohlen worden. — In der verfloſſenen 
Nacht drangen Diebe mittelſt Herausreißens eines eiſernen Gitters und 
Heriblagens der Fenſterſcheiben in ein Schanklocal am Graben ein, woſelbſt 

Liter Kornbranntwein entwendet wurden. — Verhaftet wurde geſtern ein 
Maurergeſelle, welcher neun engl. Taſchenmeſſer zum Verkauf ausbot, über 
deren rechtmäßigen Erwerb ſich derſelbe nicht zu legitimiren vermochte. — 
Aus einem Entree der Reuſcheſtraße wurden geſtern eine Anzahl Kleidungs⸗ 
ſtücke im Werthe von 45 Mark geſtohlen. — Unter Anwendung von Nach⸗ 
ſchlüſſeln wurden geſtern aus einem Wohnzimmer des Holzplatzes 10% M. 
baares Geld und eine ſilberne Spindeluhr mit geflochtener Haarkette ent⸗ 
wendet. . 


Steinau a. O., 4. Decbr. [Oderbrücke — Feuer. — Seminar.] 
Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, wird in nächſter Zeit der an hieſiger 
hölzernen Oderbrücke ſchadhaft gewordene Aufzug durch neue Klappen erſetzt 
werden und wird während der Dauer des Baues der Verkehr für Fuhrwerk 
auf dieſer Brücke mehrere Tage unterbrochen ſein. Wir erlauben uns 
bereits heute auf die in Ausſicht ſtehende Verkehrsſtörung aufmerkſam zu 
machen. — Vergangene Nacht brannte in dem an die Stadt grenzenden 
Dorfe Geiſendorf die dem Reſtbauer Seidel gehörige Scheuer nieder. — 
Heute begann im biefigen königl. evangeliſchen Lehrer⸗Seminar die ſoge⸗ 
nannte Wieverholungsprüfung, zu welcher 36 Lehrer angemeldet jind. 


s. Waldenburg, 4. Dec. [Verſammlung reichstreuer Wähler.) 
In einer Verſammlung von Wählern wurde geſtern die Wiederwahl des 
Fürſten von Pleß befürwortet Der Vorſitzende theilte den Inhalt eines 

eitens des Fürſten von Pleß hierher gerichteten Schreibens mit, wonach 
letzterer ſich infolge einer bei ihm gehaltenen Anfrage zur Annahme eines 
wiederholten Mandats bereit erklärt, falls die Wähler ihn damit beehren 
ſollten. Die Verſammlung beſchloß nunmehr, den in Rede ſtehenden Brief 
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen und einen Wahlaufruf zu erlaſſen, in 
welchem die Wähler des Kreiſes erſucht werden, an der Candidatur des 
Fürſten von Pleß feſtzuhalten. Zum Schluß wurde ein Comite gewählt 
und daſſelbe mit der Aufgabe betraut, zur Erreichung des angedeuteten 
Zweckes weitere geeignete Schritte zu thun. 


[Notizen aus der Provinz.] * Neiſſe. Die „N. Z.“ ſchreibt: Vor 
dem Appellgericht zu Ratibor wurden am 2. d. Mts. zwei Berufungen ber: 
handelt, welche der Redacteur dieſer Zeitung gegen zwei Erkenntuiſſe des 
hieſigen Kreisgerichts erhoben batte. Die erſte Sache betraf das bekannte 
Gedicht, durch welches ſich der Rechtsanwalt Grauer beleidigt fühlte. Die 
beantragte Beweisaufnahme wurde ausgeſchloſſen, die thatſächliche Feſtſtel⸗ 
lung des Vorderrichters als maßgebend angenommen, das Strafmaß jedoch 
als zu hoch befunden und don 200 auf 100 Mark ermäßigt. Die zweite 
Sache betraf den „Ruhmeshallen⸗Artikel“: Der Gerichtshof fand auch da 
die Schuld erwieſen, änderte aber das Erkenntniß dahin ab, daß der An⸗ 
geklagte wit 6 Wochen Gefängniß ſtatt 3 Monate Haft belegt wurde. — 
Den hieſigen grauen Schweſtern und Baromäerinnen iſt regierungs⸗ 
* worden, die in ihrer Pflege befindlichen Waiſenkinder zu 
entlaſſen. 

Habelſchwerdt. Der „Geb.⸗Bote“ meldet: Das Appellationsgericht 
hat am 18. November das freiſprechende Erkeuntniß wegen des Artikels über 
das künftige Landgericht für die Grafſchaft Glatz nicht beſtätigt, ſondern den 
Redacteur Franke zu einer Geldſtrafe von 60) Mark verurtheilt. — Profeſſor 
Schlagintweit hielt Sonntag, den 3. d. Mts., vor einem ſehr zahlreichen 
Zuhörerkreiſe im Saale des Deutſchen Hauſes einen höchſt intereſſanten 

ortrag über ſeine Reiſen, die er in Gemeinſchaft mit ſeinen beiden älteren 
Brüdern in das Gebirge des Himalaya gemacht hat. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 4. Dez. (Schwurgericht. Sortfebung] Im Gegen⸗ 
ſatze zu derſelben iſt Danziger wirklich mit der K. in deren Stube getreten, 
hat ſie erwürgt, die u an ſich genommen, und iſt damit weggegangen. 
Schon äußere Merkmale machen die Erzählung des D. unwahrſcheinlich. 
m 3 Uhr des Morgens will D. in ſeine Wohnung, Nikolaiſtraße 23, zu⸗ 
rückgekehrt ſein. Schon um 1 Uhr hat er mit der K. den bi den. 
Saal verlaſſen. Die Droſchkenfahrt kann kaum % Stunde gewährt haben, 
der Weg von der Neudorfſtraße bis zum fraglichen Hauſe und der von ihm 
behauptete Streit hoͤchſtens % Stunde. enn ſich nun D. direct nach 
feiner Wohnung begeben haben will, jo mußte er bei weitem früher, als um Uhr 
dort angelangt ſein, vorausgeſetzt, ſeine bezügliche Angabe iſt wahr. Eben 
fo ſpricht die unverſehrte Beſchaffenheit des in der K.ſchen Wohnung zurück⸗ 
gelaſſenen Uhrbandes gegen ihn. Wäre die Uhr von ihm mit Gewalt los⸗ 
geriſſen worden, ſo hätte entweder der Haken zerſprengt oder das Uhrband 
erriſſen werden müſſen. Beides war jedoch unverſehrt zurück geblieben. 

ie Uhr muß alſo ohne jede Gewalt von dem Uhrhaken entfernt worden 
ſein. Sieht man aber von allem dieſen ab, ſo wird D. des Mordes durch 
poſitive und directe Zeugenaussagen überführt. Der Bäckermeiſter Wieder: 
mann, welcher einen Laden in dem Hauſe Friedrichſtraße 4 inne hat, iſt 
in din eines Klopfens an die Thür deſſelben zwiſchen 1 und 2 Uhr jener 


Nacht auf die Straße herausgetreten. Er ſah die ihm als Kundin perſön⸗ 
lich bekannte K. mit einem etwas kleinen, dunkel gekleideten Mann — D. 
war dunkel gekleidet — nach ihrer Behauſung gehen. Er blieb circa ſechs 
Minuten vor ſeiner Thür ſtehen und bemerkte ganz genau, daß Beide das 
Haus betraten. Von einem Streit, oder daß Jemand aus dieſem Haufe 
bald wieder herausgetreten iſt, hat er nichts geſehen. Der Paſtor a. D. 
Hellmuth wohnte auf dem nämlichen Flure, als die Ermordete. Kurz 
nach 1 Uhr mußte er Krankheitshalber ſein im Entree ſtehendes Bett ver⸗ 
laſſen. Hierbei ſah er auf dem Flure Licht und erkannte im Lichtſchein die 
K. Hinter ihr ſtand ein kleiner Mann mit dunklem Anzug bekleidet. Beide 
betraten das Zimmer der K. Bis 2 Uhr hat H. ſchlaflos auf dem Bett 
gelegen und bis zu dieſem Zeitpunkt bat Niemand die Stube der Letzteren 
verlaſſen. Auch das Dienſtmädchen Emilie Koſchel, welche im 1. Stock des 
betreffenden Hauſes und zwar in einem Entree ſchlief, hat Lichtſchein geſehen 
und die Stimmen mehrerer zugleich heraufkommender Perſonen gehört. 
Dieſe Ausſagen können alſo nur auf D, bezogen werden. Vor Allem iſt 
ervorzuheben, daß die Zeitangaben genau den anderweit ermittelten ent: 
1 N ſowie daß die äußeren an jenem Manne von den Zeugen beobach⸗ 
teten Kennzeichen genau auf D. paſſen. D. iſt in der That kleiner als die 
K. geweſen. Er hat auch in jener Nacht einen niedrigen Filzhut und dunkle 
Kleider getragen. Hellmuth hat ihn als den von ihm beobachteten Mann 
wieder erkannt. Somit, behauptet die Anklage, iſt erwieſen, daß ſich D. 
nicht in der Hausthür von der K. getrennt habe. Dieſe Thatſachen weiſen 
mit Beſtimmtheit auf die Thäterſchaft des D. hin. Jenes Gurgeln, welches 
die K. in Folge Würgens von fremder Hand hervorbrachte, iſt ungefähr um 
2% Nachts von 3 Hausbewohnern gehört worden und es iſt kein Zweifel, 
daß ch D. zu ri Zeit noch im Zimmer der K. befand und daß er es 
eweſen, der den Tod derſelben bewirkte. Der Angeklagte hat die Nachfor⸗ 
gungen nach dem Thäter 88 ſich abzulenken geſucht, daß er 
den Rock, welchen er in jener Nacht getragen, bei dem Kleiderhänd⸗ 
ler Schie gegen einen anderen vertauſchte. Nichts deſtoweniger bat 
er nach anderer Richtung hin, durch unbedachte Aeußerungen ſich 
zelbſt verrathen. Die Nätherin Auguſte Braun wohnt eben⸗ 
falls Nicolaiſtraße 23 bei der Wittwe Salomon. Montag Abend, den 
22. Mai — aljo einen Tag nach dem Morde — fragte D., ob fie den Zei⸗ 
bel Frier die K. betreffend, geleſen hätte. Dabei äußerte D., er ſei nie 
bei Friedrich geweſen und gerade dieſes Mal müſſe er daher 5d fern. 
Weil die Zeitungen damals berichteten, der vermuthliche Thäter habe eine 
Fan es al getragen, ſagte er, „na ich habe ja keine Jockaimütze gehabt und 
ann es alſo auch nicht geweſen jein.“ Weiter ſagte er, „dennoch werde ich 
Umſtände und Aergerniß haben, ebenſo wie Alle, die an jenem Abend bei 
Friedrichs waren.“ Noch grapirender für ihn iſt dasjenige Geſpräch, welches 
D. am folgenden Tage — Dinstags Mittags — mit der in demſelben 
Haufe wohnenden verehelichten Wuttke geführt hat. Er kam zu dieſer 
Zeit in die n W. und fragte ſie, ob ſie ſchon geleſen, was 
paffirt ſei. Als die W. dieſes wiederholt verneinte, fragte D.: „Nun jo 
ich es etwa mit Ihnen auch jo machen, wie der, der die Schn .... erwürgt 
hat?“ Hierauf erzählte er das Vorgefallene und äußerte weiter: „Mich 
ärgert die Geſchichte, daß ich auch bei Friedrichs war, man kann noch mit 
reinkommen, wenn man dort e iſt.“ Nach alledem hält es die königl. 
Staatsanwaltſchaft für zweifellos, daß D. die K. erwürgt, um ſich an ihrer 
Uhr und ihrem Gelde zu bereichern. Als Beweis, daß die That mit Ueber⸗ 


* 


legung ausgeführt worden iſt, wird geſagt, „die frei an der Bruſt der K. 
bängende goldene Uhr habe ſchon bei Friedrichs den Entſchluß des Ange⸗ 
klagten gereift, ſich in Beſitz der Uhr und event. des Geldes durch Ermor⸗ 
dung der K. zu ſetzen.“ — — 

Wir gehen nunmehr zur Vernehmung des Angeklagten und der Veweis⸗ 
aufnahme über. Danziger, am 15. Juni 1856 Er Neuſtadt in Oberſchleſien 
geboren, macht keinesfalls den Eindruck eines Verbrechers. Mit offenem, 
meiſt ruhigem Blick giebt er die Antworten in klarer Weiſe, nur meiſt ſehr 
leiſe ſprechend. Man merkt ihm überhaupt weng innere Bewegung an, 
nur manchmal zeigt ein Zuſammenkneifen der Lippen oder vorübergehendes 
Erröthen, daß ihn die Verhandlung nicht ſo theilnahmslos läßt, als es 
äußerlich den Anſchein hat. D. muß eine von den leichtlebigen Perſonen 
geweſen ſein. Der Anſtand gebietet uns, die vielleicht intereſſanteſten Scenen 


der Verhandlung entweder ganz wegzulaſſen, oder ſie wenigſtens nicht in 


der draſtiſchen Art und Weiſe wiederzugeben, wie dieſelben ſich vor dem 
Schwurgericht abſpielten. 

Am Sonnabend den 20. Mai war D. wie er angiebt, Abends nach 
11 Ubr aus der Arbeit in der Freund'ſchen Buchdruckerei gekommen und 
Fade nach der „Eliſenhalle“ gegangen, von dort nach der „Alhambra⸗ 
alle“ und endlich zu Friedrichs am Mauritiusplatz. Hier war die Krebs 
ſchon anweſend. Es wurde verabredet, daß D. die K. nach Hanſe begleite. 
Die K. ging, nach wenigen Minuten folgte D., den weichen Filzhut unter 
den Arm gedrückt und ohne von den ihm perſönlich bekannten „Colle⸗ 
ginnen“ der K. Abſchied zu nehmen. Vor dem Local nahmen die Beiden 
eine Droſchke. Der Droſchkenkutſcher, Namens Radler erhielt den Auftrag 
nach Friedrichſtraße Nr. 8 zu fahren. n der Gartenſtraße verlangte D. 
aber im Einverſtändniß mit der K., daß die Droſchke an der Eiſenbahn⸗ 
Unterführung anhalte. Dies geſcha. Während die K. langſam weiter 
ging, bezahlte D. den Kutſcher. Bis dabin ſtimmen, wie ſchon in 
der Anklage erwähnt, die Angaben des Angeklagten mit den that⸗ 
ſächlichen Mittheilungen überein. An der von der K. geöffneten Hausthür 
ſoll Streit entſtanden ſein; die K., ein großes und ſtarkes Frauenzimmer, 
bätte ihn einen „Judenjungen“ geſchimpft und auf den Kopf geſchlagen. 
Wie ſich D. in den Beſitz der Uhr geſetzt, iſt aus der Anklage bekannt, über 
n derſelben liefert die Zeugenvernehmung vollſtändige 

uskunft. 

Es ſind 20 Belaſtungszeugen geladen, 1 fünf Colleginnen der 
Ermordeten. Dieſe „Damen“ erſcheinen natürlich in eleganteſter Toilette. 
Trotz der Schwere des vorliegenden Verbrechens giebt die Zeugenverneh⸗ 
mung bei einzelnen Punkten Grund zu allgemeinem Gelächter. — Als das 
Publikum ſich aber hierbei in zu lauter Weiſe betheiligt, bedeutet der Herr 
Vorſitzende, „daß im Wiederholungsfall der Zuſchauerraum geräumt werde.“ 
Dies wirkt, es war während der langen Verhandlung kein zweiter Ord⸗ 
nungsruf nothwendig. — Die unverehelichte Anna Teuber war am frag⸗ 
lichen Sonnabend bis gegen 12 Uhr mit der Ermordeten im „Odeen“ bei⸗ 
ſammen, ihr hatte dieſelbe im Portemonnaie 2 Thlr. 15 Sgr. gezeigt und 
davon nur wenige Silbergroſchen ausgegeben. Bei „Friedrichs“, woſelbſt 
die K. jedenfalls per Droſchke angelangt war, ſah die unverehelichte Anna 
Krajetzka noch 2 Thalerſtücke in ihrem Beſitz. An einer Gummiſchnur trug 
die K. zwei goldene Kapſeln, welche von ihrer Stubenwirthin Müller ge⸗ 
liehen waren. Eine große goldene Broſche und die an einer kurzen Perlkelte 
bängende goldene Uhr, ſowie Ohrringe und einige Fingerringe vollen⸗ 
deten ihre Ausſchmückung. Nach dem Zeugniß des Bäckermeiſter Wieder⸗ 
mann, Friedrichſtraße 4, hat die Verſtorbene jedenfalls aus Uebermuth an 
ſeine Ladenfenſter geklopft, als ſie eben mit D. die Droſchke verlaſſen hatte 
und iſt mit dieſem beſtimmt in das Haus eingetreten. Als D. am Sonntag 
Morgen die Uhr verſetzen wollte, konnte er dieſelbe bei dem Pfandleiher 
Koſchate nicht los werden, weil demſelben die durch den Steuerzettel des 
Danziger geführte Legitimation nicht genügte. Der Geſchäftsführer von Sobotta 
gab ihm 5 Thlr. dafür; auch hier hatte D. feinen Steuerzeitel vorgezeigt 
und die Uhr auf ſeinen Namen eintragen laſſen. Der am Montag er⸗ 
folgte Umtauſch der Kleidungsſtücke bei Schie erſcheint weniger auffällig, da 
D. dort ſehr oft ſeine Kleidung tauſchte oder einzelne Stücke leihweiſe entnahm. 
Stark belaſtend wirkt dagegen, daß D., welcher fortwährend Schulden halte, 


bei jeiner Verhaftung mindeſtens 18 Mark mehr Geld beſaß, als feine 


Lohnauszahlung betragen, ein Argument dafür, daß der K. auch baares 
Geld entwendet worden iſt. Ueber die vor der Polizei abgegebenen 
Ausſagen des Angeklagten berichtete der Chef der hieſigen Criminal⸗ 
Polizei, Herr Polizei⸗Rath Primer. Als die Nachricht von dem 
Tode der Krebs im Sicherheitsamt eintraf, verſammelte der Herr Po⸗ 
lizeirath ſofort ſeine tüchtigſten und geübteſten Beamten. Noch im Laufe 
des Sonntags wurde von etwa acht derſelben bei all den Perſonen recher⸗ 
chirt, welche als ſtändige Beſucher des Friedrich ſchen Locales bekannt und 
ſchon bei früheren Gelegenheiten mit der Polizei in Berührung gekommen 
waren. Die durch den „Polizeibericht“ erlaſſene Aufforderung Anonite ſehr 
bald die goldene Uhr der Ermordeten und mit dieſer zugleich die ſichere 
Auskunft, wer die K. nach Hauſe begleitet hatte. 

Der von der Criminal⸗Polizei und Herrn Dr. Tſchörtner gleichmäßig 
bekundete Befund im Zimmer der K. ließ einen Punkt unaufgeklärt. Die 
K. hatte nämlich nur mit Hemd und Strümpfen bekleidet, ſowie mit ihren 
falſchen Zöpfen verſehen im Bett feſt zugedeckt gelegen. Nach dem in be⸗ 
ſtimmteſter Weiſe abgegebenen Gutachten der Herren Kreisphyſikus Dr. Fried⸗ 
berg, Kreiswundarzt Dr. Heinze und des Dr. Tſchörtner kann ihr Tod 
nur durch Erwürgen erfolgt fein, und iſt ein natürlicher Tod — etwa in 
Folge von Krämpfen — unbedingt ausgeſchloſſen. Trotzdem fand man nicht 
blos Mund, Naſe und einige Finger der K. blutig, ſondern in der Nähe 
des Waſchtiſches, etwa zwei Schritt vom Bett entfernt, waren zwei große 
Flecke geronnenen Blutes, gleichſam als ob Jemand dies Blut hingeſpuckt 
hätte. Der Zuſammenhang wäre hergeſtellt, wenn man annimmt, daß die 


K. im Todeskampfe ihren Mörder ebenfalls gewürgt, ſo daß dieſer Blut 


ſpucken mußte. In dem an jenem Tage vom Angeklagten gebrauchten 
Taſchentuche hat ſeine Schlafwirthin ebenfalls geringe Blutſpuren bemerkt. 
Trotzdem auf Verlangen des Vertheidigers, Herrn Rechtsanwalt Lubowski, 
Herr Criminal Commiſſarius Bulla auch darüber vernommen wird, „ob die 
K. an Krämpfen gelitten?“ und obgleich dieſer mit Beſt mmtheit erklärt, „daß 
die K. ſeit ca. 8 Jahren, in denen ſie verſchiedene Male verhaftet worden, 
iſt, bei jeder Verhaftung die epileptiſchen Krämpfe bekam, halten die Sach⸗ 
verſtändigen ihr Urtheil aufrecht, „daß nur durch äußere Gewalt von dritter 
Hand das Leben der K. geendet“. Als zum Schluß der Beweisaufnahme 
die Vereidigung der Zeugen reſp. die Abnahme der Verſicherung auf den 
bereits in der Vorunterſuchung geleiſteten Eid ſtattfinden ſoll, ftellt ſich 
heraus, daß einer derſelben, Nachtwachtmeiſter Läſſig, ohne Erlaubniß das 
Gerichtsgebäude verlaſſen. Derſelbe muß ſofort durch Gerichtsboten auf⸗ 
Finch und zurückgebracht werden, weil ſonſt, wenn ihm die als Schluß der 
eweisaufnahme dienende Eidesfrage nicht geſtellt wird, Nichtigkeit des Ver⸗ 
fahrens geltend gemacht werden könnte. 
Herr Staatsanwalt Warmbrunn erhält kurz nach 2 Uhr — es war 
inzwiſchen nur eine Pauſe von 20 Minuten gemacht worden — das Wort 
ur Begründung der Anklage. Derſelbe ſagt einleitend, daß die drückende 
uft im Saale ihn nahezu unwohl gemacht und daß demgemäß ſein Plai⸗ 
dover nicht jo umfänglich fein könne, als es die Schwere des vorliegenden 
Verbrechens erheiſcht. In großen Zügen malt derſelbe die ſich aus der Be⸗ 
weisaufnahme ergebenden Momente und kommt zu dem Schlußantrage, 
„demnach halte ich die Anklage in vollem Umfange aufrecht und beantrage 
das Schuldig betreffs der vorſätzlichen Tödtung der K. und ebenſo, daß die 
That mit Ueberlegung ausgeführt worden iſt.“ Der Herr Staatsanwalt 
batte u. A. die Geſchworenen darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie nur in voller 
Objectivität die That zu prüfen und ihren Spruch unbekümmert um die 
ſchweren Folgen, die dem Angeklagten daraus erwachſen, abzugeben hätten, 
denn ſie ſeien nicht berufen, um Gnade zu üben, ſondern auf Grund des 
Straf ne über die Schuld des Angeklagten zu entſcheiden. Als den 
baupiſa hlichſten Beweis, wie unwahr die Angabe des Angeklagten erſcheine, 
daß er der K. die Uhr an der Hausthür eritrifien, führt er ferner an, „es 
iſt unglaublich, daß ein Frauenzimmer, groß, ſtark und vom Charakter der 


etödteten, ſich die Uhr entreißen läßt, ohne den Räuber ſofort wenigſtens 


mit großem Scandal zu verfolgen.“ 

Der Herr Vertheidiger ſpricht in bedeutender Ausführlichkeit dafür, daß 
nicht erwieſen ſei, „der Angeklagte habe die Stube der K. betreten,“ demzu⸗ 
folge beantrage er das Nichtſchuldig eventuell die Verneinung der Ueber⸗ 
egung · IM 

In längerer Rede aplicirt der Staatsanwalt und jagt: „Sollten Sie wider 
alles Erwarten dennoch zu dem Ausſpruch „Nichtſchuldig“ kommen, fo be⸗ 


u] halte ich mir natürlich vor, auf Grund des § 86 der Criminalordnung und 


mit Rückſicht auf das Geſtändniß des Angeklagten eine neue Anklage wegen 
„Raub“ zu erheben. j 


Den Spruch der Geſchworenen, wonach Danziger nicht des Mordes, 


ſondern des „Todtſchlags“ ſchuldig erklärt wird, haben wir ſchon ges 
meldet. Der Staatsanwalt ethält das Wort zum Strafantrage. 
Staats:Anmwalt - Warmbrunn; Auf Grund des Ausſpruchs 
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| _  [Kurbefiihe 40 Thaler⸗Looſe vom Jahr 


* 


Geſchwekenen beantrage ich nach & 212 des Strafgeſetes zu er⸗ 

ie die That begleitenden Umſtände ſind derartig, daß ich nicht 
' habe, unter das Maximum der Straſe zu 

9 dan hte deshalb 15 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverluſt und 

olizeiaufſicht. 

ab ar itzender: Angeklagter, was haben fie zum Strafmaße anzu: 

ren? 

Angetlagter: Augenblicklich nichts. | . 

Der Gerichtshof verkündet um 6 Uhr 32 Minuten das auf 12 Jahre 
Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt lautende Urtheil. 

Der Angeklagte nimmt das Urtheil ruhig entgegen und geht leichten 
Schrittes nach dem Gefängniß zurück. Unterwegs ſagte er zu dem ihn be⸗ 
* Gerichtsdiener: „Ich weiß nicht, was das für Zeugen ſind und 

egreife den Gerichtshof gar nicht, der Jemanden unſchuldig verurtheilt, aber 
morgen wird ſchon die Nichtigkeitsbeſchwerde eingereicht!“ \ 
Handel, Induſtrie ꝛc. 

4 Breslau, 5. Decbr. [Von der Boͤrſe.] Die heutige Börfe ber: 
lief gleich ſtill, wie die geſtrige, bei wenig veränderten Courſen. Creditactien 
ſtellten ſich etwa ½ M. beſſer als geſtern; Lombarden und Franzoſen waren 
gänzlich geſchäftslos. Von einheimiſchen Werthen waren Laurahütteactien 
34 pCt. niedriger; Banken und Bahnen unverändert. Valuten eine Klei⸗ 
nigkeit billiger. 


Breslau, 5. Decebr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 52—56 Mark, mittle 58 —62 Mark, feine 
64—69 Mark, hochfeine 71—74 Mark. — Kleeſaat, weiße ruhig, ordinäre 
50—58 Mark, mittle 60—68 Mark, feine 71—76 Mark, hochfeine 78—81 
Mark pr. 50 Kilogr. g 5 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) nahe Termine matter, ſpätere höher, gel. 
1000 Ctr., pr. December 162—61,50— 62 Mark bezahlt und Br., December: 
Januar 162 Mark Br., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 165,50 Mark bezahlt. 


der Herr 
kennen. 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 200 Mark Br., 
April⸗Mai 212 Mark Gd. und Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., per lauf. Monat 142 Mark Gd. 
und Br., December⸗Januar —, April⸗Mai 148 Mart Br. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 325 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) höher, get. — — Ctr., loco 76,50 Mark Br., 


pr. December 75,50 Mark Br., December⸗Januar 75,50 Mark Br., Januar⸗ 
Februar —, Februar⸗März —, April⸗Mai 76 Mark bezahlt, 6,50 Mart Br. 
Spiritus feſter, gek. 30,000 Liter, loco pr. 100 Liter a 100 & 53,50 
Mark Br., 52,50 Mark Gd. pr. December 54,50 Mark Gd. December⸗Januar 
54,50 Mark Gd., Januar⸗Februar 55 Mark Br., April⸗Mai 56,60 Mark Gd 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80) 49,01 Mart Br., 48,11 Gd. 
Zint ohne Umſag. Die Boͤrſen-Commiſſion. 


— d. [Handelskammer⸗Erſatzwahlen.] Bei der heute Nach⸗ 
mittag von 3—5 Uhr im großen Saale der neuen Boͤrſe unter dem 
Vorſitz des Commercien⸗Raths J. Friedenthal ſtattgefundenen Wahl 
haben von den ſtimmberechtigten Wählern 509 ihre Stimmen abgegeben. 


396, Kaufmann G. Kopiſch 374, Kaufmann Siegfried Haber 310, 
Banquier Sigmund Sachs, Banquier S. Pringsheim 267. Die 
Genannten ſind gewählt. — Außerdem erhielten Stimmen: Commer⸗ 
zienrath P. G. Friedenthal 251, Kaufmann Adolf Sachs 230, 
Colonialwaarenhändler Auguſt Karnaſch 175 und Kaufmann Straka 
122. Die übrigen Stimmen zerſplitterten ſich. 


Poſen, 4. Decbr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.) 
Wetter: Regen. — Roggen: feſt. Kündigungspreis — M., per November: 
December 164 bez. ver Frühjahr 164 Br. — Spiritus: matt. Kündigungs 
preis — M., per December 53,40 bez. u. Br., per Januar 53,80 bez., per Fe⸗ 


bruar 54,40 Gd., per März 55,00 bez., per April 55,80 bez., per April⸗Mai 


Nürnberg, 2. Dec. [Hopfenbericht.] Kundſchaftsgeſchäft werden 
8 ü 12727 Hablreid angebotene 
aare zu 200-300 Mark bleibt unbeachtet. — Der 1155 Markt war, 
wie gewohnlich Vormittags, ruhig, bis Mittags kamen blos 200 Ballen zu 
Bu Preiſen zum Abſchluß. — Notirungen lauten: Marktwaare prima 
1 400 M., do. ſecunda 330—370 M., do. tertia 300 bis 325 M., 
un prima 500 —530 M., do. ſecunda 450 bis 490 M., Wollnzach⸗ 

ner prima 525—550 M., do. ſecunda 500-520 M., Würtemberger 
. 450 bis 500 M., do. ſecunda 380—430 M., Poſener prima 420 

is 460 M., do. ſecunda 360—380 M., Gebirgshopfen 400-450: M., 
Badiſche prima fehlen 450—500 M., do. ſecunda 380—410 M., Elſäſſer prima 
42 50 M., do: ſecunda 330—390 M., Oberöſterreicher prima 390—430 M., 
do. jecunda 360—380 M., Lothringer prima 320—390 M., do. ſecunda 280 
bis 310 M., Altmärker 220 bis 290 M. Belgiſche 130—160 M., Engliſche 
150 bis 230 M., Amerikauiſche 200—280 M., 1875er Prima⸗Hopfen 160 —200 
M., do. ſecunda und geringe 90— 130 M. — Nachſchrift: Für Mainzer 
Brauereien wurden größere Partien Hallertauer Siegelhopfen zu 530—590 


Weſtend⸗Berlin, Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien (Heinrich 
orp).] Die er Ka „Weſtend⸗Berlin“, welche bekanntlich 
rümmern der Quiſtorp'ſchen Geſellſchaften hauptſächlich zum Er: 
werbe der Waſſerwerke auf Weſtend und anderer Objecte gegründet wurde, 
beruft jetzt, nachdem ſich unter Zuhilfenahme pon e Capital die 
Geſellſchaft „Berlin⸗Weſtend, Waterworks⸗and Land⸗Company (limited)“ ge⸗ 


bildet hat, eine außerordentliche Generalverſammlung ein, in welcher die 


Liquidation der Geſellſchaft „Weſtend⸗Berlin“ beſchloſſen werden ſoll. Die⸗ 
ſelbe findet am 13. d. M. ſtatt. 

AI 8Selbſtmord eines Bankiers] Wie dem „W. Tgbl.“ aus Bukareſt 
telegraphirt wird, hat ſich dort der Chef eines der erſten rumäniſchen Bank⸗ 
baue, Herr J. Ponmay erſchoſſen. Dieſer Selbſtmord macht natürlich 
große Senſation. Der Wiener Platz ſtand mit dem Hauſe wohl in Relativ: 


nen, die jedoch keine große Ausdehnung haben. 
e ů 4 õ4nk „ 


Verlooſungen. 
e 184% Ziehung am 1. 
December. Gezogene Serien: Nr. 2986 2346 3408 3767 4172 3723 532 
2037 2595 623 4339 3951 5002 2439 5442 2584 2914 4511 4051 224 3153 
561 3268 4602 3472 4740 316 2158 3720 6416 4860 3580 5571 652 2624 


1305 4458 408 6664 395 245 5632 4168 3698 4922 537 2332 792 1706 
5651 721 3728 1847 3775 2817 840 4802 3452 930 1393 3169 4555 3900 


788 287 5612 5171 1148 1762 207 4931 2664 660 3671 2278 784 4135 
6237 4015 1690. Die Prämien⸗Ziehung findet am 1. Juli 1877 ſtatt. 

[Meininger 7 Floren-Looſe] Nummern⸗Ziehung größerer Treffer: 
Ser. 5823 Nr. 44 15,00 Fl., Ser. 5695 Nr. 46-2500 Fl., Ser. 3828 Nr. 
47, Ser. 5497 Nr. 24, Ser. 9739 Nr. 39 je 500 Fl. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 5. Decbr. Reichstag. Bismarck beantwortet die Inter⸗ 


pellation Richter's über die Erhebung der ruſſiſchen Eingangszölle in 


Gold. Da der Vorredner das politiſche Gebiet berührte, übernahm er 


0 die Beantwortung der Interpellation; er hätte faſt Luſt, den Inter⸗ 
pellanten zu fragen, was hier auf wirthſchaftlichem Gebiet zu thun 
wäre, zweifelt aber, daß der Vorredner im Stande wäre, einen Vor⸗ 


Er ſei mit dem Interpellanten der Anſicht, daß 


Rußland mit ſeiner Zollpolitik auf Irrwegen ſei, er ſei aber außer 


ee, darauf einzuwirken, daß andere Wege eingeſchlagen werden. 


Die Motivirung der Interpellation ſei nicht geeignet, eine handels⸗ 
politiſche Action der Regierung zu erleichtern. Mir iſt die Interpella⸗ 
tion im höchſten Grade unbequem, fie ſchädigt meine bisherigen Be⸗ 


mühungen zur Erhaltung des Friedens. Man irrt, wenn man glaubt, 


Rußland verlange von uns augenblicklich große Gefälligkeiten, das iſt 


bdaurchaus nicht der Fall. Rußland geht nicht auf große Eroberungen 


N 
une) 
ur 


aus. Der Kaiſer Alexander war uns ſtets ein treuer Bundesgenoſſe. 


anuar 160, 50, 
Nn 78. 50. Sy 


Oeſterr. Credit⸗Act. 217, 50 214, 50] Wien 7 0 un 
Deit. Staatsbahn 416, 50| 414, — Wien 2 Monat 


Laurahütte 


7 N 
2 


Rußland verlangt von uns nut die Mitwirkung zur Conferenz, zur 


Verbeſſerung der Stellung der Chriſten in der Türkei, wozu unſer 
Kaiſer und unſere Nation gern die Hand bieten. Unſere Unterſtützung 
dafür iſt außer aller Frage. Sie wird durch die Sympathie für die 
Glaubensgenoſſen und die Zwecke der Civlliſation gerechtfertigt. Ver⸗ 
läuft die Conferenz reſultatlos, ſo iſt ein kriegeriſches Vorgehen Ruß⸗ 
lands wahrſcheinlich. Auch dazu verlangt Rußland unſere Hilfe nicht. 
Niemand wird aber verlangen, daß wir ein Veto dagegen ein⸗ 
legen, da es ſich um Zwecke handelt, die wir ſelbſt anſtreben. 
Die Vermiſchung der wirthſchaftlichen und politiſchen Zwecke in 
dieſem Punkte würde zu Ungeheuerlichkeiten führen. Es iſt un⸗ 
möglich, für die Zollſache Freundſchaft einzuhandeln oder Feind⸗ 
ſchaft zu bereiten. Wollte die Interpellation uns mit Ruß⸗ 
land entzweien, wie man das ſchon früher wollte, ſo iſt das bedauerlich. 
So lange wir auf dieſem Flecke ſtehen, wird es Ihnen nie gelingen, 
in unſere hundertjährige hiſtoriſch begründete Freundſchaft mit Ruß⸗ 
land einen Riß zu bringen. Seien Sie überzeugt, daß das Drei⸗ 
Kaiſer⸗Bündniß noch vollkommen ſeinen Namen verdient und fort⸗ 
beſteht. Wir haben, wie mit Rußland, ſo auch mit England hun⸗ 
dertjährige Freundſchaftsbeziehungen. Wir haben uns in der orien⸗ 
taliſchen Frage die Aufgabe geſtellt, zwiſchen den Mächten zu ver⸗ 
mitteln und, ſo viel an uns iſt, den Frieden zu erhalten. Wenn die 
jetzige Situation auch für uns keine Kriegsfrage enthält, ſo enthält 
ſie doch die Aufforderung zu einer außerordentlich vorſichtigen Haltung. 
Wir müſſen die guten Beziehungen zu den Mächten erhalten und 


können nur activ eingreifen, wenn einer unſerer Freunde durch eine] A 


andere Macht gefährdet wäre. Unſere wohlwollende Stellung zu allen 
Mächten iſt von Allen anerkannt worden, ſie wird, wie wir hoffen, 
beitragen, den Krieg zu localiſiren. Darauf ſind alle unſere Be⸗ 
mühungen gerichtet. Wir glauben, daß es zu einer Verſtändigung 
etwaiger Differenzen Rußlands und Englands kommen wird. Unſere 


Aufgabe iſt alſo in erſter Linie die Erhaltung des Friedens, in zweiter] 


die Vermittelung unter den Mächten zur Zerſtreuung von Differenzen 
und zur Localiſtrung eines etwa unvermeidlichen Krieges. Gelingt dies 
nicht, dann freilich entſteht eine neue Lage, über welche man combi 
niren, ich aber heute noch keine Auskunft geben kann. 

Philippsborn glaubte die Ausſicht eröffnen zu können, daß den be⸗ 


regten Uebelſtänden durch Einverſtändniß mit der ruſſiſchen Regierung 


abgeholfen werde. Sollten die Unterhandlungen ſcheitern, ſo ſei es 
gerathen, die Sache bis zur Beſeitigung der jetzigen Kriſis zu ver⸗ 
tagen. Hänel verwahrt den Interpellanten gegen den Verdacht, der 
Regierung Verlegenheiten bereiten zu wollen, er habe nur Aufſchluß 
über die Stellung der Regierung gewünſcht. Bismarck bedauert, dieſe 
Abſicht nicht in der Interpellation wiedergefunden zu haben. Bethuſy 
wünſcht ein Vertrauens-Votum für den Reichskanzler. Nachdem 
Windthorſt und Bamberger geſprochen, ſchließt die Beſprechung. Hierauf 
wird die Brauſteuer⸗Geſetzvorlage und der Niederlaſſungs-Vertrag mit 
der Schweiz in erſter und zweiter Leſung genehmigt. Die Elſaß⸗ 
Lothringiſchen Rechnungs-Ueberſichten und die Etats-Ueberſchreitungen 
werden an eine Commiſſion verwieſen. Fortſetzung Morgen. 

Verſailles, 5. Dee. Die Kammer beendete die Budgetberathung 
und ſtellte die Ausgaben auf 2,737 Millionen feſt. (Wiederholt. ) 

eſt, 5. Dec. Der gemeinſame Miniſterrath dauerte von 5 bis 
7 Uhr Abends, ſodann fand ein Conſeil unter dem Vorſitz des Kalſers 
ſtatt. Die öſterreichiſchen Miniſter kehren heute nach Wien zurück. 

then, 5. Dec. Der König berief Deligeorgis, welcher die Schwie: 
rigkeit der Cabinetsbildung den Parteien gegenüber einſah und vor⸗ 
ſchlug, die Abſtimmung über die Steuerauflage wiederholen zu laſſen. 

then, 5. Dee. Da Deligeorgis ein neues Cabinet nicht bilden 
konnte, erſuchte der König Comoundouros, die Geſchäfte bis zur Be⸗ 
ſeitigung der Kriſis weiterzuführen. Die Abſtimmung über die Steuer: 
auflage wird heute wiederholt. 

New⸗Jork, 4. Decbr. In der Sonntags⸗Sitzung der Repräſen⸗ 
tanten⸗Kammer von Südcarolina conſtatirte der Sprecher der Demo⸗ 
kraten, daß 100 Conſtabler anweſend waren, um die Demokraten ge: 
waltſam zu vertreiben; er vertagte, um Blutvergießen zu vermeiden, 
das, was er die loyale Kammer nannte. Die republikaniſchen Depu⸗ 
tirten blieben zur Sitzung im Saale der Legislative zurück. 

(Wiederholt.) 

Waſhington, 4. Dec. Der Congreß trat heute zuſammen und 
organiſirte ſich. Der Senat und die Kammer ernannten Commiſſtonen 
zur Unterſuchung der Wahlen in Süd⸗Carolina, Florida und Louiſiana. 
Eine Botſchaft des Präſidenten iſt nicht eingegangen. (Wiederholt. ) 

(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗ Bureau.) 

Heft, 5. Dec. Die Miniſterconferenzen zur Beſeitigung der Aus: 
gleichsdifferenzen ſind heute beendet, eine Einigung iſt nicht erzielt, 
daher der Ausgleich geſcheitert. N 

Petersburg, 5. Dee. Die Südarmee erhielt den officiellen Namen 
„active Donau-Armee.“ Eine neue Pferdeaushebung iſt angeordnet, 
da die erſte ungenügend war. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 5. Dec. Die ſchwebende Bankfrage iſt noch nicht geloͤſt, 
ein Ausweg zur Löſung noch nicht gefunden. Die Nothwendigkeit ein⸗ 
verſtändlicher Löſung wird von beiden Seiten anerkannt. Die Fort⸗ 
ſetzung der Verhandlungen zwiſchen den beiderfeitigen Miniſterien iſt 
beſchloſſen. Von einer Miniſterkriſis iſt keine Rede. Die Gerüchte 
von einer perſönlichen Spannung zwiſchen den Mitgliedern der beiden 
Mintiterien find ebenfalls unbegründet. Die Discuſſion bewahrte einen 
rein ſachlichen Charakter. 

Wien, 5. Dechr. Die „Politiihe Correſpondenz“ meldet aus 
Budapeſt: Zwiſchen den öͤſterreichiſchen und ungariſchen Miniſtern 
iſt bisher kein poſitives Reſultat erzielt, das perſönliche Verhältniß 
zwiſchen den Miniſtern iſt ungetrübt, da die vorhandenen Differenzen 
rein ſachlicher Natur waren. Andraſſy ſteht bisher ganz außerhalb der 


ſtreitigen Frage. Alle Combinationen über eine Miniſterkriſe find heute 
gegenſtandslos. 5 
Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
2 ge, Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 5. Dechr., 12 Uhr — Minuten. [Anfangs⸗Courſ 56 Credit⸗ 
Uctien 215, 00. Staatsbahn 413, 50. Lombarden 123, 50. umänen 
10, 00. Laurabütte 70, 35. Schwach. 

Berlin, 5. December, 12 Uhr 20 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit 
Actien 215, 00. 1860er Looſe 91, 50. Staatsbahn 414, 00. mbarden 
124, 50. Rumänen 10, 00. Disc. Command. 106, 25. Laurahütte 70, 25. 


Geſchäftslos. 

eizen (gelber) April⸗Mai 228, 50, Mai⸗Juni 229, 50. Roggen Deebr.⸗ 
April⸗Mai 169, 50. Rüböl Decbr.⸗Januar 77, 00, April⸗ 
iritus Decbr.⸗Januar 56, 60, April⸗Mai 58, 90. 


Berlin, 5. 1 1 — 9. Wehn. 
Cours vom 5 Cours vom 


chluß⸗Cour 
Depeſche, 2 
4 5. 4. 
158, 00 158, 40 
157, 60 157, 30 


Lombarden .. 120, — 124, — Warſchau 8 Tage. 240, 30 241, 60 
Schleſ. Bankverein 87, — 87, —Oeſterr. Noten.. . 158, 90 158, 65 
Bresl. Discontobank 68, — 68, — Ruſſ. Noten - -. 241, 40 243, 50 
Sa Vereinsbank 88, 50 88, 50 465 preuß. Anl. 103, 50 103, 40 
Bresl.Wechslerbank 71, 75 72, — 3 * Staatsſchuld 92 60 | 5 79 
. 70, 75, 70, 50 1880er Looſe Meran 217 


70, 75, 70, 50} 1880er Looſe 


r =} 


weite Sepeiäe, 2 Ubr 55 Min. 


l 


. 98, 50] 9, 501 RO. ⸗u.⸗St.⸗ Prior. 109, 25 109, 25 
terr. Silberrente 52, 25 52, — Abeiniſche: ... 110, 40 109, 70 
Deit. Papierrente . 47, 80] 47, 50 Bergiſch⸗Märkiſche. 77, 50 76, 75 
Türk. % 18657 Anl. 8, 75 8, 50 Köln⸗Mindener . 100, 50 100, — 
3 Lie ⸗Pfandbr. 58, 30] 58, 60 Galizien 78, 50 78, — 
Rum. Eiſenb.⸗Obl. 9, 90) 10, —| London lang .... 20, 31 _,— 
Dberfhl. Lit. A. 133, —| 132, 40 Nate kurz Dr 
Breslau⸗Freiburg 64, 75 64, 75 eich hanf 8 149, 25 149, 50 
R. B.- U.St.⸗Act. 106, 25 105, 60 J Sächſiſche Rente. — — — — 

Nachbörſe: Credit⸗Actien 217, 50. Franzoſen 416 50. Lombarden 
125, 50. Disconto⸗Commandit 107. 20. Dortmund 8, —. Laura 71, 10. 


Sächſ. Anleihe 70, 70. 1860er Loofe —, —. 
Feſt auf A dene Anfangs ſchwach, beſſerte ſich durch die Reichstags⸗ 
rede Bismarcks. Internationale . Bahnen, Banken und Induſtrie⸗ 
werthe beſſer. Auslandsfonds wenig verändert. Deutſche Anlagen beliebt. 
re 1 2 a 
ankfurt a. M., 5. Decbr., — Uhr — Min. [Anfangs⸗Courſe. 
Credit⸗Actien 106, 50. Staatsbahn 205. Lombarden ix —. Felt. = 
Frankfurt a. M., 5. December, 2 Ubr 30 Min. [Schluß Courſe.] 
Creditactien 107, 37. Staatsbahn 207, 25. Lombarden 61%. Staatsbahn 
—, —. Felt auf Deckungskäufe. 
Wien, 5. December. kSchlus⸗Gourſ e.] Matt. 


U 


5. 1 . 
apierrente 60, 15] 60, 40 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Element | 66, 35| 66, Actien-Certificate . 261, solacı, 50 
1860er 90s Di ai 108, 70/108, 70 Lomb. Eiſenbahn . 78, 25 78, 50 
1864er Looſe 129, — 128, 50 Londen 127, 80128, 25 
Creditactien 35 20 137, —| Galizier 198, 50197, 50 
bahn RR 117, 50,117, 50 Unionsbank 45, — 45, — 
Nordbahnn 77, 25,176, 75 Deutſche Reichsbank. 62, 95 63, 05 
e 70, 50 70, 50 Napoleonsd oer 10,23% 10, 23 
N 4 428.125 . 
aris, 5. Decbr. [Anfangs Courſe.] 3% Rente 69, 75. Neueſte 
Anleihe 1872 103, 97. Italiener 69, 35. Staatsbahn 520, —. een 
—, —. Türken 10, 55. Egypter —. delt. 
London, 5. Dec. [Anfangs⸗Courſe,] Conſols Januar 93,09. Ita⸗ 
ürken 10 Rufen —. ö 


liener 68%. Lombarden 6%. 4 Wetter: Regen. 

London, 5. Decbr., 11 Uhr 45 Min. Conſols 93, 11. Italiener —, —. 
Türken 10, 07. Ruſſen —. 15 

Berlin, 5. Deebr [Schluß⸗Bericht. eizen ermattend, il⸗Mai 
227, —, Mai ⸗Juni 2280 ie Roggen ermattend, ee —, 
April-Mai 169, —, Mai⸗Juni 167, 50. — Rüböl ſchwankend, December 
Januar 76, 50, April⸗Mai 78, 20. — Spiritus ermattend, leco 55, 60, 
December : Januar 56, 50, April⸗Maf 58, 70, Mai⸗Juni 58, 90. — Hafer 
December 148, —. April⸗Mai 161, —. 5 

Stettin, 5. Decbr., I Uhr 40 Min. Weizen feſt, December ⸗Januar 
218. —, Abril⸗Mai 227, 50. — Roggen feſt, December⸗Jannar 158, 50. 
Jan.⸗Februar 160, —, April⸗Mai 166, 50. — Nüböl böber, December 76, 
—, April⸗Mai 78. —. — Spiritus loco 54, 20, December⸗Januar 54, 
50, April⸗Mai 57, 60. — Petroleum December 25, —. 

Köln, 5. Decbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen beſſer., 

per März 23, 60, per Mai 23, 70. Roggen per März 17, 55, per Mai 
17, 55. — Rüböl ſteigend, Ioco 40, 70, per Mai 39, 80, — Hafer pr. 
März 18, 20, per Mai —, —. 
Paris, 5. Dechr. [Productenmarkt.] Mebl feſt, per December 
64, —, per Januar⸗Februar 65, 75, per März⸗April 66, 75, per März⸗ 
Juni 67, 75. Weizen ſteigend, per Dec. 29, —, per Jan.⸗Februar 30, —, 
ver März⸗April 30, 50, per Maͤrz⸗Juni 31, —. Spiritus feſt, per Dechr. 
70, —, Januar⸗April 72, —. 

Amſterdam, 5. Decbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
geſchäftlos, Roggen per März 211, pr. Mai 213. 


Hamburg, 5. Decbr., Abends 8 Uhr 46 Min. (Original⸗Depeſche der 
Bresl. Zeitung.) [Abendbörſ e. Silberrente 5271. Lombarden 155, —. 
Italiener —, Credit⸗Actien 106, 25. Oeſterr. Staatsbahn 516, 50. Mhei⸗ 
niſch Laura —, —. Sechsziger Looſe —, —. Bergiſche — —. 

ne] 


— Matt. . 
ankfurt a. M., 5. Dechr., Abends — Uhr — Min. ga 540 
Staatsba 
1860er Looſe —. Galizier — 


S 


U 


Fr 

5 8 7 epeſche der Breslauer ) Credit⸗Actien 106, 
6,57. Lombarden —. Silbe 

—. Schwach. 


Wien, 5. Decbr., 6 Uhr — Minuten. [Abendbörſe.] Credit⸗Actien 


er 


N 


136, 40. Staatsbahn 261,50. Lombarden 78, 50. Galizier 198,75, 
Anglo⸗Auſtrian 70, 25. Unionbank —, —. Napoleonsd'or 10, 23. Renten 
60, 20. Deutſche Reichsbank 63, —. Bankactien —. Silber —. Ungarn 


—, —. Bewegt, Anfangs feſt, ſchließlich auf Bismarcks Rede gedrückt. 

Paris, 5. Dec., Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
Deveiche der Breslauer 1a) 3 Rente 69,65. Neueſte 5% Anleihe 1872 
103, 92. Italieniſche 5% Rente 69, 30. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
521, 25. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 157, 50, do. Prioritäten —, —. 
Türken de 1865 10, 60, do. de 1869 52, Zürtenloofe 31, —. — 
Feſt, Schluß ermattend. 

London, 5. Decbr., 4 Uhr — Min. G5 ; der Bresl. Zeitung.) 
Conſpls 93, 11. Italieniſche öpCt. Rente 69% . mbarden 6%. Sproc 
Ruſſen de 1871 78. dito. de 1872 77%. Silber 55%. Türliihe An⸗ 
leihe de 1865 10, 09. 6 proc. Türken de 1869 —. proc. Vereinigte 
Staaten per 1882 103%. Silberrente —. Papierrente — — Berlin 20, 62. 
Hamburg 3 Monat 20, 62 Frankfurt a. M. 20, 62. ien 13, —. 

rie 25, 32. Petersburg 27%. Plaßzdiscont — pCt Banlauszablung 
43,000 Pfd. Sterl. 

. —r—jW— vſ·Z] . ĩ ͤ— — — 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 5. December 
538 5 Esel 15 
muss er. =2| 10 
2 Ort. 28 88 Wind. Wett 88 3 
22 NE 
7-81 Thurſo 725,9 OSD. ſchw. bedeckt. 6,7 jeg. Eeleiht. 
7-8| Valencia 72446. isch alb bedeckt 9,4 leg. Seleicht. 
7-8| Narmout)h 730,6 SSW. ſchw. halb bedeckt. 8, Seeg. leicht. 
7.8] St. Mattbienſ 728,0 SSW. ſriſch. Dunſt 13,0 Seeg. leicht. 
7-8] Paris 742,1 S. leicht. bedes 9,9 
7-81 Helder 739,3 SSW. mäßig. wolkig. 89 
7-8| Kopenhagen 746,7 OSO. ſtark. bedeckt. 2.2 
7-8 Ebriſtianfand — f — 7 fe 
7-8] Haparanda — — — 
2 3 — | — — 3 
7 ersbur r N N — 
7-8 15 } 757,4 N. ftill. 95 bedeckt. — 12,4. 
7-8] Wien 751,7 ſtill. eiter. 2. 
7-8| Memel 755,7 OSD. ſtark. bedeckt. — 94 See faſt unr. 
7-8| Neufahrwaſſerſ 751,3 SS. friſch. Schnee. — 22 
7-8| Swinemünde 746,8 SS. ſriſch. Dunſt. 1,6 Seeg. m., N., R. 
7-8] Hamburg 744,6 SSW. mäßig. bedeckt. 9,6 Feiner Regen. 
7-8] Solt 74, SSW. Aua bedeckt. 6,3 
7-8| Crefeld 743,4 SS. ſchwa⸗ bedeckt. 9,6 [geſt. Regen. 
7-8] Kaflel 748,0 SSW. mäßig. wolkig 8,4 Regenbden. 
7-8] Carlsrube 748,7 SW. leicht. bedeckt. 10,0 Nachts Regen. 
7-8| Berlin 746,5 S. friſch. 7 bedeckt. 76 Abds. Regen. 
7-8] Leipzig 748,4 SSW. ſchw. beiter. 74 
7-81 Breslau 749,0 WSW. ſchw. wolkig. 78 


Ueberſicht der Witterung, Der Verlauf der Witterung iſt ſeit geſtern 
außerordentlich anormal. Unter ſtarkem Steigen des Luftdruckes geſtern im 
Canal und Nachts in Weſtdeutſchland hat 10 das Minimum wieder nach 
dem Ocean entfernt und it ruhiges, theilweiſe ſogar ſchönes Wetter einge⸗ 
treten, jedoch 1 555 im Skagerrak Oſtſturm. Der Wind iſt zwar im nord: 
weſtlicden Deulſchland Südweſt geworden, im Canal und in Irland jedoch 
nach Süd zurückgedreht, mit neuem ſtarken Fallen des Barometers. Ein 
Extratelegramm aus London meldet Südſturm bei den Scillys. In Nord, 
oſteuropa breitet ſich das Froſtgebiet aus. 


— — ͤ— — —— 
Bezirks-Verein der Ohlauer Vorſtadt. 


Oeffentliche Verſammlung, Donnerstag, den 7. December 1876, Abends 
8 Uhr, in Friedrich 's Local, Mauritiusplatz. Alles Nähere die Placate. 
[5431] Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


15 


Nach der Beſtimmung im $ 27 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 
wird hiermit bekannt gemacht, daß die von den hieſigen ſtimmberechtigten 


ürgern am 27., 28. und 29. November und 1. und 4. 


December cr. voll⸗ 


zogenen Stadtverordneten⸗Ergänzungs⸗ und Erſatzwahlen 817600 


ergeben haben: 
Es ſind gewählt worden: 

a. in der Ill. 

1) im Wahlbezirk Nr. 


31 


" 


b 


in der I. 
Wahlbezirk Nr. 


in 


sion 


" ‘ 


8 


als 
Eduard 
10) 


[2 


19 Herr Kaufmann Th. 

20 Herr Kaufmann Hirſch Joachimsſohn und 
Herr Dr. med 

23 Herr Particulier Roſenbaum; 

24 Herr Silberarbeiter J. Groſche; 

26 Herr Fabrilbeſitzer Broſt; 

29 Herr Erbſaß Tietze; 

30 Herr Director Dr. Fiedler; 

Herr Dr. . 6 

32 Herr Fabrikbeſitzer E. Hofmann; 

34 Herr Redacteur Dr. Weis; 


Abtheilung: 
offerichter; 


med. Steuer; 


med. Aſch; 


Abtheilung: 


2 Herr Particulier Nobert Kalinke; 

Herr Kaufmann S. L. S 

Herr Kaufmann 

Herr Kaufmann a 
Herr Kaufmann Anton Hübner; 

Herr Maurermeiſter Simon; 

9 Herr Maurermeiſter Ehrlich; 

10 Herr Kaufmann M. 

11 Herr Dr. 

Herr Rittergutsbeſitzer Kempner; 
12 Herr Medicinal⸗Rath Profeſſor Dr. Klopſch, 
Erſatzmann 


amoſch; 
errmann Büttner und 
Riemann; 


ehlau; 
med. Lewald und 


für den Maurermeiſter 


Schmidt; 


13 Herr Kaufmann Wienanz; 


c. in der I. Abtheilung: 


1) Herr Kaufmann Beyers dorf; 
2 4 


FN; 5 
„ Geheime Regierungs⸗Rath von Görtz; 


) 

3) „GBangquier Philipp Eichborn; 
4) „ Zimmermeiſter Krauſe 
5) „ Kaufmann Theodor Molinari; 
6) „ Profeſſor Dr. Röpell; 
7) „ Buchhändler Morgenſtern; 

8) „ Kaufmann Dr. Traube; 
9) „ Buchhändler Julius Hainauer; 
10) „ Particulier Heinrich Herbig; 

II) „ Kaufmann M. W. Heimann; 1 5 
12) „ Kaufmann Ludwig Kärger, als Erſatzmann für den Kunſt⸗ 
ſchloſſermeiſter Meinecke? a 
13) „ Stadtrichter a. D. Friedländer, als Erſatzmann für den Kauf⸗ 

\ mann Heyne; | ! . 
14) „ Kaufmann Siegfried Cohn, als Erſatzmann für den Chef⸗ 


Redacteur Petzet. 
Breslau, den 4. December 1876. 


Der Magiſtrat 


Hierdurch beehren wir uns, Ihnen 
die Verlobung unſerer Tochter 
Johanna mit dem Appellations⸗Ge⸗ 
richts⸗Referendarius Herrn Moritz Ka⸗ 
ſtan aus Görlitz ergebenſt anzuzeigen. 

Berlin, im November 1876. 

Julius Goßmann und Frau 
Cäcilie, geb. Levyſohn. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Johanna Goßmann, Tochter des 
Verlags⸗Buchhändlers Herrn Julius 
Goßmann in Berlin, habe ich die 
Ehre ergebenſt anzuzeigen. 7572 

Görlitz, im November 1876. 

Moritz Kaſtan, 


Referendar. 


Wir beehren uns, die Verlobung 
unſerer Den Tochter Noſa mit dem 
Kaufmann Herrn Heinrich Gallus 
von hier allen Verwandten und Be⸗ 
kannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Petrzkowitz, im Decbr. 1876. 

[2279] J. Breitbarth, 
Charlotte, geb. Sittner. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Noſa Breitbarth, 
Heinrich Gallus. 


Durch die Geburt eines munteren 


Mädchens wurden erfreut U 2278] 
Morawitzky und Frau, ge „Taſchka. 
Schewkowitz, den 4. Dec. 1876. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute früh 5% Uhr ſtarb unſere 
inniggeliebte Tochter, Schweſter und 
Nichte Valeska. [5432] 
Um ftille Theilnahme bittet 
Die Famile Vollradt. 
Breslau, den 5. Decbr. 1876. 
Beerdigung: Freitag Nachm. 3 Uhr, 
Gräbſchner Kirchhof. 
Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Abend erlag ihren langen 
Leiden unſere innig geliebte Frau, 
Mutter, Schwiegermutter und Groß⸗ 
mutter, 3 g 
Frau Erneſtine Nachwalsky, 


g geb. Joachimsthal, 

im Alter von 65 Jahren. 3. 
reslau und Berlin, den 5. De⸗ 
cember 1876. g 

Die Hinterbliebenen. 

Beerdigung Mitwoch 2 Ubr. 

Todes⸗Anzei e. 
Heut Abend I1 Uhr eniſchlief ſauft 
unſer geliebter Vater, der Particulier 


Salomon Jacob Feibuſch, 


in dem ehrenvollen Alter von 72 


Jahren. 


Um ſtille Theilnabme bitten 
fi Die Hinterbliebenen. 
Strehlen, den Lune le: E 
0 i Mittwo achmitta 
2 Mie n „ 1 55 9 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Herr Rabbiner u. 
Pred. Dr. Leimdörfer in Nordhausen 
mit Fräul. Bertha Hirſch in geiraig. 
Prakt. Arzt Herr Dr. Pickert mit Frl. 

Martha Seyffert in Jüterbogk. 
Geburten: Ein Sohn: dem Kal. 
Nammerberrn Hrn. v. Brand in Herms⸗ 
orf, dem Oberlehrer Hrn. Dr. Bier⸗ 
ann in Brandenburg a. H., 
Neem. Leut. im 1. Magdeb. Infant. 
Aegmt. Nr. 26 Hrn. Maſius in Mag: 


hieſiger Königl. Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 


und 


dem J 


deburg. — Eine Tochter: dem Lieut. 
diut. im 81. Heſſ. Inf.⸗Regmt. 
Herrn Gronen in Berlin. 
Todesfälle: Dechant des Hoch⸗ 
ſtifts zu Brandenburg Herr v. Bredow 
in Berlin. Frau Stadtgerichts⸗Rath 
v. Nordenskjöld in Berlin. Rittmeiſter 
a. D. Herr von Weiher auf Zemmin. 
Königl. Baurath a. D. Herr Köbke 
in Schneidemühl. Prem.⸗Lieut. im 
Invaliden⸗Bataillon Herr Tietze in 
Berlin. Herr Prediger Langheld in 


Genſungen. Herr Rechtsanwalt Illies 


in Havelberg. 


Stadt-Theater. 


Mittwoch, den 6. December: e 
Geſammt⸗Gaſtſpiel der Mitglie⸗ 
der des Berliner Stadt⸗Theaters, 
ſowie Gaſtſpiel des Herrn Carl 
Mittell. Direction: A. Roſen⸗ 
thal. „Feenhände.“ Luſtſpiel in 
5 Acten von Scribe. (Richard v. 
Kerbriand, Herr Carl Mittell.) 

Donnerstag, den 7. Decbr. Sechſtes 
Geſammt⸗Gaſtſpiel der Mitglie⸗ 
der des Berliner Stadt ⸗ Theaters, 
owie Gaſtſpiel der Herren Carl 
Nittel u. Carl Pander. „Man 


ſucht einen Erzieher.“ Luſtſpiel 
in 2 Acten. (Arthur v. Macan, 
Herr Carl Mittell; Abraham 


Meier, Hr. Carl Pander.) „Nicht 
fluchen.“ Schwank in 1 Act nach 
dem Srangöfiichen. (Hauptmann v. 
Donner, Hr. Carl Mittell.) Zum 
Schluß: „Im Theater⸗Bureau.“ 
(Herr Carl Pander.) 


Lobe- Theater. 


Mittwoch. 6. Gaſtſpiel der kgl. Hof⸗ 
ſchauſpielerin Frau Hedwig Nie⸗ 
mann⸗Rabe. „Dorf und Stadt.“ 
Schauſpiel in 5, Acten von Char- 
lotte Birch⸗Pfeiffer. (Lorle, Frau 
Hedwig Niemann ⸗Raabe.) 

Donnerstag. Auf vielfaches Verlan⸗ 

en: „Ein Falliſſement.“ Schau⸗ 
piel in 4 Acten don Björnſon. 

In Vorbereitung: „Die Fremde.“ 
Schauſpiel in 5 Aufzügen von 
Alexander Dumas Sohn. Dodd 
von Paul Lindau. [7583] 


Thalia - Theater. 


Mittwoch, den 6. Decbr. Letztes Gaſt⸗ 
ſpiel und Beneſiz des Herrn Hein- 
rich Grans. „Die Waiſe aus 
der Provence“, oder: „Eine Toch⸗ 
ter des Südens.“ Schauspiel in 
5 Acten mit freier Benutzung des 
Romans „der Kavanaph“ von Ch. 
Birch: Pfeiffer. 7582 
Mittwoch, den 6. December. Dritte 
een f n ge pader 
Anfang 4 Uhr. Bei halben 
Preiſen: „Die drei Haulemänner⸗ 
chen“, oder: „Das gute Lieſel 
und 's böſe Gretel.“ Eine Kor 
mödie für Kinder in 5 Bildern. 
Nach einem Märchen bearbeitet von 
94 W Be en 
Donnerstag, den 7. Dechr. Beneſi 
für Frl. Antonie Lipski. „Von 
u a er er ek ehe 
in Acten von Hugo Müller. 
Muſik von Conradi. : 
n Vorbereitung: „Verfehlter Ber 
ruf.“ Große Poſſe mit Gejan 
und Tanz in 5 Bildern von Emi 


1 
ünftes 


„Eure Lindi 
Mit dieſem apoſtoliſch 


Jetzt geht durch meine Anſtalten ein fröbliches Leben und Treiben. 
Alles Sprechen und Fragen der Großen und der Kleinen wendet ſich um 
den weihnachtlichen Tiſch. Die Kleinen beſonders ſind in der Hoffnung 
jetzt ſchon glücklich, daß die fromme Chriſtenliebe die früh verlorene und 
ungekannte Elternliebe gern erſetzen werde. Da ſie jene Liebe ſelbſt nicht 
ſuchen und anſprechen können, jo thue ich es in ihrem Namen und auch im 
Namen Gottes, der die Elenden und Unglücklichen im Volke meiner Pflege 
und Obhnt, meiner Sorge und Fürbitte anvertraut hat. 

des Wort in der Chriſtenwelt wiederfinden, was es 
gu meiner dankbarſten Freude immer wiedergefunden hat: 
iebe, Barmherzigkeit und Segnung. [2281] 
Pleſchen, am 1. Adventsſonntage 1876. 
Der Anſtaltsvorſteher und Pfarrer. 
Strecker. 


Roſenberg OS., 4. Dec. Der „Schleſiſchen Volkszeitung“ iſt der unter: 
zeichnete Referent ſchon ſeit langer Zeit ein Stein des Anſtoßes. Obwohl 
wiederholt berichtigt, wärmt dieſe Zeitung nach langer Pauſe den alten Kohl 
von Neuem auf, wonach Referent vor den letzten Wahlen zum Abgeord⸗ 
netenhauſe Seminariſten beauftragt haben ſoll, Briefe, in welchen ſich Wahl: 
gt befanden, zu colportiren; ſelbſtverſtändlich find nicht ultramontane 

Wie in den diesbezüglichen Referaten der „Vollszei⸗ 

Beweiſe für Behauptungen geführt werden, iſt daraus erſichtlich, daß 
auch das Zeugnis von Perſonen angeführt wird, welche in Wirllich⸗ 
s Zeugniß eines nur in der Phantaſie des 
„Volkszeitungs“⸗Referenten vorhandenen Kaplans Slowig an der hieſigen 
i h der Referent der „Volkszeitung“, Herr 
0 Morawietz von hier, nicht einmal die an feiner Kirche angeſtellten 
eiſtlichen kennt, alſo ſogar über ihm ganz nahe liegende Verhältniſſe ſchlecht 
unterrichtet erſcheint, ſo unterlaſſe ich es, ihm die Unrichtigkeit ſeiner mich 
betreffenden Referate von Neuem nachzuweiſen. Gleichzeitig geſtehe ich 
ihm aber, daß er mir im Intereſſe der Lehrerbildung keinen größeren Ge⸗ 
der mir vorgeſetzten Behörde zu denunciren, 
wie er in Ausſicht ſtellt. Mein hohe Behörde wird auf dieſe Weiſe, fo weit 
dies nicht ſchon geſchehen, erfahren, welche Einflüſſe am hieſigen Orte den 


Möge mein ſchmucklo 
ſeit 23 Jahren 
e und 


ahlzettel gemeint. 
dung 
ei gar nicht exiſtiren, ſo das 


katholiſchen Kirche. Da hiernach 


fallen thun könnte, als mich 


0 Volkslehrern gefährlich find, und mir, deß bin ich gewiß, in der 
ekämpfung derſelben beistehen. Ich ſelbſt werde, jo weit mir Gott die 
Kraft dazu verleiht, unerſchrocken weiter kämpfen gegen Ultramontanismus 
und 41 was an Perſonen und Zuſtänden damit 


[7574 


Kalender des Lahrer Hinkenden Boten für das Jahr 1877. Zur Em: 
pfehlung dieſes Kalenders glauben wir genug zu ſagen, wenn wir conſta⸗ 
i Jahrgang den früheren an friſchem Humor gleichkommt 
und ſie an unterhaltendem und belehrendem Inhalt noch übertrifft. [2136] 


tiren, daß der neue 


Repertoirſtück des Wallner⸗Theaters 
in Berlin. 


Herrmann, 


Improviſat einziger 


mproviſator, 


giebt 1 den 7. Dec., 
Abends 7 Uhr, [5387] 
im Hötel de Silesie 
eine improviſat. Soirée. 
(Großer Abend.) 

Billets zu numer. Plätzen & 1 M. 
50 Pf., zu nicht numer. Al M. 
vorher beim Portier daſelbſt. 
Studirende und Schüler 50 Pf. 
Kaſſenpreis reſp. 2 und 1½ M. 


N 


Erste Soiree. 


Donnerstag 6 Uhr: Probe. 
. XII. 6%, R. VII. 


J. O. O. F. Morse D. 6. XII. 


ane. 
a 
— 


Verloren 

ein Lefaucheux⸗Gewehr ME 
in Lederfutt. von der Hauptpoſt Al: 
brechtsſtr. bis z. Oberſchleſ. Bahnhof. 
Gegen Belohn. abzugeb. Albrechtsſtr. 
24, im optiſch. Geſch. Vor Ank. w. gew. 


heran 


Frau Anna Schmidt, 
15 Meißner, aus Kattowitz 
ordere ich zur Angabe ihres 
Aufenthalts auf. 2274] 
Beuthen OS. 
Hugo Wernicke. 


keinen, hochgeehrten Publikum von 
Gleiwitz und Umgegend zeige ich 
ergebenſt an, daß ich mich hier als 
Geſang⸗ und Clavierlehrerin nieder: 
gelaſſen habe. Meldungen nehme ich 
täglich von 11—1 und 2—4 Uhr im 
Hauſe des Herrn M. L. Brenner, 


Bahnhofsſtraße, entgegen. 45422] 
Gleiwitz, im November 1876. 


Therese Weintraub. 


Kempner’s 
Weinhandlung 


empfiehlt ſich [5303] 
dem geehrten Publikum. 


Baſeler Leckerly, 


per Dutzend 1 Mark 50 Pf., 
empfing und empfiehlt [5418] 
Julius Neugebauer, 0 

Schweidnitzerſtr. 34/35, z. rothen Krebs. 


Pohl. Muſik von Heinrich Wilhelm. 


‚Musikalischer Cre. 


Freitag, 8. Deebr., Abends 7 Uhr: 


gehängt eriheint. © 
Schiff ſcheidet, iſt im Mittelpunkt durch die Dreieinigkeit und das Lamm 


eintheilungen rituell, 8 heb auf das Geſetz und auf das Evangelium, die 


Der heutigen Nummer legte ich einen ausführlichen 
Proſpect bei über: „Godin, Märchenbuch; Hammer, 
Hubertusbilder; Weiß u. Marticke, Kochbuch; Das 
Buch der Unterhaltung“. Ich empfehle denſelben geneigter 
Beachtung. 7602 


Breslau, Stadttheater. | H. Scholtz. 
Kleider Bazar 


ö 4 —.— 5 ex 
Gebrüder Taterka 
in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 39, Schmiedebrücken⸗Ecke. 


En gros & en detail. ' En gros & en detail. 


. 
U 


Dr. Weiß, Scminar:Director. 


(Frankfurter Jornal.) 


le 


Border » Anficht 
beider Fagons. 


We empfebten unfere keichhaltigſte Auswahl fertiger Herren 
Anzüge, Paletots, Schlafröcke, Livree-Anzüge, Kaiſer⸗Paletots, 
Knaben Anzüge und Paletots, vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre, zu 


äußerſt ſoliden Prei Beſtellungen nach Maß werden in kürzeſter Friſt im eigenen Atelier ver⸗ 
fertigt. Unſere reelle Bedienung if genügend befannt. 5 x [7599] 


Gebrüder Taterka, 
ae Lclbrechtsſtraße 59. 


Kaiſer⸗Ueberrock. 


Kaiſer⸗Paletot. 


— 
2 


Schürzen 
in Seide, Moire, Piqué, Vattiſte ꝛc., 
für Damen und Kinder, 


empfehle bei bekannt großer Auswahl in geſchmackvollſten Muſtern zu 
ſehr billigen Preiſen. 15419 


duard Kreutzberger, 
Ring Nr. 35. 


Das Bureau der North British and 


Mercantile, Verſicherungs⸗Geſellſchaft, be⸗ 5 
findet ſich von jeßt ab 8 


Priebatsch's Buchhdl., $ 
Ning 58, Naſchmarktſeite, 
Hauptlager von 


Jugendſchriften, 

Vildungsſchriften, 
Claſſtkern, 17570 
Geſchenk-Literatur. 


Das Weihnachts⸗Verzeichnis 
unſeres umfangreichen Lagers 
von Lehr⸗ und 
Beſchäftigungsmitteln 
für Kinder jeder Altersſtufe 
ſteht gratis zu Dienſten. 
Priebatsch's Buchhdl. 


7291] 


Hauptzweig: Lehrmittel. 


Berliner-Platz 22, pärterre linfs. 


Re PT 


x —.— 
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S N D 


di Parten permittelt diser 
en mania“, Breslau, Schwertſtr. 6. 


Heute: [7590] 


Concert. 


Auftreten der Geſchwiſter Rieder, 
genannt die „Goldamſeln“, 
des Original⸗Japaneſen Kotaky 
und des Salon⸗Jongleurs Ordey. 
Anfang 7% Uhr. 
Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 


Zelt⸗Garten. 


Heute: [7531] 
CONCERT vi 
Gaſtſpiel 


der drei Geſchwiſter Nommer, 
zwei Damen, ein Herr, 
gen. die Singvögelchen des Südens, 
in ihrer ſchwäb. Nationaltracht, 
ſowie Auftreten 
der franzöſiſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Malle. Camille Latour, 
u. der Wiener Chanſonette⸗Sängerin 
Fräulein Carola. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


Breslauer Concert-Haus. 


„Mittwoch, den 6. Decbr.: 
Auftreten berühmter Specialitäten. 


Vorſtellung: Eine vollkommene Frau. ER 
Ein Stündchen in der Gerichts⸗] 


ſtube. 7581] 
Anfang 7 Uhr. Die Direction. 
Sim menauer Garten. 


Victoria- Theater. 
17307] Heute und taglich: 


Concert u. Vorstellung 


hervorragender Künſtler 


und Specialitäten. Anfang %8 Uhr.] 


Seiffert's Gtabliffement | 


Noſenthal. 


Morgen Donnerstag, den 7. Deebr.: 


letztes Rränzchen 
vor dem Feſte mit Weihnachts⸗Ein⸗ 
beſcheerung. Während des Cotillon 
Aufſtellung eines eigens dazu errich⸗ 
teten, feſtlich geſchmückten u. erleuch⸗ 
teten Chriſtbaumes mit Präſenten, 
welche während des Cotillon gratis 
abgegeben werden. 
Omnibus am Wäldchen. [5421] 


Schuhbrücke 75, 
nahe dem Ringe, 
iſt zu ſehen 


TFatimah, 


die ſchöne Tſcherkeſſin, ſe 


18 Jahre alt, 


lebend ohne Unterleib. 


Ein phyſilaliſch: optiſches Experi⸗ 
ment, zuerſt dargeſtellt von Proſeſſor 
V. Nobinfon im Polytechnicum in 
London. [5301 

Die Herren Profeſſoren, Doctoren 
und Lehrer der hieſigen Univerſität, 
ſowie ein geehrtes Publikum werden 
beſonders auf dieſe ſtaunenerregende 
Schauſtellung aufmerkſam gemacht. 

Geöffnet täglich von 10 Uhr Vor⸗ 


mittags bis 10 Uhr Abends. 


A. Dworschack. 


4, Schweidnitzerſtr. 4, 
im „grünen Adler“, 
1. Etage, 


E 
Meisel's 
weltberühmtes 


anatom. Muſeum 
iſt tägl. v. früh 9 Uhr bis 
10 Uhr Abends geöffnet. 
Dinstag u. Freitag von 
2 bis 10 Uhr Abends nur 
für Damen allein. [5389] 


Panopticum,! 


KönigsirasseNr.1, 
Eoke Schweidnitzer-Strasse. 


Heute, Mittwoch, 6. Dec.: 


Eröffnung 


von 

Castan's Panopticum, 
rühmlichſt bekannt aus der 
Kaiſer⸗Gallerie in Berlim. 
Von den vielen ſehenswerthen 
Gruppen erwähnen wir nur 
Berliner Bauernfänger 

(Kimmelblättchen), 

Elias und Piſtulka, 

William King Thomas 
(der Maſſenmörder a. Bremerhaven) 

u. f. w. [7551] 

Die Figuren ſind ſämmtlich in 
Lebensgröße dargeſtellt u. zeichnen 


u. charalteriſtiſche Auffaſſung aus. 
Entree 50 Pf. Kinder 
a 25 Pr. 
Geöffnet täglich 
v. 9 Uhr Morg. bis 10 Uhr Abends. 
Gebrüder Castan. 


Heiraths⸗ 


Inſtitut für hilfsbedürfti 


Stellung geändert haben oder vorausſichklich zum 1. Jauuar 1877 
wechſeln, uns davon ungeſäumt Anzeige zu machen. 


ge Handlungsdiener. 
(Gegründet 1774). [7597] 


; Mittwoch, den 6. December, Abends 8 Uhr, 
im Hörſaale des Inſtituts⸗Gebäudes, Schuhbrücke 50, 2 Treppen. 
Vortrag des Herrn Redacteur, Dr. Alexander Meyer: 


„Die Reform des Civilproceſſes.“ 


Gäſte können eingeführt werden. ; 2 
Wir erſuchen zugleich diejenigen Mitglieder, welche bereits ihre 


Großer Ausverkauf 


des 


Modewaaren⸗Lagers 


Der Vorſtand. 


* erw: 
N 


2 


Circus Renz. 


Heute Mittwoch, den 6. December: 


Grosses Chinesisches Pest. 


Das Schulpferd Prinzess, geritten von Herrn Hager. 
10 Napphengſte, dreſſirt und vorgeführt von Herrn F. Renz. 
er Kunſtreiter vor 30 Jahren. 
Auftreten der Damen: Fräulein Jeanette und Lins 
Eichler, Neiss. [7594] 
Morgen: Vorſtellung. Sonntag: Zwei Vorftellungen. 
E. Renz, Director. 


D. Leubuscher's Wwe,, 


Ning Nr. 30. 


0 Wegen Aufgabe meines Modewaaren-Lagers verkaufe ich ſämmtliche Artikel 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
f Gleichzeitig verbinde ich hiermit die Anzeige, daß ich nur mein großes 


inn 


N beſucht, empfehle ich meine in der Nähe belegenen Localitäten der 


beſonders darauf aufmerkſam machend, daß Dejeuners, Diners und 
Soupers zu jeder Tageszeit zu haben find: zwei ausgezeichnete 


frei in's Haus und offerire daſſelbe namentlich 
hier und außerhalb mit höchſtem Nabatt. 7058] 


| Trebniger Bierhalle, Tauenzienplatz 14. 


neo 


Seiden- und Jammetwaaren-Lager 


beibehalte, dem ich ferner ſpeciell meine vollſte Aufmerkſamkeit widme. 


Einem verehrten Publikum, 


erchzten Pubtitem, fpeng Renz 


[5423] 


Bekanntmachung. 

Auf Grund des § 17 des Statuts der Aetiengeſellſchaft für Schleſiſche 
Leinen⸗Induſtrie (vorm. C. G. Kramsta & Söhne) wird hiermit bekannt 
gemacht, daß in der General⸗Verſammlung vom 25. November 1876 der Commerzien⸗ 
rath Herr Isidor Friedenthal zu Breslau, der Commerzienrath Herr Nein- 
rich Fromberg zu Breslau, der Kaufmann Herr Alexander Petzoldt 
zu Waldenburg i. Schl. und der Fabrikbeſitzer Herr Julius Reichenheim 
zu Berlin in den Aufſichtsrath der genannten Geſellſchaft gewählt worden ſind. Gleich⸗ 
zeitig wird bekannt gemacht, daß die Zahlung der in der letzten General⸗Verſammlung 
vom 25. November c. beſchloſſenen Dividende für das Geſchäfts jahr 1875 76 mit 
fünf ein Drittel Procent (32 Mark pro Actie) vom 15. December d. J. ab 


Trebnitzer Bierhalle, Tauenzienpl. 14, 


Billards ſtehen zur Verfügung. Außerdem liefere ich das 


Trehnitzer Lagerbier in Flaſchen 


Wiederverkäufern 


S. Breslauer, 


Robert Hessler, Ring Ar. 8, gezahlt wird und zwar: 
6731] 
en grog i un d 


Weinhandlung in Freiburg bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft, 


Anfang 6 Uhr. 


Berlin, Charlottenſtraße Nr. 33, 
2 Ranges, in beſter Gegend am 


dem geehrten reiſenden Publikum. 


gratis und franco versandt: 


en detail. in 


— — reslau bei dem Schleſiſchen Bankverein 
Babelsberg“, 


und bei den Herren Gebr. Guttentag, 
in Berlin bei den Herren Simmichen & Co. 


Die Herren Actionaire werden erſucht, bei der Einldfung der Dividendenſcheine 
ein nach Nummern geordnetes Verzeichniß derſelben mit zu überreichen. [7573] 
Breslau, den 4. December 1876. 


| Die Direction 

der Actiengeſellſchaft für Schleſiſche 
Leinen ⸗Induſtrie 

(vormals ©. G. Kramsta & Söhne). 

Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


J., Mit dem 15. Januar 1877 wird der Verkauf von Billets der zu dem 
J öſterreichiſch⸗ungariſch⸗deutſchen Rundreiſe⸗Verkehre gehörigen Touren bei 
den diesſeitigen Stationen eingeſtellt. . 

Es gelangen von dieſen Billetis fortan und zwar ausſchließlich in der 


2. 


„Höt 


5 Ecke Franzöſiſche Straße. 
Dieſes auf das Comfortabelſte eingerichtete Hötel gammi erſten 
Gendarmenmarkt gelegen, empfiehlt ſich 
Bresler. 


Dr r r DN 1 
Soeben wurde von uns ausgegeben und wird auf Verlangen 
[7580] 


Systematisches Verzeichniss 
Landwirthschaftlichen Werken 


und damit verwandten Fächern. 
Eugen Franck in Oppeln. 
Schletter’sche Buchhandlung, 


E. Franck, in Breslau. 


1 


EEE NEST ET RE 
Viſttenkarten, 
pro 100 Stück 15, 20, 25, 30 Sgr., 100 Bogen oder 100 Couverts 3 Mk., 


Verlobungsanzeigen, 


N. Baschk 


S. Meisel. 1— 


Zeit vom 1. Mai bis 30. September jeden Jahres nur noch diejenigen der 
Touren 4a, 7, 22 und 74 zur Ausgabe. 
mme, Breslau, den 28. November 1876. 
Am 1. December d. J. wird die Ladeſtelle Schmiederſchacht dem Be: 
5 triebe übergeben. Von da ab werden vom genannten Schacht Steinkohlen⸗ 
Wappen 7 ſendungen in Wagenladungen im Localverkehr zu den im gleichzeitig er⸗ 
50 Stück für 5—6 Ml., 100 Bog. od. 100 Con. 4 Mk. 50 Bf. ſchienenen Nachtrage zum Localausnahmetarif vom 1. Jannar pr. enthal- 
empfiehlt die Papierhandlung, Buch⸗ und Steindruckerei von tenen Sätzen für Guidogrube befördert. Im directen Verkehr gelten in 
7 20 S 2 der Richtung nach Breslau, Mittelwalde und Coſel⸗Oderberg die Frachtſätze 
DOW IL % oflieferant, der Station Zabrze. Nach Stationen der Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordhahn via 
7266) | Oswiscim und via Myslowitz kommen bis zu der demnächſt erfolgenden 
Herausgabe des betreffenden Nachtrages zum gemeinſchaftlichen Tarif vom 
ee e e 1. November c. bei gebrochener Kartirung die in dem Nachtrage zum Local⸗ 
n . 2 


5 0 lausnahmetarif vom 1. December c. enthaltenen Sätze für bee am Tai — 
0 „ * 
>= Victoria-Bad, = 


Myslowitz zur Anwendung. 
Bäder I. und II. Klaſſe, 


105 Breslau, den 1. December 1876. - 
Königliche Direction. 
Claaſſenſtraße Nr. 18, 
mit allem Comfort der Neuzeit ausgeſtattet, erlaube ich mir 


Auszahlung 
ag an e zur gefälligen Benutzung der Pfan briefzinſen. 


N Die Einlöfung der an Weihnachten 1876 fällig werdenden Zins: 
G. Mattison, kupons zu den ſchleſiſchen landſchaftlichen Pfandbriefen wird in 
Claaſſenſtraße Nr. 18. 


Julius Hainauer, 
Königliche Hof-Musikalien-, 
Buch- & Kunsthandlung. 


Grosses Lager 
der 


gangbarsten Bücher 
und Musikalien 


in soliden und eleganten Einbänden. 


Monogra 


Schweidnitzerſtraße, im erſten Viertel vom Ringe. 


Anweiſung, 72 deutſche, 


franzöſiſche und engliſche 


Bartenipiele, 
als: Scat, L' Hombre, Whiſt, 
Boſton, Sechsundſechszig, 
Mariage, Solo, Schafkopf, 
Rabouge, Commerce, Süß⸗ 
milch, Dreiblatt, Sequenz ꝛc., 
nach den allgemeinen Regeln 
und Geſetzen leicht und richtig 
ſpielen zu lernen, nebſt 24 Kar⸗ 
ten⸗Kunſtſtücken. Von Poſert. 

Preis 1 Mk. 50 Pf. 

Iſt allen Kartenſpielern zur 


dem Zeitraum vom 4. bis 23. Januar 1877 allwochentlich — Mitt⸗ 

woch und Sonnabend ausgenommen — von 9 Uhr Vormittags bis 

1 Uhr Nachmittags bei der Generallandſchafts⸗Kaſſe ſtattfinden. 
Mit den Kupons müſſen Verzeichniſſe derſelben übergeben werden, 


[7559] 


ſich durch ſprechende Aehnlichkeit 


ttelt diseret „Ger⸗ 


in welchen die neuen Kupons kleinen Formates beſonders und die 
älteren Kupons größeren Formates wieder beſonders nach den Be: 
trägen, auf welche ſie lauten, nach ihrer Stückzahl und nach ihren 
ſummariſchen Beträgen anzugeben find. Formulare zu ſolchen Ver: 
zeichniſſen werden in unſerer Kanzlei ausgegeben. [1003] 


gründlichen Erlernung der 
obigen beliebten Spiele zu 
empfehlen. [7569] 

Vorräthig in N 
Trewendt & Granier's 


Das große Pelzwaaren-Lager 
von M. Boden, Kürſchner, Ring 35, 


f Die Einlöſung der Pfandbrief⸗Rekognitionen, welche für gekündigte uch und Kunſthandlung. 

ar terre, I. U. II. Stage, Breslau, III pfandbriefe eee ee id vom 2 lonbet c. ab Breslau. Abe star. . 
empfiehlt feine 8 e aller Jagd- und falle den 5 85 iu Stehen. ddſhence EEE 
iure“ f n eh⸗ un 1 5 ie Einlöſung von Zinskupons zu eſiſchen landſchaftliche n? ——— 
Livrse ae un En 1 05 ee Pfandbriefen findet ferner bei der Landſchaftlichen Bank hierſelbſt P e — nm , 7 
mit echt Woner Seidenſammet', Seidenrips⸗, Wollrips: u. Stoffbezügen. und bei der Reichsbank, deren Kommanditen 85 5 100 C. F. Hientzs f 
Große Auswahl von Damen-Pelgarnituren [7437] 1 Zeit, bei den Schleſiſchen Fürſtenthumslan ſchaften, eig Nusikalien-Handlung & Leib-lnstitnt. 
in Zobel, Marder, Nerz, Iltis, Fee, Biſam und Stun er Kur- und Neumärkſchen Haupt⸗Nitterſchafts⸗Direction in] 9 


Berlin, bei d Dresden und b BRESLAU, 
Berlin, bei der Dresdener Bank zu Dr ei dem Bank P 


hauſe Blumenthal’s Nachfolger in Hannover in beſonders bekannt] ee e 
zu machenden Terminen ſtatt. 1 
Breslau, am 2. December 1876. 


Schleſiſche Generallandſchafts⸗Direction. 


8. 
Fußſäcke, Jagdmuffen, Schlittendecken und verſchiedene Pelznagen. 
Alle angeführten Gegenſtände werden unter Garantie der billigiten 
und reellſten Bedienung geliefert. — Umarbeitungen und Moderni⸗ 
firungen werden in meiner eigenen Werkſtatt beſorgt. 


M. Boden, Kürſchner, Ring 35. 


 Umfangreicher Verlag anerkannt guter 
Clavier-Unterrichtsworke. 1 
rere 2 


BOT 


| Zweite Beilage zu Nr. 571 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 6. December 1876. 8 
Kar . : —— —— . SEC DEE OEL BESGÄTSEN EESSETETSER RE ER 
Oeffentliche Vorladung. Concurs Eröffnung. Lehrerinſtell e. 


Der Secgave Lieutenant der Reſerve,] Kgl. Kreisgericht zu Oſtrowo, An der latboliſchen Elementarichule 
See 90 Sach iR 1. Abtheilung, bierſelbſt ift die Stelle einer Lehrerin 
, .,.Imit 600. Mark, Sodresgehalt, feier 

ö N 7 109 2 Wo und Beheizung vom Iſten 
Tut Er € 155 ueber das Vermögen des Kauf⸗ Em Jr ub zu beſeßen. 998 
StrafrOelep- Budo inte Unterfucung mans = 2 1. [950] |” Geprüfte Lehren nnen wollen di 
gegen venjelben eingeleitet und 5 Louis Scholz , [unter Beifügung ihrer Zeugniſſe bald 
muͤndlichen Verhandlung der Sache 85 Oſtrowo _ ift der kaufmanniſche melden. > 
ein Termin "1 Eoncurs eröffnet und der Tag der] Bauerwitz, den 1. December 1876. 

Zahlungseinſtellung Der Magiſtrat. 


auf den 6, Januar 1877, Lauf den 25. November 1876 
Lehrer⸗Vacanz. 


Vormittags 10 Uhr, tgefeht. worden. 
Am erſten April 1877 wird an 


i S feſt 
im Sitzungsſaale zur Aburtelung für ; 175 
Vergehen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude ne 1 a Sark 75 
unſerer 
evangel, Elementarſchule 
die Stelle eines Lehrers vacant. 


Vorräthig in jeder Buchhandlung. N 


Ein Führer durch die Stadt | é. Aufl. 

res au für Einheimische und Fremde. 
Von Director Dr. H. Luchs. 
Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Trewendt's 


Volkskalender. 


XXXIII. Jahrgang. 
Mit 6 Stahlſtichen 

und 21 Holzſchnitten, 
Beiträgen von Ottomar Beta, 
Prof. Rud. Falb, Ph. Frey⸗ 
tag, Hed. Gaede, Os k. Höcker 
K. von Holtei, Ph. Krebi 
P. Landeck, Kurd Laßwi 5 
Conr. v. Prittwitz⸗Gaffre 10 

Em. Reisner u. A. 
Tabellen, Räthſeln, Anekdote 
Eleg. cartonn. 1 M. 25T 5 g 
geb. u. mit Schreibpapier 1 
ſchoſſen 1 M. 50 Pf Furche 


Schwarze feidene Schürzen, 
Schwarze 
Wollen Moiré Schürzen 


für Erwachſene und Kinder 


empfiehlt 7595 


Emanuel Graeupner, 
Ohlauerſtraße Nr. 87. 


F. Baumgarten, 


hierſelbſt anberaumt worden. ear: b y 
Der Angeklagte wird hierdurch öffent- 3 Wied Nd 
LUD an Ne l be e ners werden aufgefordert, in dem 
in dem anberaumten Termine zur feſt⸗ 8 2 
defekten Stunde ai erſcheinen 215 die auf den 11. December 1876, das Gehalt der Stelle beträgt, 
zu ſeiner Vertheidigung dienenden Vormittags 11 Uhr, außer dernormalmäßigen Wohnungs: 
Beweismittel mit zur Stelle zu brin- in unſerem Gerichtslocal, Termins⸗ und Feuerungs⸗Entſchädigung jähr⸗ 
en, oder ſolche dem unterzeichneten Zimmer Nr. 1, vor dem Commifjar | lich 900 Mark, welches bei treuer 
Jericht dergeſtalt zeitig vor dem Ter⸗ Herrn Kreisgerichtsrath Brüll anbe⸗] Pflichterfüllung von 5 zu 5 Jahren 
mine anzuzeigen, daß ſie noch zu dem- raumten Termine ihre Erklärungen bis zu 20 jähriger Dienstzeit um 150 Allgemeiner — 
ſelben herbeigeſchafft werden können. und Vorſchläge über die Beibehaltung | Mark erhöht wird. a f x 
Bei dem Ausbleiben des Angellag: dieſes Verwalters oder die Beſtellung]“ Bewerber wollen ſich unter Ein- Hauskalen der SHE 
Aal. Jahrg. ug TEE 
Mit Titelbild und vieler } ! 
gedruckten Holzſo Ain den Terh 


ten wird mit Unterſuchung und Ent: eines andern einſtweiligen Verwalters] reichung der Onalifications-Jeigmifle 
ſcheidung der Sache in contumaciam | abzugeben. bei uns [6905] 


verfahren werden. len, welche von dem Gemein: bis zum 17; Dechr. 115 


Breslau. den 14. Auguſt 1876. ſchuldner etwas an Geld, Papieren 


lau S 5 Bee i „8 9 itten. 
Königl. Stadt⸗Gericht, oder anderen Sachen in Beſitz oder] ſchriſtlich melden. 5 Ein praktiſches N 10 chlags , 
712 MN Gewahrſam haben, oder welche an ihn. Waldenburg, den 18. Nov. 1876. Notiz⸗ und Unter achſchlager. . 
Klemptnermeiſter, . Dclalien k.. fia n en n dee Der Magiftrat n ü e 
7 dd bon ts on denſelben zu verabfolgen 5 * 5 3 ; . RR 
Breslau, Hintermarkt Nr. 6, Concurs Eröffnung. ee eee Ludwig. e 2 | 
Er rn Rau | Beſttz der : - Preis n. 50 Pf 
Fabrik und Lager mann er das Vermögen des Soul] bis zum SL. December 1876 Papier⸗Auction. Prism ſ50 pf 
aller Ert Lampen, Kaffeemaſchinen, Kaffeebretter, Petro⸗ Richard Harttert, einſchließlich Den 8, December d. J., Bureau; Cor — und Ein 
1 eben. Lure Sitz⸗ und Juih. in Nena. A. Benke & B. Friedrich dem Meran Po en Vormittags 10 Uhr, L rof 48 ane 
annen (auch zum Verleihen). Auße werden ſämmtli „hier, Eliſabeth Nr. 2, Maſſe Anzeige zu machen un ä ‘ Landen i en A, ane 
ia dieses Zach f N em werden ſämmtliche N ee e unf ant Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, ſollen in unſerem Dienſtgebände e keierader (me Nan 


lagende Artikel angefertigt. 16564) 
Bauarbeiten und Reparaturen 


werden zu ſolideſten Preiſen ausgeführt. 


Luftzug Verf chließer 


i a 72 0 ) Ac ꝛc. 

männiſche Concurs eröffnet und der] ebendahin zur Concursmaſſe abzulie “ e een c 
Tag der Zahlungseinſtellung fern. Pfandinhaber und andere mit 5 2 Eik De 
auf den denſelben gleichberechtigte Gläubiger] und = © als Maculatur 1077] 
feſtgeſetzt worden des Gemeinſchaldners haben von den ... tlich an den Meiſtbietenden ge⸗ 
Fam einſtweiligen Verwalter der! in ihrem Bejis befindlichen Pfandſtücken Olfen 10 0 b Saat he 
Maſſe iſt der 5 Carl n 2 — aare Bezahlung 

1 j ei N 7 5 ed 0 1 
E welche an die Maſſe Aeſprüche als Königliche Intendantur 


Mr eis? 85 
Portemonn airke lender 20 J 


BER | 
%% ra chigen 
jeder uc nhändlun 
— 


8 — a „| Goncurs = Gläubiger machen, wollen, 6. Armee⸗Corps. Tu: RE IT 
für F enſter und Thüren, 25 eee r biecdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, Nieritz 5 beste 
beſtehend aus Baumwoll⸗Cplindern mit Lacküberzug, in weiß, ros bra un auf den 14 Derember 1876, dieselben wichen bereits rechtshängig Auction. beim Ver i — lungen dei 
und Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Elaſti⸗ 5 2 0 12½% u ſein oder nicht, mit dem dafür der⸗ den 11. December c., | —— leger at: erath, } 
‚eität, Dauer und Billigleit weit übertueffen, infolge deſſen jeder Puft zug Nachmittags S 051 bt, langten Vorrechte Montag, in 8 10 Uh "les e 
vermieden wird; Fenſter und Thüren können geöffnet und Geichlollen dor dem Commiſſarus Stadt-Oerihts-| bis zum 6. Jamiar 1877 Vormittag 47% Spr⸗ hit 47 utlt 
werden, als wenn die Vorrichtung gar w gc und it Dies Bath zu 7 Sat Genchns Ge: einſchließlich zer — ee a tagli; 4 1 Da ae 
n un : Bi ⸗Gerichts⸗Ge⸗ , .. ir reisgeri & 9- 0 
IJ ᷑ r und (rk mju Bone ennagie Bell vr Ben es 


er Arm ur entgeltlich. 
in Reitpferd (gappen⸗Wallach, 12 2 
et uffhenpfer Dr. Ed. J ıli usbur 


anzumelden, und demnächſt zur Pru⸗ 
fung der ſämmtlichal innerhalb der 
gedachten Friſt angenteldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiden Verwaltungs⸗ 


tungsrath zu beſtellen und welche Perſonals 


edeutendſten Baumeiſtern, Fachmännern und Behörden des In⸗ und 
Auslandes vor. Preis für Fenſter⸗ und Thürcylinder in Weiß per 
Meter 12 Pf., ſtärkere für Thüren 17 Pf., in rothbraun und Eichen⸗ 
farbe 15 und 20 Pf. Gebrauchs⸗Anweiſungen gratis, empfiehlt die 


Heinrich Lewald'ſche Dampfwattenſabrit, 


zwei Kutſchenpferde leine Fuchs⸗ 

ſtute und einen Fuchswallach), [Nie slaiftr. 44, 15 am Kön, 
e le besten Wegen wo , „kfz co: VE 
einen ganz gedeckten Wagen un jed erzein + für eta 
einen 1 Wag bei an, ele lie Bean 


' 


4 
en Di tB 
a f LE. Perſonen in denſelben zu berufen ſeien. auf den 1 Februar 1877, leich baare Zahlung öffentlich =" Scretion und! iuch mit Prolg 
Schafwoll. Baumwoll- und Vigogne⸗Carderie. [7578 T en, welche von dem Gemein: | Vormittags 10 Uhr, maaſtbieend — 2 „ ben. 5. Sch veris, U N 
Fabrik mediziniſcher Verbandſtoffe. 5 ſchuldner etwas an Geld, Papieren in unſerem Gerichtslocal, Termins] Creuzburg, den 29. Nevbr. 1876. 7233 j etzt Nicobaiſtr V 
Wan Bien 1873, Berdient-Nedaite, Der tiber Gaden im age aber enden geen dern oetanuter| Der gerictiche Auctions 3 
CC Met, veulven, mic Auisgeben | Beni au mideinen. — u. la * 
164, Sch ee de ben Yo et ze ae rl age es- fer de „ickerſ d.. eme 
5 „ ’ € u g — 3 2% 
Breslau, Schuhbruücke 34. 8 N ſt ihrer Anlagen beizufügen. Pferde⸗ und Wagen⸗ für Ma nner in allen 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
. . ſeinen Wohnſitz Muetion. 1 
> 145 5 1 at, muß bei der A ameldung ſeiner] Donnerstag, den 7. December , 
ese An ge un rache nd Aller | Sotberung einen ara hishgen Due Wormittags 07% von ug er (ni ji 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, | Pohnbaften oder zur Prakis bei uns 121% Upe) werde ich Friedr. Wehe n. 
(ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ berechtigten ausvärtj gen Bevollmärh: ſtriſßze „Stadt Aach n“ nicht (M at: 
liefern. Pfandinheber und 3 5 beſtellen und zu den Acten an⸗ W 1 u, 
ne aun Be g . | tett wagen, ame 
e ene ee ri 9720 Denienigen, welchen es hier an wagen, 1 Ane Nollwa gen. 
h 05 "Be befindlichen B - 1 Belanntichaft fehlt, werden die Rechts: 1 gangeredk., 1 bal ed.] u. 1 
i Tüten reg 1 55 Pfand Auwalte Mall Ja hn u. Brunſch 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 7 - 
| IV. Zugleich erben ale Dieienigen, zu e Sachwaltern vorgeſchlagen. 
ſagelche an die Maſſe Anſprüche als N 1878 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ Oſterode Oſtpr., d. 4. Dec. 1876, 


Belau m machung. 


Chauſſeebau-Verdingung 
in General⸗Entrepriſe. 


Die Ausführung der Erd⸗ und Böſchungs⸗Arbeiten, Anferligteng 
der Stein ahn und die Baumpflanzung, einſchließlich der Liefer zug 
aller Materialien, jedoch mit Ausſchluß der Brückenbauwerke auf der 
neu zu bauenden Kreis ⸗Chauſſee von Klettendorf über Opperau mach 
Groß⸗Mochbern, im hieſigen Kreiſe, in einer Länge von 4990 Laufen: 
den Metern, veranſchlagt mit 82252,00 Mark, ſollen im Wege der 
General-Eutrepriſe an qualifteirte Unternehmer verdungen werben. 

Der Bau muß bis zum 15. Juli 1878 beendet ſein. 

Der Koſtenanſchlag und die Entrepriſe⸗Bedingungen find; im König: 


— * 

Schwäd Jen Mſtaͤnde 
mögen ‚diefel ben durg 
Krankheit ode r jug endlich“ 
irrungen entſt inden ſein — N 
berühmte Or iginal „Meiſter 
„„Der Jugend piegel , erlag 
durch anatom iſche A bike, 4 
it das werth vollſte Werk gi, 
dieſen Gegenſſ and, i n Huge 
tauſenden pon Crem Haren gi) N 
den Erdball ve rbreitel und wi 
von W. Bern hardi ien Berli 
SW., Tempelh ofer ilı er 8, 

2 Mt. discret in Couber: derf f N 
Außerdem iſt de ſſelbe ol ne reit 
erhöhung zu ha ben i. d 2 


einschließlich 


uffemen Wagen, 1 Motw agen 

ı mit Irdern ud Ge ſchi⸗ — 2 

2 Sager u. 2 Arbeits pfe rde 
meiſtb dennd gegen ſu for tige Bi 1arzab- 
lung ı wnftoigern. 117578 
Der K inigliche Auc t.⸗Corim' ſſarius 


g > j 3 ung 2 7 DER er el 
lichen Lanprathsamtte bierjelbft und bei dem königl. Vermeſſungs Re-: I ſen oder mi nt dem daft Ders An der zu Dftern 1877 hierfelbſt N fer ter'ſchen Buchh andl., & Ir 19 
viſor Sutter in Münſterberg einzuſehen, en auch von Letzterem e Vorrechte 3 ju eröffnenden ‚höheren nei G. ausi eld ET. Schweidnitzerſtr. 16—18 | 2220 fi 
gegen Grkattung der Cepialien bezogen werden. bis zum 16 Januar 1877 ſollen nach dier wiſſenſchaftliche“ Bur vau: Ohlat ierſtra ße 65. n al 
Die Offerten find unter Beifügung von 1000 Mark Bietrrigs⸗ Bo Lehrer mit einem Jahresgehalt von P 2 Beitere Anme Idung r; zu dieſer —— — n 


Caution an den Unterzeichneten portofrei, verſiegelt und mit der 

Kusch de en auf dee Erb- und Chaufieungs- Weiland) 
„Su ion auf bie a auſſir : Arbeiten der 

R Chauee von Klettendorf nach Gr ochbern“ 

is zu dem 


Donnerstag, den 28. December cr., 
Vormittags 11 Uhr, 


= er Landraths⸗Amte bierſelbſt ſtattfindenden Termine ein⸗ 
zuſenden. N 

In Gegenwart der im Termine etwa erſchienenen Submittenten 
—. 105 Eröffnung der Offerten ſtatt und werden Nachgebote micht 
berückſichtigt. 

Breslau, den 4. December 1876. 
Der Vorſitzende 
der Kreis⸗Chauſſeebau⸗Commiſſion, 


Königliche Landrath 
Graf Harrach. 


im Term ine ſelbſt nech ang ı nommen. 


un ct ion 


en, ſowie nach Befinden zur 2900, 3600 u. 3300 M. Auswärtige de 
Bestellung des definitiven Verwal⸗ 4 von N I emal den. : 
Für Düf ſelborſer Rethnun 2g werde 
ich Freitag, den 8. De cambe er, Vor⸗ 
mittags von AO, Uhr ab, in meinem 
8 5. Oblauarſtraſe 65, 

age: 

32 Stüc k reizende Delge mal de 
in eleg. € Foldrahmen, wor unter 
auch eini Ye Gemälde von Ho⸗ 
uet, Nockt u. Heppner, Kos ka ꝛc., 
dwie 2 Ge mälde „Kaiſer Wil⸗ 
helm“ darf tellend (ſehr gut), 
meiſtbietend gegen ſofortige Baaxzah⸗ 
lung verſteigern. 7389] 
Der Königliche Aı et.-Commifferius 


G. Flelder. 
Auction 
von neuen Teppichen. 


Freitag, den 8. December, Nach⸗ 


d erten unter F. A. Nr. a 
ie Expedition der B res! 14 
erbeten. vr 2 | 

H 


3 327 


Gin aut geh, (Frünpffic Mid, 


Nicolai:Thor, gute L age, mis 
Einfahrt, ſehr gr. F of, CR 
für 20 Pf., ſoll befo nderer Ber 
bältniſſe wegen aus erf ter d 
100 Tolr. Beberſchuß 4 um Ga 
— 5 e b 11 
5 erden. Ein KH. Grunde 
o der Huxothel wird ag en Zahlung N; 


men N 
Cen gr. Geſchäftshans, 
Schn Yidnigerftrafe, beſte Lage, ſoll 
wegen Domicilwechſel Bm: mäßigen 


«art. vitae und unter Angabe ihrer 
5] Gehalts- Anſprüche bei uns melden. 
Der Magiſtrat. 
11002] Kotze. 


e 
Bürgermeiſter⸗Stelle. 


ie dürch den Tod des bisherige n 
et 1 Stelle des 2 N 
eiſters hieſiger Stadt iſt von Neuem n; ＋ 15 ; 5 
u beſetzen. Diefelbe iſt mit einem | Mittags von 274 Uhr ab, werde ich D . Sea 
Gehalt von Rmk. 4800 dotirt. — Sie e geg W. in t Eiſolnat, Ah: oder anfgeteg r 1 
x echt Käufer für @-Icäft und Vaarenber 

wenden. 


Glas⸗ u. Poczell-⸗Geſchäft, 


in guter Lage, ſchaͤn eingerk i 
zu verkaufen. Off. Unter ST 11 


und ca. 450 Mark nicht penſions W gehe e 
gewährleiſtet werden, 


Bekanntmachung. 


Bewerber, welche entweder den 
In unſer Firmen⸗Regiſter e 
7 


Nachweis der juriſtiſchen oder 1 Srüfel, Pläſch. Tapeſtrie und ii en ich Ni 
Nr. 416 die Firma 8 miniſtrativen S oer ou | 5 10 er große Saal und 8 ER ang 58 
Mar Samoje können, oder ſich in der Ver . Kopßotepriche © \ 
zu Ratibor und als deren Jubaber maſtung eines größeren ftäbtifhen Ge- ae nn derſteſcern. ſoortige Neef 
der Kaufmann Max Samoje zuf meindeweſens in ſelbſtſtändiger Stel- Ver. Wulgliche eue t 1388] 
Natibor heute eingetragen worden. lung bereits bewährt haben, wollen N vet Commiſſarius den Bri 
Ratibor, den 27. Novbr. 1876. ihre Meldungen unter Beifügung ihrer G. \ ausfelder en Briefk. der Bresl. Ztg. [5378] 
Kgl. Kreis: Gericht, I. Abth. Zeugniſſe bis zum 3J. d Mis. bei. r n:. TE 
— . ——-— 1 ſteldergetenden Vorſteher, Klinik; 5 u. ſicheren Damenkleider⸗ Tuch 
nnr . . uns I Kerken 
des Hauſes Taſchenſtraße Nr. 21, ie [7588] Reißen. RT 11 A testen, modernen Farben - berfende 
11 Uhr Vm., Stadtgericht Zimmer 21. Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 5 Auch eie Ban ae billigſt. ed Sone 
8 8 


e 


e ohne ae 0 a 
) werber wollen ihre Gefuche 
unter Beifügung ihrer Atteſte bis ſpäteſtens zum 1. Januar 
Ane en den unterzeichneten Stadtverordneten Vorſteher 
einſenden. 

Schmiegel, den 1. December 1876. [999] 


Der Stadtverordneten-Borfteher. 
E. Muller. 


. —ͤ— 5 2 3 N Se 9 
8 2 / 54 1) 2 * FL we 9 * Fr - 7 Kr De fe r * 


Als praltiſche Weihnadhtsaefhenke 
100 Viſitenkarten, 0 


Briefbogen, und Couve 


tel Carton 12): Sgr., 


8 mit fi uns Monogramm, 


88 a Carton gleich 50 Stück 10 Sgr.; ir, 
* wie v 
ö außerdem: Lederwaaren: Portemonnaies, Cigarren · Imre niedfide Sachen en erlel 


laſchen, Brieftaſchen, Damentaſchen, Poeſie⸗ u. Photographie⸗Albums, Toilettebedürfniſſen A 
Br it zu allen Preiſen. (758 
llletztere IE und ohne Muſik, Notenmappen, Schreibmappen, ar 

1 Parfümerie⸗ und Tolleteeſaſen⸗ Fabrit 


tikeln unſerer Branche ganz beſonders] Rapp⸗W., 7 Jahre alt, einſpannig e: der fa 


Parfümeriefätchen, 4 fahren und geritten. 


22825 an 


häusliche Arbeit, Kochen u. ſ. w. 


und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mlpf. die Zeile. 


» En 
Schreibzeuge u. |. w. Kinderſpiele: Bilderbücher, Ther & Co., 


lung als n reſp. 


i Baukaſten, voß, 7% SE ſowie alle Schulutenſilien Stammfe eidel ud En 5 ee a Ser dener SR Lehrling. 
Au (Bücherta chen von 8 Sgr. an) äußerſt billig „Slaswaaren, Jinn-Spielwgaren, Zu Oftern 1877 find in einer ! Breslauerſtraße 32, Poſen. [2273] E Glu k ii 
Alu f Bettwärmer, Spritzen, auch Nepa⸗ Provinzialſtadt an einem Pro⸗ judiſche Köhinnen, 50 tüchtige ugen uc se 4 
5 aber ut! Laer Bade empfiplt zu 8 tem Lebrerſelen . 10 Köhinnen , 2 0 Kellnerinnen,] Hermsdorf bei Waldenburg 
* reiſen del etenste ‚ 
1 2 e I 3 64. chuhbr. 22, Glas⸗ u. Sido, Geſch. einem Literdten für alte oder böller 6 Gene er 2 8 
* Eine Parthie / Neuere Philologie der die Prü⸗ r u Beck Ein rling. 
1 ER a | Eine Parthie 154651 fung pro fue. docendi oder pro [5424] au hüberftraße 14. n Lehr ng g⸗ 
19 1 Salon⸗ Lampen reetorata oder endlich für Mittel: J = Sohn achtbarer Eltern, kann in mei- 
1 ſteht billig zum Verlauf. ſchulen beſtanden hat, die andere nem Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗ 
1 C ) 31 a w bri f ſteht billig zum Verkau mit einem tüchtigen Elementar⸗ 2 Neife ‚Stelle-Gefuc. Geihäft ſofort eintreten. 12288 
1 ocol 1 en⸗ U. h et aaken⸗ J | J. W An, lehrer. Das jährl. Gehalt iſt 5 Ein tüchtiger junger ran Leopold Grossmann, 
1 — 32 Welche, je mad ven delten. mit“ der ede Ober 
I: S. Crzeillitzer. 8 \ gen. Adreſſen mit genauer An: und Niederſchleſiens, Oſt⸗ und Vermiethungen und 
ne Die noch dorhan gabe der perſönlichen Verhält⸗ Weſtpreußens gut bekannt, auch 5 
. Antonienſtraße 3 in Bres au, Seidenband⸗Reſt niſſe und der vertretenen Lehr⸗ flotter Verkäufer iſt, ſucht per Miethsgefuche. 
1 beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen, daß ihr Lager in allen feinen Con⸗ h el en an ef e, fächer und Zeugniſſe in Abſchrift 1. Januar 1877 für ein Manu⸗ 
W uz aufs Beſte aflortirt iſt. die ſich vorzüglich zu Cravatten ſind einzuſenden an die Annon⸗ factur⸗ oder Tuch⸗ oder Damen⸗ 63 altes Geſchäft ſucht pr. 1. Juli 
75 | Bruſt⸗Caramellen, Huſten⸗Tabletten, Baieriſch Malz ind bei eignen, werden von heut ab zu cen-Erpedition von Haaſenſtein Gonfections Waaren Geſchaft 1877 einen geräumigen Laden. 
1 Hals⸗ und Bruſtleiden als vorzüglichſtes Linderungsmittel ve Hemn noch billigeren Preiſen als bis⸗ A & Bogler, Berlin SW. unter unter ſeliden Anſprachen eine ] Offerten unter P. 20 Brieftaſten der 
I aunt. Alle anderen Zucerwaaren, kleine Bonbons, Mafchinen- f ber ausverkauft. 7593] ee N. @ 660. en — ung, e s. Preslauer Zeitung. Be 
P Bonbons ec. ꝛc. zu den U — [7 1104] ; Emil Elsner * —— e ers 3. Fries ‚Soiffre‘ * Zimmertrage 23 find zwei herr⸗ 
1 609 W a eee 3 Ein polnisches Haus Fun eine N — ſchaftliche Wohnungen in 3. Etage 
. — — r a fe 72. ge 
9 Up“ — a deutſche Bonne, 1 1 Kaufmann und Siem Sn (hen. Nah. immerf 4 2, Be 
HR N ) mi Zimmerſtr. 1 
0 * Korte & Co,, Teppich⸗ Fabrik, 2 8 85 2 welche möglichſt nach der Fröbel ſchen] reſp. ꝛc. mächtig, ſucht 1 einige Stdn. Portier und 2. Elage. N 17584 


* = 2 45 See 5 Etage, nie beck reich e 
Lager in Teppichen, Teppichzeugen, Läufern, Reife: u. ecken, Cocos; 
15 N matten, wollenen en ar “ Er zu billigen, aber teten nn 


= e . Methode ausgebildet iſt. Die Reflect. d. Tag angem. Beſchäftig. 5430) ee —— 
June deren n e e U. Die RENec 


gernd N. N. Kletzko. [2259] Erped. der Bresl. Ztg. 


75 


N 9587 14 Wegen angel an male junges Binden aus er | rwalter oder Bolontalt. 0 

Weluacte Sehnen Bu Se 55 zw ee | „ 
empfehlen wir neben den meiſten Ar⸗ Joppe pony, 15 ung sis ſchafterin oder Stütze] der als folder empfehlende Zeugniſſe 
beibringen kann, ſucht eine ſeinen 


rten — unter O. P. C.] Kenntniſſen angemeſſene Stellung, am 
Birawa bei 1 85 Myslowitz poſtlagernd. 17604] liebſten in 2. Haufe, wo 7 als 


F. Conrad, Din geb. Mädchen wird far die] Glied d b 
Mirtbſchaſts⸗ Bolontair. Ein geb. Mädchen wird für die Offerten 5 N 


5 u einer einzelnen Dame verlangt. fein u. Vogler, Breslau erbeten. 
Stellen- Anerbieten dr f 5. bers d. dee I. Fur mein Defillations-Ge- 
Ein junges Mädchen ſucht eine Stel⸗ 1875 ſuche ich per 1. Januar 
[2272] 


onom, 


Worfittafe 
wollen ſich beieflich anmelden poftla-| „e . Of. sud G. I. 27 in di N 1 Age ** 00 bir. mund 


zu vermiethen. Näh. beim Haushälter. 


2 
ee 


und feine Mü. sc 


Geſucht ſogleich eine fein ll 
gebildete 2 zur Geſell⸗ Ein tüchtiger junger Mann, GC eingehende. Dame 


Speeeriſt, flott ra t, 
N ſchaft für ein fünfzehnjähriges geitügt 0 71 — a 8 


Kleiderſtoffe 


werden ausverkauft. 


1 ee | 


Deiſche e Ha fen n Ne Zimmer 1. e 


[5428] Für eine einzelne jüdiſche Dame Ei 


Mein reichhaltiges Lager von techniſchen und | 
chirurgiſchen Gummi⸗Waaren, ärzt⸗ 
lichen Juſtrumenten, Apparaten u. Bandagen 
halte id) einem geehrten Publikum zu billigſten drei 


beſtens empfohlen. [6870] 


ſtunden. Meldungen Vormit. . Offert. beliebe man unter 


zu adreſſiren. [5438 I 


n junger Mann, Chriſ, zuletzt eine Wobnung für 190 Thlr. 


lichen Juiſtrumenten werden ſchnell und billi ſt beſorgt. 


* Dampfmaschinen, Wiener Streihhöfer, Eine junge Dame dme enn der Bat kur 8 


9 it und ohne Schwefel, a Kiſte 5 u. von angenehmem Aeußern und aus 3 53 . 
1 bebe ee dere eee ere eee ee Be nd e Fin zeit, een ee 
. e einfachen Bu 4 
I Paul Oehler, Maschinenfabrik J. Wurm, Ber nnen 2 „ame Ich ſehr kellang ee vol 10 cles Nate za Ee e ag. 8 = — Kr =. 
16 m fo en ir 
in Altwässer in Schl. 18 8 und ck Biber Kattowitz. Halen * Entree, Küche, Clo b n 
275 — ͤ —.̃«ĩ˖0— Keller Gartenben., iſt für 900 M. z 
R — € Zwei Rollwagen ebene Offerten erbehn Einen tüchtigen verm. und bald oder Oſtern zu 55 
affee eker. werden zu kaufen geſucht. rien sub A. B. 24 in die Expedition der Conditor⸗ ehilfen Sternſtr. 6d, 2 St. rechts. win 
legere roh a Pfd. 1 A gebrannt a Pfd. 0 7 ir Een Breslauer Zeitung. namentlich für's Badheſcaft ſuch Neider endorse , EL ar ee 
Menado⸗Kaffee „ „ „ 15 nu in —— en ke 2 
130 u. 140 „ ou. 180 . Drobnig,. Conditor, eine Wetnung nd aus 
„ ze „ „ „ 105 U. 130 8 7 „ 140u. 160 Eſſigfabriken. & Eine junge Dame [2261] Leob hüg. 4 Zimmern, Küche und Zu behör, mit 
10% 8 „5 „ „ „80 " Für Efe 0 beabſichtige 15 aus achtbarer Familie, Waiſe, ſucht Cloſet, Waffer⸗ u. Gasleitung 99 verm. 
i 90 Saftee 150 bei Entnahme von 5 3’ 8, bei 10 Pfd. ii IA Behrand enndliche Bottiche Pe? per ſofort St tellung in einem 5 * to er wi nr 25 oder 23 Wiek n 
i 50 Pfd. 5 das Pfund tiger berechnet. 2240 von SE ren Kurz», Leinen⸗ oder Confe und wilder Faſane, er — 2 
je annähernd 3000 Liter Inhalt 5 ar te u 
bas enter Um, wa ei 0 JJ a a an 
IM. 8 Enser harter Zucker (Nafſinade) im Brod . Nen a Pfd. 52 % r milie des Beinciyals. 1 fecten 1877 andereitig Anſtekung. ts ſã le 
1. 00 Onschior.: 0 eiden ftr. 22. Petroleum, 42 92 —— Annoncen⸗Expedition in in er⸗ u rn a H. R. nit . Fe au: 
9 „A. Gonschlor, Weidenſtraße 22. beten. 83] poſtlagern er⸗ jogan. Oſtern 1877 zu vermiethen 
7 
Breslauer Börse vom 5. December 1876. 
Inländische Fonds. 2 . Ausländische re un. ee Preise der 0 ereallen. 
und Stamm-Prio saotien. x Cours. 
* ee 4 1020 b. Cours. 2 Cours. n t 78 6 ri F en der städtischen Markt-Deputation, 
Br.-Schw.-Frb. 4 64,75 bz ombarden ... — sststellung Pro 100 Kilogramm. 
tee. 4 5 | 97 B. neue 97 B re ACDE. - 132,75 G Dornen 552 > 255 B * Waans: schwere 8 mittlere leichte 
0. män. St.- 25 $ _ 2. 

Sed 15 93,50 B R. O., U. Eienb 4 10565 bed do. St. Prior 8 — ze Coche niedrigste. höchst We get höchst niedrigse. 
12 „Anl. 3½ 136 do. St.-Prior. 5 109,35 5 Warsch.-W. StA 4 — — 4 9 41414 Ri — 6 he 4 4, 
EN 00 Br.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 * — Weisen, weisser. 19 18 150 1 21 20 17 17 

i * do. St.-A. 5 — Kasch,-Oderbg. | 4 | — * do. gelber... 1920 18 40 | 20 ]60519 190 | 17 | 40 | 17 | 20 
3 88,0 bz a ̃ — do. 91 a | — — Roggen neuer. 1830 17 60 1 m > 90 16 5 16 = 
h 93 ländisch nbahn-Prioritäts- Krak.-Oberse — — erste neues. 15 6015 20 90 11 5 
8 4 9 B Inland! 4 do. ae 2 | — Hafer neuer ..... 154015 20 2 Pr — + 24 | 50 11 5 
t ; I f Mährisch - k Exbsen 1850 118 — 161 — 
4% 100,65 B Freiburger 4 89,25 à 8,50 bz Cendulb. Fri gti Br 
55 do. 54 94 f en Frior. 
15 4 | = do. Lit. J 1 88,75 B Re — 
14 I. 95,75 B do. Lit. K. 4 88,75 B Brsl. Discontob. 468 B — der von der Handelskammer ernannten Commission 
4 II. 94 B FR a 111 9 a 8 — ee 3 — — ee eststellung, der, 8 — und Rübsen. 
. 1444 100,65 B ersc 2 o. M.-Ver.-B. — — 
1* I. 94,50 B do, Lit. C.u.D. 9,25 B do. Wechsl.-B.|4 | 71,50 6 vr 4 44144 
N e N 2 re i 9775 8 N ee 4%| — Er T an ET 8 30 = 31 
1 RR a dere 50 eee e N ae tar-Rübsen. oencecccentuuestseee 185022 | 50 
10° 13370 0 46. it C.. wen -e N 21 . — . 1 20 7520 21 — 
1 95,25 4 9500 b 40. Et. H... 4 100 b. I ur Renee e 26 5024 — 1 — 
Er 25. 1 . 5 10125 S A. 214 b 9 lagen b . . 26123 — 120 — 
41 — do. Den 5 101,25 B + Ossterr. Credit|4 |215 6 | nit. 214,50 4 15& 5 Ra dinär 52—56, mittel 58—62, fein 64—69, 
Ih „ n se 3˙ 102 8 Industris-Antien. eesaat, rothe, or — N 2 
i -Oder-Ufe 5 100,25 bz Bresl. Act.-Ges. 8 W wei ordinär 50—58, mitt 68, fein 71-76, 
8 5 > I - 8 I en hochfein 73-81. 
1  Wechsel-Eourse von ecember, do. do. St.-Pr. Fe = 
2 Ya 12945 169,40 bz do. Börsenact. 4 — . — 
3 2. 168,350 do. Spritactien 4 — N — 340 Mark pro 30 KI 
D 1 9 © - u 9 2 ogramm, 
ee ß Tann 
L. Stel. 29 ö kS. 20,42, baß3 Donnersmerkh. |. — Ware 17.5 6 3 h 
y teren! f 2 [u. 20,35 8 [Laurubütte 4 70,5 0 ale 70,5 bz „ für den 6. December. 
De 100 Fre. 3 |x8, 81,20 8 ser 2 — 15 8 en 162,00 Mark, Weizen 200,00, Gerste —, Hafer 142,00, 
do do. 3 21. — 0.-8, Eisenb.-B. 4 — 28 8 Rogg 325, Rüböl 
Warsch.1008.R.|7 ST. 242,50 0 Oppeln: Cement 4 — Pe "Raps 175 50, Spiritus 54,50, 
Wien 100 fl. 47 28. 166 — e 4 — — 
do. do. .. 14% 2M. 156,25 bz o. Immo 7 = 
Fremde Valuten x; 2. 5 17510 b . Pro 00 * Pale es 0 5 53,50 B, 52,50 6. 
an 2 N Be ge 4 Er _ Zink: obne Umsatz. 
o. do. St.-Pr. 4 2 m 
1 158.75 b. Si. (Veh. Fabr.) 17 — Et 
Russ. Bankbill Vor. Oelfabrik. 4 — 40 
100 8.-R. | 243,25 ba Vorwärtshütta. |4 — 12 N 


RT _ Berantwortiiher Revadiens; Dr. Stein Drud Yon So Barth u. Tomo. (B. Jciedrich in Breslau. 


ſucht 


Januar 77 bei einer an⸗ 
3 . unmöbl. Zim⸗ 
er. dr. nebſt An R 
Mädchen während der Tages- G. Sanuar 1877 Gtelung. — 2 K. Si ——— Vi 
g noncen⸗Bureau in Breslau, Carls- 

Iſtags 11 bis 1 uhr in Galiſch' dolle F. B. 150 Natibot I ſtraße 1, niederzulegen. 85 


7598] 


Neumarkt Nr. 26 


1 wird ein gebildetes älteres Mädchen 10 Jabre ER per 
15 Repqh raturen von chirurgiſchen Gummiwaaren und ärzt- Chr. Hansen. aus anſtändiger Familie, das auch Sen Gee Dscumben Te zu vermiethen. 15439 
in 


u — ——ꝛ—— 1 11 5 Geſe lſchafter befüht, tätig geweſen, der doppelten Buchfüh⸗ 
a Teichſtra e 20 
Lie gnitzer Mohn Geſell ſchafterin rung mächtig und mit dem Tarifweſen vaße 2 an 


8 vertraut, ſucht, geſtützt auf gute Refe⸗ | per a 

1 15 I L ankenstein, Kattowitz, berſchl. beg 3 2250 e Op renzen und Jeudaiſſe, 8 2. und 3. Etage zu vermiethen, 
1 1 i en Neiſſe fenden [7571] nen Gehalts⸗Anſprüchen Engagement, welche jetzt zu einer Höheren Töchter. 
10 22 u R [7508] Liegnitz 8 label „| Geneigte Offerten werden sub E. K. 2 ſchule benutzt werden. 12 


1. Et., 


